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Telegraphiſche Depeſche. 

Baden⸗ Baden, 18. Juni. Geſtern, vor Tafel, über⸗ 
brachte Napoleon dem Könige von Hannover den Großkordon 
der Ehrenlegion. Gegen Abend machten ſämmtliche deutſche 
Fürſten ihre Abſchiedsbeſuche beim Kaiſer. Hierauf fand eine 

Aſſemblee bei der Herzogin von Hamilton ſtatt, wobei ſämmt⸗ 
liche Souveräne anweſend waren. Napoleon verabſchiedete 
ſich und reiſte dann um 10 Uhr mittelſt Extrazuges ab. Gu⸗ 
tem Vernehmen nach wiederholte Napoleon in den Geſprächen 
mit den deutſchen Souveränen die friedlichen Verſicherungen, 
ohne innere politiſche Fragen, ohne die deutſche oder die ita⸗ 
lieuiſche Frage zu berühren. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


liner Börſe vom 18. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Zub 0Min) Sibansſcumſchene 84. Prämien⸗Anleihe 113. 9 Neueſte 
Anleibe 104/½. Schleſ. Bank⸗Verein 77. Oberſchleſiſche Litt. A. 125 ½ B. 


Oberſchleſ. Litt. B. 113 B. Freiburger 82%. Wilhelmsbahn 36 B. Neiſſe⸗ 
rieger 54. Tarnowitzer 32. ien 2 Monate 7770. Oeſterr. Kredit⸗ 
Aktien 73%. Oeſterr. Nat.⸗Anleihe 611. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 744, B. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 135%, B. Oeſterr. Banknoten lei Darm: 
üdter 67%. Commandit⸗Antheile 81. Köln⸗Minden 132. Rhein. Aktien 
81. Deſſauer Bank⸗ Aktien 15½ B. Mecklenburger 47. Friedrich⸗Wil⸗ 

helms⸗Nordbahn — — Aktien matter. N 5 ; 
Wien, 18. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit Aktien 187, 30, 
National⸗Anleihe 79, 40. London 126, 75. 20 
piri⸗ 


: flau. 
September⸗Oktober 18%. — Rüböl: unverändert. Juni⸗Juli 11%, Sep. 
tember⸗Oktober 124,,. 


Telegraphiſche Nachricht. 

London, 17. Juni. Dem Reuter'ſchen Bureau wird verſichert, Kaiſer 
Napoleon habe Herrn de Martino erklärt, vor ſechs Wochen hätte er eine 
1 übernehmen können; ſpätere Engagements verhinderten 

es jetzt. 
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Vor Kurzem hat Herr Prevoft:Paradol eine Flugſchrift unter dem 
Titel „Die alten Parteien“ herausgegeben. Sie wurde am 8. 
Juni confiscirt, und der Verfaſſer vor den Inſtructionsrichter geladen. 
Die Anklage lautete auf den Verſuch: „Haß und Verachtung gegen 
die Regierung zu erregen.“ Herrn Paradol ward mitgetheilt, ſeine 
Schrift ſei durch und durch dieſer Art; beſonders aber folgende Stellen: 

„Fragen wir, aus reiner philoſophiſcher Neugier, welches die 

älteſte aller Parteien hier auf Erden iſt. Sie iſt das Bündniß 

von Demokratie und Despotismus, das ſo alt wie die Welt iſt. 

Sie iſt das unberechtigte Verlangen nach unbeſchränkter Macht, 

welches mit dem blinden Trieb nach Gleichheit den Bund ſchließt. 

Dieſe Partei, unter den verſchiedenſten Verhältniſſen ſtets dieſelbe, 

hat die alten Tyrannenherrſchaften des Orients getragen, ſie hat 

die kleinen Tyrannen Griechenlands emporgebracht, und die weite 

Herrſchaft der Cäſaren unter dem Beifallrufen des römiſchen Volks 

begründet, deſſen Hände eben noch von dem Blute Catos gefärbt 

waren. So iſt die ältefte aller Parteien und die gefährlichſte. 

Vergebens haben das Chriſtenthum und die Philoſophie dieſem 

alten Feinde der Würde des Menſchen den Krieg gemacht; er 

erſcheint immer wieder auf der Bühne der Geſchichte, und hat 
noch nicht aufgehört, die Erde zu bedrohen. Erlaubt mir alſo 
zu ſagen, daß die jüngſte aller Parteien, diejenige, welche die 

Sympathie edler Seelen am meiſten verdient, die Partei iſt, 

welche mit jener die geringſte Aehnlichkeit hat.“ (Seite 17.) 

„Despotismus iſt die Legierung edlen Metalls, das reine Gold 

iſt die Freiheit!“ (Seite 27.) 

Als z. B. der italieniſche Krieg nahte, als wir ſein Nahen aus 
allen den Zeichen erkannten, welche der engliſche Dichter jo ſchön den 
„Schatten der kommenden Ereigniſſe“ genannt hat, konnte die frei⸗ 
ſinnige Partei nur eine Meinung über dies Unternehmen an ſich haben. 
Einige verdammten es energiſch; andere bedauerten im Gegentheil, daß 
ſie nicht ſelbſt Frankreich in daſſelbe verwickelt hätten; aber Alle fühl⸗ 
ten, Alle ſprachen es ſo laut, als es nur geſagt werden konnte, aus, 
daß die Nation hätte bei Zeiten berufen werden müſſen, um ihren 
Einfluß auf dieſe wichtige Frage üben zu können, daß ihr Blut nicht 
ohne ihre Meinung verſchwendet werden müſſe. Alle fühlten ſich 
ſchmerzlich getroffen, als ſie die Gerechtigkeit und die Vernunft dieſes 
Krieges überall dort diskutiren hörten, wo noch ein Parlament exiſtirt, 
in England, in Piemont, in Belgien, ſelbſt in Preußen; überall in der 
That, nur nicht in der Verſammlung der Vertreter Frankreichs. Es 
iſt wahr, dieſe Verſammlung ward auch von dieſer ungeheuren Frage 


in Kenntniß geſetzt, aber es war erſt an dem Tage, an welchem 


unfere Fahnen bereits gegen den Feind vorrückten, d. h. an dem 
Tage, an welchem kein echter Franzoſe eine andere Wahl mehr 
hatte, als ſich zu den äußerſten Opfern zu entſchließen. Bis zu dieſem 
Tage erlaubten weder die Verfaſſung noch die Reglements irgend Je⸗ 
mandem, ſeine Stimme zu erheben. Welcher Contraſt konnte pein⸗ 
licher ſein, als dies abſolute Stillſchweigen, mitten in der lauten Dis⸗ 
kuſſton, welche Europa von einem Ende bis zum anderen erfüllte, als 
dies Stillſchweigen und jene tiefgehende Bewegung der Gemüther aller 
Franzoſen. Welcher Liberale, der dieſen Namen verdient, hätte nicht 


gerne, ſei es ſeine Friedensliebe, ſei es ſeine Kriegsluſt, geopfert, wenn 
er ein Zeuge des Bruchs jenes Stillſchweigens hätte ſein können, wenn 
er verantwortliche Miniſter hätte vor ſich ſehen können, welche die Po⸗ 
litik der Regierung vor einer Verſammlung zu erläutern und zu ver⸗ 
theidigen verpflichtet ſind, die wahrhaft frei iſt, d. h. die das Recht 
hat, dieſe Politik bei Zeiten zu beurtheilen und zu modificiren! Wir 
appelliren an Alle, welche die verabſcheuungswürdige Lehre von der 
unumſchränkten Gewalt noch nicht gewonnen, an Alle, welchen die in's 
Innere zurückgedrängte Gluth perſönlicher Ueberzeugungen noch nicht 
alles Gefühl für die Ehre und Würde ihres Landes verdorrt hat. 
„Es giebt in der liberalen Partei Freihändler und Schutzzöllner, 
aber es wird unter ihnen kein Vertheidiger des Handelsvertrages 
gefunden werden. Sie erkennen Alle ohne Zaudern an, daß die 
Verfaſſung dem Landesherrn die Macht giebt, Verträge der Art 
zu ſchließen und allein über das Vermögen der Nation zu dis: 
poniren; aber Alle erkennen das mit gleichem Kummer an.“ 
(S. 32.) 

„Bis auf dieſen Tag hat es kein großes Land gegeben, welches 
während es von Fremden unbedroht iſt und das alle Welt in Frieden 
zu laſſen lebhaft wünſcht, ja fortwährend von ſeinen eigenen Angele⸗ 
genheiten abgezogen und mit Recht oder Unrecht in die Angelegenhei⸗ 
ten anderer Nationen verwickelt worden iſt. In dem kurzen Zwiſchen⸗ 
raume zwiſchen dem Kriege in der Krim und dem in Italien athmete 
Frankreich für einen Augenblick auf, und es war ſogleich und leicht zu 


bemerken, daß die Aufmerkſamkeit des Landes, das ſich ſelbſt wiederge⸗ Zweifel zu ziehen, und wir haben einen neuen Beweis für deren Zu: 


geben war, ſogleich deſſen innere Lage ins Auge faßte, und vielleicht 
der Sinn für die Freiheit wieder aufgelebt wäre. Aber dieſe Ruhe 
dauerte nur zu kurze Zeit, und von der Befreiung der Moldau⸗Walla⸗ 
chen bis zur Befreiung Italiens war nur ein Schritt. Wir hatten 
kaum den einen eine Verfaſſung gegeben, als wir auch ſchon eilen 
mußten, den andern ihre Unabhängigkeit zu erobern, und nachdem 
mehr als ein Traktat unterzeichnet, mehr als eine Anneration voll⸗ 
bracht, mehr als ein Congreß aufgegeben iſt, kann Niemand ſagen, 
daß wir bereits an das Ende jenes zweiten Unternehmens, der italie⸗ 
niſchen Frage, gekommen ſind. Im Gegentheil, als Zwiſchenſpiel 
erſchien unſer Streit mit dem römiſchen Stuhl, und die allgemeine Er⸗ 
ſchütterung, welche der Handelsvertrag hervorgebracht hat. Wir moͤch⸗ 
ten gern ſagen, daß dieſe drei Akte zu Ende geſpielt ſind, und daß der 
Vorhang wiederum zu einem neuen Akt ſich emporhebt, zur ſiciliſchen 
Empörung. Etwas Aehnliches wurde während der öffentlichen Feſt⸗ 
lichkeiten geſpielt, die in unſerer Jugendzeit dem pariſer Volk gegeben 
wurden. Zwei Theater waren in den elyſäiſchen Feldern errichtet, und 
militäriſche Paraden folgten einander den ganzen Tag hindurch. Die 
zwei Theater gaben ihre Vorſtellungen abwechſelnd. Sobald der Vor⸗ 
hang des einen mit Triumphſalven fiel, rollte der des andern auf, und 
der Musketendonner hallte lauter als jemals. Die Menge ſtand zwi⸗ 
ſchen den beiden Theatern mit offenem Munde und vergaß bei dieſem 
kriegeriſchen Schauspiel alles andere. Man kann einen in dieſer Art 
verlebten Tag begreifen und belächeln; aber ſind wir auf Erden, um 
in dieſer Art zu leben, und iſt dies das Bild, welches das Leben einer 
Nation vorſtellen ſoll?“ 

In dem bevorſtehenden Prozeſſe, der den Prozeſſen Montalemberts 
und des Biſchofs von Orleans ähnlich zu werden verſpricht, haben 
Dufaure und Berryer die Vertheidigung des Angeklagten übernommen. 
Man meint, die Regierung habe den Prozeß angeſtrengt, hauptſächlich, 
weil fie durch eine Verurtheilung das Erſcheinen ähnlicher Flugſchrif⸗ 
ten aus der Feder hervorragender Mitglieder der liberalen Partei zu 
hindern hofft. Erreicht fie ihren Zweck, jo verſchwindet wohl in Frank⸗ 
reich auch noch der letzte ſchwache Funken der Freiheit der Preſſe! 


Preuſ en. 

C. S. Berlin, 17. Juni. [Der öſterreichiſche Reichs⸗ 
rath. — Zur Tagesgeſchichte.] Wir haben ſchon vor mehreren 
Monaten von dem Projekte des Amerikaners Hanſen, einen Kanal zwi⸗ 
ſchen Brunsbüttel und Kiel zur Verbindung der Nord: und Oſtſee bauen 
zu wollen, geſprochen und angeführt, daß Herr Hanſen, mit guten Em⸗ 
pfehlungen aus diplomatiſchen Kreiſen ausgeſtattet, ſich nach Kopen⸗ 
hagen begeben hatte, um bei der däniſchen Regierung die Erlaubniß 
zum Bau dieſes Kanals zu erwirken. Wir erfahren heut aus Kopen⸗ 
hagen, daß das däniſche Miniſterium dem Projekte günſtig geſtimmt, 
und die Anſicht des Marineminiſters, welche daſſelbe bekämpfte, 
in der Minorität geblieben ſei. Die Regierung würde auch die ſofor⸗ 
tige Inangriffnahme der Vorarbeiten veranlaßt haben, wenn nicht po: 
litiſche Bedenken, durch das augenblickliche Verhältniß zu Deutſchland 
hervorgerufen, ſie davon abhielten. Der Vertrag iſt übrigens, ſo 
ſchreibt man uns, abgeſchloſſen. Herr Hanſen deponirt eine halbe 
Million Thaler als Caution und verpflichtet ſich, die Vorarbeiten in 
einem, den Kanal ſelbſt in fünf Jahren fertig zu ſtellen. Es wäre 
ſehr zu wünſchen, daß ſich Dänemark nicht etwa einen neuen Sundzoll 
Icjafte und die ihm befreundeten Mächte nach dieſer Richtung hin bear- 
eitete. a 

In öͤſterreichiſchen Regierungskreiſen wird die Anſicht, als ob der 
verſtärkte Reichsrath mit ſeinen zur Oeffentlichkeit gelangenden Verhand⸗ 
lungen ein Schritt zur Einführung eines conſtitutionellen Staatslebens 
ſein ſoll oder werden könne, mit großer Entrüſtung zurückgewieſen. 
Gleichwohl geben Privatſchreiben, welche wir heut aus Wien erhalten, 
Zeugniß dafür, daß die Verhandlungen von der Bevoͤlkerung mit großer 
Aufmerkſamkeit verfolgt werden, und daß die furchtloſe, charaktervolle, 
beſonnene Haltung der Oppoſitionspartei im Reichsrath ſehr viel Sym- 
pathien erweckt. Man freut ſich, wie dort ein Kern tüchtiger Manner 
ſich bildet, den man ſeiner Zeit zu finden wiſſen wird. Die öͤſterrei⸗ 
chiſche Regierung ſei aber, wird in einem Schreiben bemerkt, nicht mehr 
vollſtändig Herr der ſich kundgebenden freudigen Bewegung, und ohne 
daß fie es wolle, werde fie von Conceſſion zu Conceſſion zu dem Con⸗ 
ſtitutionalismus hingetrieben. 

Die Reſtauration der Burg Hohenzollern, verbunden mit Herſtellung 
einer Befeſtigung, in welcher eine ziemlich ſtarke Beſatzung zur Verthei⸗ 
digung untergebracht werden kann, iſt zum größten Theil vollendet und 
hat einen Aufwand von circa 250,000 Thlr. erfordert. Was an dem 
alterthümlichen Ausbau im Innern noch fehlt, wird, wie man hört, 
den von Sr. Majeſtät dem Könige feſtgeſtellten Plänen gemäß noch in 
dieſem Jahre weiter, reſp. zu Ende geführt werden. 

Unter dem Nachlaſſe Alexanders von Humboldt befindet ſich eine 
Sammlung von über 160 Diplomen, welche er von Akademien, ge⸗ 
lehrten Geſellſchaften u. ſ. w., deren Ehrenmitglied oder Mitglied er 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Dinstag, den 19. Juni 1860. 


geweſen, erhalten hat. Die chronologiſch gehaltene Reihefolge beginnt 
mit der königl. Akademie zu Berlin vom 3. Auguſt 1800 und ſchließt 
mit einem Gratulationsſchreiben der münchener Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften an A. v. Humboldt bei ihrer Säkularfeier am 28. März 1859. 
Viele dieſer Diplome ſind auf Pergament, manche in künſtleriſcher Aus⸗ 
führung. Sie tragen die Unterſchriften der bedeutendſten Zeitgenoſſen 
A. v. Humboldt's, z. B. des Königs Friedrich Wilhem III., der Kaiſer 
Nicolaus J., Alexander II., der Könige Oscar von Schweden, Victor 
Emanuel, des Großfürſt Conſtantin, der Cuvier, de la Place, v. Sie⸗ 
bold, John Taylor, Malte Brun, Andreas del Rio, Rokitansky, Scha⸗ 
dow, Schinkel, Fürſt Metternich u. ſ. w. 

— Von heut, dem 17. an, werden in allen Kirchen die üblichen 
Gebete für die glückliche Entbindung Ihrer königl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Carl von Preußen beginnen. 5 

— Der neue Geſandte Preußens am braſilianiſchen Hofe, Herr 
v. Meuſebach, begiebt ſich über London auf ſeinen Poſten. 

— Die Hinderniſſe, welche dem Fackelzuge der hieſigen Studenten⸗ 
ſchaft zu Ehren des Prof. Dr. Nitzſch im Wege ſtanden, ſind durch 
Herrn v. Bethmann⸗Hollweg ſelbſt beſeitigt worden. 

— Unſere früheren Mittheilungen über die von Seiten Frankreichs 
hierher gemachten Eröffnungen in Bezug auf den Abſchluß eines Han⸗ 
delsvertrages mit dem Zollverein ſind anfangs für unwahr erklärt wor⸗ 
den, und ſpäter haben die officiöfen Correſpondenten nur halb die That⸗ 
ſache zugeſtanden. Dennoch waren unſere Nachrichten gar nicht in 


1 


+ 


verläſſigkeit dahin zu geben, daß Frankreich in einer officiellen Note 
oder Depeſche, vom 12. d. M. datirt, Preußen eröffnet, es wünſche mit 
dem Zollvereine einen Handelsvertrag abzuſchließen, und die Bitte hinzu⸗ 
fügt, Preußen möge hiervon zur weiteren Berathung den anderen Mit⸗ 
gliedern des Zollvereins Kenntniß geben. N 


Berlin, 16. Juni. [Ueber die angebliche Einigung zwi⸗ 


ſchen Preußen und Defterreich) ſchreibt die „Sp. Ztg.“: Die 


Nachricht, daß die Verſuche einer Verſtändigung zwiſchen Preußen und 


Oeſterreich „ein über alle Erwartung befriedigendes Reſultat gehabt 
hatten“, findet in diplomatiſchen Kreiſen keinen Glauben. Geht man 
auf die dem Inhalt nach bekannt gewordene preußiſche Depeſche vom 
2ten d. M. an den preußiſchen Geſandten in Wien, Frhrn. v. Wer: 
ther, genauer ein, ſo überzeugt man ſich, daß ſie den Schluß einer 
Reihe vorhergegangener Erörterungen über die Reform der Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung zwiſchen dem wiener und berliner Kabinet bildet und 
daß dieſes darauf verzichtet, auf dem diplomatiſchen Wege eine Annä⸗ 
herung oder Ausgleichung mit der öſterreichiſchen Regierung zu erzielen. 


Unter einer Bedingung ſcheint die öſterreichiſche Regierung allerdings 


bereit geweſen zu ſein, Zugeſtändniſſe zu machen, wenn nämlich Preu⸗ 
ßen eine Garantie der nicht⸗bundespflichtigen Beſitzungen Oeſterreichs 
zu übernehmen ſich bereit erklärt hätte. Für dieſen Preis würde alſo 
Oeſterreich fo großmüthig fein, den Anſchluß der beiden ſüddeutſchen 
Korps an ſeine Armee zu genehmigen und Preußen von der Pflicht 
der Unterordnung ſeiner Armee unter einen Bundesfeldherrn zu ent⸗ 


binden! Im Jahre 1840 verſuchte die preußiſche Regierung die deut: 
ſchen Bundesſtaaten der Garantie der italieniſchen Beſitzungen Oeſter⸗ 


reichs, wenn auch vergeblich, geneigt zu machen, und daß Preußen in 
den fünfziger Jahren allein die Garantie für dieſe übernommen hatte, 
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iſt bekannt. Abgeſehen davon, daß der bartenſteiner Vertrag wegen 


der Kriegsunfälle 1807 ſeine Bedeutung verlor, muß es denn doch 
überraſchen, daß Oeſterreich ohne die mindeſte Gegenleiſtung von Preu⸗ 


ßen ein großes Opfer blos dafür fordert, daß es für den deutſchen 
Bund eine größere militäriſche Widerſtandsfähigkeit zulaſſen will. Die 


öſterreichiſche Politik ſcheint demnach als Zweck des deutſchen Bundes 
nur die Sicherſtellung des geſammten Ländergebiets des Kaiſerſtaates 
zu betrachten, und um dieſe Anſicht noch auf die Spitze zu treiben, 


vertritt das wiener Kabinet, wie aus ſeinem Memorandum ſich ergiebt, 


die Anſicht, daß prinzipiell die Heere der deutſchen Großmächte ſich 
dem Bundesfeldherrn unterzuordnen hätten. Oeſterreich ſteht mit die⸗ 
ſer Auffaſſung im Gegenſatz zu Herrn v. Beuſt, in deſſen bekannter 
Denkſchrift ausgeſprochen iſt, daß durch eine Einverleibung der Heere 
Oeſterreichs und Preußens in die Bundesarmee die Souveränetät der 
Bundesſtaaten geradezu erſchüttert werden müßte. 
ſorglich nur eine beſchränkte' Stärke der Großmächte in der Bundes⸗ 


Deshalb ſei vor 


vo 
* 


Armee nach der Kriegsverfaſſung zugelaſſen, um ein Gleichgewicht mit 1 


den Streitkräften der Bundesſtaaten zu bewahren. Bei ſolchen Gegen⸗ 
ſätzen ſcheint zwiſchen Preußen und Oeſterreich eine Verſtändigung noch 
keinenwegs nahe zu ſein. 

— Durch die Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗Ordnung der Realſchulen und 


der höheren Bürgerſchulen vom 6. Oktober v. J. iſt bekanntlich den eigent⸗ 
lichen Realſchulen, reſp. denen erſter und zweiter Ordnung und den höheren 


Bürgerſchulen ein verſchiedener Grad von Befugniſſen hinſichtlich ihrer Ab⸗ 
angsprüfungen beigelegt worden. Für diejenigen 
tudium der Thierheilkunde auf der königlichen Thierarzneiſchule hier als 

Civil⸗Eleven zugelaſſen werden wollen, iſt deßhalb feſtgeſetzt worden, daß ſie 


ihre Befähigung dazu durch den Nachweis der Reife für die erſte Abtheilung | 


> 


der Sekunda eines Gymnaſiums, von derſelben Klaſſe einer Realſchule eriter 
Ordnung, oder für die Prima einer Realſchule zweiter Ordnung, oder end⸗ 
lich durch das Abgangszeugniß der Reife einer 


gen berechtigten höheren 
K Wale aa Wa] 


ürgerſchule darzuthun haben. 


Schwäche und ausgeſetzte Lage am gründlichſten die — — geöffnet haben, 


müſſe es auch eine entſprechende Politik befolgen, entſprechend handeln und 


dem deutſchen Volke durch Leiſtungen beweiſen, daß es nicht aus Thatenſchen 


und unbedingter Ruheliebe der großen Nachbarmacht, die ſich ihm nähert, ſo 
vorſichtig gegenübertritt. Bei der jetzigen, nicht ungünſtigen Lage für uns, 
müßten wir bei einigem Ernſte ſehr bald durchſetzen können, daß der Bun⸗ 

destag aufhöre, ein € Of a 

in Berlin einen ſtrammen Miniſter des Auswärtigen und hörte nur ein Paar 

Wochen ſeine Sprache, bald würde die werthe Majorität des Bundestags 

mit Courierzügen herbeifliegen. Das deutſchgeſinnte Preußen müſſe das 

dem deutſchen Volke zunächſt ſchaffen, daß daſſelbe nicht länger von Mini⸗ 
ſtern regiert werde, welche den Stempel der undeutſcheſten Geſinnung tragen. 
Die Macht unſerer Nine reiche hierzu aus. Sie brauche nur die Hofe 

wiſſen zu laſſen, daß keine Verf 

bevor nicht die Meiſter der Zwietracht entfernt wären; 
fang zu jeder Verbeſſerung der deutſchen Zuſtände fein, 
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jungen Leute, welche zum 


itz der Oppoſition gegen Preußen zu ſein. Sähe man 


rſöhnung und keine Eintracht eintreten konne, Bi N 5 
das muß der An 
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foranip, man giebt aber gern einen andern Grund der Unruhe an, 
we 


Deutſchland gekommen ſei, um den 


Savoyen Rücksprache nahm, — eine Befürchtung, die ſich in öſterrei 
Munde doppelt komiſch ausnimmt. 
ſchen Ländern links vom Rhein 


n fühlt in der That in 
niß nicht durchſpielen kann. Das 


haben ſie irgend wo für a du gegolten? 
t 


nächſten dabei betheiligt, man füh 


Verkleinerung des deutſchen Bodens die Hand zu bieten.“ 
Der Schluß des Artikels lautet: 


ihrige, ſo wird die Konferenz nicht zum Beſſeren führen.“ 
Die „Voſſ. Ztg.“ iſt mit der „Nat.⸗Ztg.“ ganz einverſtanden. 
. 
u 19 
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u ſagen; lieber wäre es aber der „Voſſ. Ztg.“ zu hören, die deutſchen 

undesmitglieder gingen unbefriedigt von dannen, als aus Baden einen 
Friedens⸗ und Verſöhnungsgeſang zu vernehmen, der allein darauf berech⸗ 
net ſein könnte, Preußen an die Bundesakte zu feſſeln. „Je feſter und ent: 
ſchiedener Preußen die Sache des deutſchen Volkes vertritt, im Gegenſatze 
zu ſonderbündelnden Regierungen, um ſo ſicherer ſteht es da, nicht nur in 
Deutſchland, ſondern auch gegenüber Louis Napoleon.“ 

Nach der Anſchauung der „Volks⸗Ztg.“ iſt Napoleons Hauptziel 
„nicht eine Länder⸗Eroberung, ſondern: eine Sicherſtellung ſeiner Dynaſtie 
unter den Mächten Europa's, die bisher immer noch die verrottete legitimi: 
ſtiſche Idee nicht von ſich eh daß eine Dynaſtie Napoleons mit 
einem europäiſchen Bann eleot ſei! In Verbindung mit dieſer ſtillſchwei⸗ 
* ge fortexiſtirenden Marotte beitehen immer noch, als die kränkſten Punkte 

Europas, die Verträge von 1815 als unter ſcheinbarer Giltigleit, und all! 
die Verſuche, die Louis Napoleon bei jedem Schritt ſeiner Politik gemacht 
hat, einen europäiſchen Kongreß zu berufen, find ſämmtlich daran geſchei⸗ 
tert, daß man immer nur zufammentreten wollte, auf Grund jener Verträge, 
die keine Baſis mehr in der Wirklichkeit haben! — Louis Napoleons For: 
derung iſt eine richtige, daß Europa endlich aus dieſem Scheinweſen heraus: 
kommen muß. Dieſe Richtigkeit der Forderung giebt ihm ein großes politiz 
ſches Uebergewicht; aber auch ſeine perſönliche Forderung iſt berechtigt, daß 
aus den Verträgen Europa's auch formell jener Bann gegen ſeine Dynaſtie 


nicht zu fürchten hat, der aber ſeinem Erben 
er dem natürlichen Lauf der Dinge nach in ſe 
thron betreten ſoll. 
Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: Die miniſterille „Preuß. Ztg.“ fährt noch 
immer fort, in ihren berüchtigten Artikeln „vom Main“ gegen die kurheſſi— 
ſche aſſung zu agitiren. Wenn Hr. v. Jasmund die Die welche ihm 
n Dienſt in Frankfurt gewährt, zu dieſen oder jenen ſtiliſtiſchen e 
tionen benutzen will, ſo iſt das ſeine Sache. Wie aber das preußiſche Mi 
niſterium es wünſchen oder geſtatten mag, daß jetzt, nachdem die Verfaſſung 
in Kurheſſen proklamirt iſt, das Volk dort Namens des berliner Kabinets 
unaufhörlich gegen dieſelbe aufgehetzt wird, das iſt uns völlig unverſtänd⸗ 
lich.“ Das Letztere brauchte die „Kreuz⸗ tg.“ nicht erſt hinzuzufügen; Je; 
dermann weiß, daß der „Kreuz⸗Ztg.“ Alles unverſtändlich iſt, was gegen die 
über jeden Tadel erhabene Manteuffel“ ſche Politik beſonders in der — 
heſſiſche Sache unternommen wird. — Die „Donau⸗Zeitung“ kehrt all 
ihre Waffen gegen die 383 Breslauer, welche das Verbrechen begangen 
aben, den 55 ienern ihre Sympathien zu bezeigen. Sie ſchreibt: „Noch 
Ulniſcher, als die „Kölniſche Zeitung“, — noch Vincke'ſcher, als das preu⸗ 
biſche Abgeordnetenhaus, — noch italieniſcher, als der deutſche National: 
Verein, — das iſt ein Kleeblatt von Eigenſchaften, denen jedenfalls die 
Auszeichnung des äußerſten Fortſchrittes zukommt. Es muß ein ſchweres 
Stück Arbeit geweſen ſein, Alles ſo banıch auf die Spitze zu jtellen; deſſen⸗ 
ungeachtet hat man ſiegreich die obwaltenden Schwierigkeiten überwältigt 
und ſteht glänzend da vor Italien und Europa. Wer? Eine Anzahl von 
Breslauern, die ſich die Ehre gegeben hat, an den erlauchten italieniſchen 
Nationalverein in Turin eine Zuſtimmungsadreſſe zu richten.“ 
Wir können der „Donau⸗Ztg.“ verſichern, daß ſich die 383 Breslauer 
über dieſes Urtheil zu tröſten wiſſen. 


Deutſchland. 


* [Die Zuſammenkunft in Baden-Baden! wird von der 


efährlich werden muß, wenn 
Bi früher Jugend den Kaiſer⸗ 


Breslau, 18. Juni. [Theater.] Mit Sicherheit war vor: 
auszuſehen, daß die geſtrige Aufführung von Verdi's „Rigoletto“ eine 
große Anziehungskraft ausüben und das wirklich kunſtliebende Publikum 


annähernd einen Anſpruch auf beſonders ehrenvolle Berückſichtigung 
erheben darf, ſondern weil in ihr zum erſtenmal Signor Emanuele de 
Carrion auftrat, auf deſſen Leiſtungen als primo uomo man nach 
den enthuſiaſtiſchen Berichten aus Berlin und Hamburg natürlich ſehr ge⸗ 


1 
1 


7 


einmal einen idealen Spiegel vorhält, worin fie erblicken können, wie 
ihre Technik beſchaffen ſein ſollte. Denn da Sign. de Carrion nicht 
als Mitglied der Loriniſchen Operngeſellſchaft, ſondern allein, ohne 
Unterſtützung ſeiner gleichberechtigten Collegen hier auftritt, fo. kann 
von einem künſtleriſchen Enſemble natürlich nicht die Rede ſein, und 
wir müſſen uns begnügen mit dem, was geboten wird. — Die italie- 
niſche Geſangskunſt, allerdings im Vergleich zu früheren Zeiten, eine 
ſchon halb geſunkene Größe, kann noch immer ihrer deutſchen Schweſter 
aals Vorbild dienen — noch immer find die Italiener die beiten Sän⸗ 
ger, und es iſt dies kein Prärogativ des Landes, ſondern ein Verdienſt 
der Schule. Während unſere angehenden Sänger, kaum daß ihr 
QLialent halbweg flügge geworden, ſofort auf den dramatiſchen Ausdruck 
1 laosſteuern, gehen die Italiener von einem ganz anderen Prinzip 
gaaus und bilden vor allem die ſelbſtſtändige Schönheit der Stimme, die 
ä 1: aallſeitige Technik des Singens — zuerft gilt ihnen der ſchöͤne Ton, 

{ 

. 
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dann die dramatiſche Aufgabe. — Nur dort aber, wo von der 
Selbſtändigkeit des abſtrakten Geſanges, von Skala und Solfeggie ausge⸗ 
gangen und die vollendete Herrſchaft über die Stimme als Bedingung 
| ir feder höheren dramatiſchen Wirkſamkeit gefordert wird, nur da kann 
von einer Geſangskunſt die Rede ſein. Ein Sänger, der dieſen Namen 
Ei verdienen will, muß genau wie ein Klavier: oder Violinvirtuoſe fein 
Er Inſtrument fpielen lernen — und darum find die guten italienischen 
Seünger auch heute noch den beſten deutſchen viel voraus. 
Die Richtigkeit dieſer Anſichten fand glänzende Beſtätigung durch 
den Beifallsſturm, mit dem der feingebildete Geſang des Signor de 
Carrion geſtern aufgenommen wurde, der freilich ein Virtuoſe auf 
ſeinem Inſtrument iſt. Verdiſche Muſik iſt an ſich gewiß nicht im 


In einem zweiten Artikel ſagt dieſelbe Zeitung: „In Wien iſt man 
begreiflicher Weiſe ge der badener Zuſammenkunft am meiſten in 5 
a 
en man wirklich hat. Man ſagt dort, daß der franzöſiſche Kgiſer nach 
f Prinz⸗Regenten wegen der Rheinlande 
zu ſondiren, wie er in Plombieres mit dem Grafen Cavour über iche dem 
iſchem 
Wann hätte Oeſterreich für die deut⸗ 
1 gezittert, wann hätte es die Erhaltung die⸗ 
85 5 Länder für Deutſchland zum ee kn feiner Politik gemacht? 
17 Ra ien jelber, daß man die Rolle dieſer Beſorg⸗ 
Verhalten Preußens, jeit Louis Napoleon 
am Ruder iſt, ſpricht ſo entſchieden gegen die Bereitwilligkeit zu einem 
ſardiniſchen Handel mit Frankreich, daß hierüber auch in der öſterreichiſchen 
auptſtadt für Niemand ein Zweifel erlaubt iſt. Die Wachſamkeit, mit der 
reußen im vorigen Jahre rüſtete, damit kein übermächtiger Nachbar im 
eſten Deutſchlands entſtände, deutete doch nicht auf die Abſicht, die Weſt⸗ 
grenze zu verrathen. Die preußiſchen Thronreden, die Sprache der Miniſter 
und der Kammern, und zuletzt noch die in Saarbrück geſprochenen Worte, 
Man iſt in Oeſterreich am 
daher gewiß dort am lebhafteſten, daß 
Preußen ſeiner Geltung in Deutſchland keinen ſchwereren Schlag verſetzen 
könnte, als wenn es nur von ferne auf den Gedanken einginge, zu einer 


„Soll es beſſer werden, ſo iſt den 
deutſchen Mitfürſten ſchleunigſt zu Gemüth zu führen, daß Preußen von 
jetzt an ſeine Kraft benutzen werde; unter dieſer Vorausſetzung ſind wir ein⸗ 
verſtanden, daß Preußen feiner Politik „keine neuen Ziele ſtecke.“ Wenn 
aber dieſe freimüthige Eröffnung nicht gemacht wird, wenn Preußen ſeine 
Macht nicht benutzt, ſo gut wie Frankreich und alle andern Großmächte die 


Lieber 
wäre es ihr geweſen, die kleinen Könige und Herren wären nicht nach Ba⸗ 
den ea denn hiermit ändere ſich der Werth der Zuſammenkunft zwi⸗ 
apoleon und unſerm Regenten und zwar nicht gerade unter günſti⸗ 

gr Vorbedeutung. Allein mit dem Kaiſer, wäre Preußen als europäiſche 
roßmacht aufgetreten, jetzt trüge die Zuſammenkunft einen ſchwer beſtimm⸗ 
baren zweideutigen Charakter an ſich. Nun ſollte mindeſtens dieſelbe dazu 
zenutzt werden, um den deutſchen Bundesmitgliedern deutlich die Wahrheit 


ſchwinden muß, den er freilich, jo lange er an der Spitze Frankreichs ſteht,, 


„N. Pr. 3.“ dem Einfluſſe Rußlands zugeſchrieben, welches, wie 
damals in Erfurt der orientaliſchen Frage wegen dem franzö⸗ 
ſiſchen Imperator ein deutſches Feſtſchauſpiel vorbereitet. Die „Oſtd. 
Poſt“ dagegen, welche übrigens die doppelte Bedeutung des Congreſſes: 
in ſeinem Einfluſſe auf die innere Geſtaltung Deutſchlands und in 
ſeinem Einfluſſe auf die Stellung Deutſchlands zum Auslande, zunächſt 
Frankreich gegenüber, unumwunden anerkannt, behauptet auf Grund 
einer Mittheilung ihres pariſer diplomatiſchen Correſpondenten: daß 
die Vermittlung von England ausgegangen und zwar, „ſei 
die Zuſammenkunft ſeitens der Königin Viktoria ſelbſt 
dem Prinz⸗Regenten ans Herz gelegt und gewiſſermaßen als eine 
Familienangelegenheit behandelt worden, natürlich mit dem Wiſſen 
und Einverſtändniß Lord Palmerſtons.“ 

„Die Königin — fährt die „Oſtd. Poſt“ fort, habe dem Vater 
ihres Schwiegerſohnes gut gerarhen. Denn nach und nach hat ſich 
dieſe Zuſammenkunft in einer Form herangebildet, die der deutſchen 
Stellung Preußens ein über alle Berechnung glänzendes Relief giebt. 
Durch ein Zuſammentreffen von Umſtänden, namentlich durch den 
plötzlichen Entſchluß des Königs von Hannover, hat ſich die anfangs 
beſchränkte Zahl von Fürſten, die in Baden-Baden eintreffen follten, 
erweitert, ſo daß ſchließlich mit Ausnahme Oeſterreichs alle größeren 
deutſchen Herrſcher dort anweſend ſind. 

Indem die Könige und Großherzoge Deutſchlands in dieſem wich— 
tigen Augenblicke ſich um den Prinz-Regenten ſchaaren, gewinnt 
Preußen in den Augen Europas und in den Augen 
des deutſchen Volkes eine höhere Stellung als bisher. 
Dies iſt eine der bedeutendſten Folgen des badener Ereigniſſes, die, 
wenn exit die Fürſten alle heimkehren, ihre praktiſche Seite nach ver: 
ſchieden Richtungen hin zeigen wird. Uns erſcheint dies Ergebniß viel 
bedeutungsſchwerer für die nächſte Zukunft und Entwickelung Deutſch⸗ 
lands, als das Reſultat der Begegnung mit Napoleon.“ 

Frankfurt, 16. Juni. [Die Turner⸗Deputationen] von 
Gießen, Friedberg und Butzbach trafen geſtern Abend hier ein, wur: 
den am Bahnhof vom hieſigen Turnverein empfangen und unter Vor⸗ 
antritt ihrer Fahnen in den Saal des „Erlanger Hofes“ geleitet, wo 
dieſelben durch eine herzliche Anrede des Turnwarts, Max Wirth, be- 
grüßt und willkommen geheißen wurden. Unter Toaſten und Muſik 
wurden hier einige Stunden im geſelligen Kreiſe verlebt und ſpäter 
die Gäſte bei hieſigen Turnern einquartirt. Heute Früh halb 7 Uhr 
ſetzten die verſchiedenen Turner⸗Deputationen mit der hieſigen ihre Reiſe 
nach Koburg über Aſchaffenburg weiter fort. 

Stuttgart, 13. Juni. [Die Abreiſe des Königs nach 
Baden] iſt definitiv auf übermorgen Früh feſtgeſetzt; dieſe Reife war 
noch früher zwiſchen den Königen von Würtemberg und Baiern, den 
Großherzogen von Sachſen und Baden einerſeits und dem Prinzen 
von Preußen andererſeits verabredet, ehe das Anerbieten des Kaiſers 
Napoleon zu einem Beſuche in Baden an den Prinzen von Preußen 
gelangte. Man läßt ſich hier durch den Beſuch Napoleons nicht be: 
irren, denn die Annäherung zwiſchen den deutſchen Für: 
ſten zu einer Einigung gegen alle Eventualitäten nach 
außen war gelungen und geſichert, noch ehe die Zufam: 
menkunft in Baden verabredet war, welche nur die formelle 
und oſtenſtble Beſiegelung dieſer Einigung fein ſollte und die hoffent⸗ 
lich durch das Erſcheinen Napoleons nicht geſtört werden wird. Hier 
will man wiſſen, die Annäherung der ſüddeutſchen Fürſten an den 
Prinz⸗Regenten von Preußen ſei nach den erſten diplomatiſchen Anbah⸗ 
nungen erfolgt durch die Begrüßung des Prinzen von Preußen in 
Wiesbaden durch den Prinzen Friedrich von Würtemberg, Neffen 
und Schwiegerſohn des Königs. (Fr. J.) 


Oeſterreich. 


Wien, 15. Juni. [Tages⸗Chronik.] Der 1 5 von Braunſchweig 
wird morgen aus Venedig zurückerwartet; er begiebt ſich nach einem mehr⸗ 
tägigen Aufenthalte auf ſeiner Villa in Hietzing nach Braunſchweig zurück. 
Der Herzog von Modena und Gemahlin ſind von einem Beſuche bei dem 
Grafen Chambord in Frohsdorf zurückgekehrt; dieſelben begeben ſich im 
Spätſommer nach Iſchl. Der Nene Geſandte Baron Stodhaujen iſt 
heute aus Hannover zurückgekehrt, derſelbe begiebt ſich nächſten Montag auf 
ſeine Beſitzung bei Graz. Der che Geſandte Lord Loftus iſt aus Rei⸗ 
chenau neh, hatte eine Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten 
Grafen Rechberg, und begab ſich nach dieſer Konferenz wieder nach Rei⸗ 
chengu. Der öſterreichiſche Geſandte am großherzoglich badiſchen Hofe Graf 
Ferdinand Sören welcher vor einigen Tagen hier eingetroffen war, 
um der bevorſtehenden Vermählung feiner Schweſter, Gräfin Joſephine 
Trautmansdorff, mit dem Grafen Sigmund Beroldingen beizuwohnen, hat 
geſtern eiligſt eine Dienſtreiſe nach Karlsruhe cer 8 
Den „Hamb. Nachr.“ wird von hier gemeldet, daß „die ariſtokratiſche 
Partei“ des verſtärkten Reichsraths den Antrag vorbereitet, Berichterſtatter 
zu den Reichsrathsſitzungen zuzulaſſen. 1 
[Hausunterſuchungen.] Wie das „P. N.“ erfährt, wurde bei Herrn 


Stande, unſer Ohr beſonders zu erfreuen — aber von einem Sänger 
wie de Carrion vorgetragen, hören wir nur füße, ſchmeichelnde 
Melodien, die Sinn und Herz bethören und aller Kritik ſpotten. Lei: 
der haben wir uns dieſen Genuß recht theuer erkaufen müſſen — die 
vier Geſangsnummern des „Herzogs von Mantua“ waren das einzig 
Werthvolle des Abends, alles Uebrige ſei den Unterirdiſchen geweiht. 
So ſehr wir auch anerkennen wollen, daß unſere Sänger — von 
ihnen hatten Frl. Lieven (Gilda) und Herr Rieger (Nigoletto) den 
ſchwerſten Stand — ihr Moͤglichſtes thaten, jo war der Kontraſt in 
den Leiſtungen, der Kunſt unſeres geehrten Gaſtes gegenüber, doch ein 
zu ſchroffer. Ueber Fräul. Lieven hatten wir uns ſchon bei Veran: 
laſſung ihres erſten Auftretens als Donna Anna nicht günſtig ausſpre⸗ 
chen können; unſere bezügliche Kritik iſt aber, wie man uns wenigſtens 
verſichert, nicht zeitig genug in die Hände der Redaktion gelangt und 
dann unvermerkt in den Papierkorb gewandert. Unſer Urtheil über 
die Sängerin, der wir geſtern auf neuem Gebiet begegneten, kann dies; 
mal nicht beſſer ausfallen. Ihre Stimme iſt ſpitz und ſcharf, ihre 
dramatiſche Geſtaltungskraft keineswegs bedeutend, ihre Geſangskunſt 
und muſtkaliſche Befähigung nicht in dem Grade vorhanden, wie wir 
fie von einer deſignirten Primadonna unſerer Bühne zu verlangen. ber 
rufen ſind. Wir erinnern vor allem an das Finale des dritten Akts 
(Nr. 14), wo Frl. Lieven conſequent um einen halben Ton zu tief 
ſang und ſelbſt der Verdiſchen Muſe Gewalt anthat. — Herr Rieger 
verdient für Manches ſeiner Leiſtung großes Lob, wenngleich er im 
Spiel zu viel that und ſtellenweiſe auch wieder in ſeinen alten Fehler 
des „Loslegens“ verfiel. — Alle übrigen Rollen ſind Staffagen⸗ 
werk und bedürfen keiner beſondern Beſprechung; erwähnen wollen wir 
nur, daß die Partie der „Maddalena“ an Frl. Günther eine vor⸗ 
zügliche Darſtellerin fand. 

Faſſen wir das Reſultat des Abends zuſammen, ſo bleibt uns der 
Wunſch, man möge anſtatt der deutſch⸗italieniſchen Opernvorſtellungen, 
in denen Signor de Carrion allerdings excellirt, gleicherzeit aber 
auch alle Darſteller neben ſich in Schatten ſtellt, den Künſtler lieber 
in einzelnen Scenen und Arien allein auftreten laſſen — der Genuß 

9, 


würde dann größer, der Erfolg noch bedeutender fein. 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, 18. Juni. 
Die Concerte, die Soireen und Bälle würden ſeit langer Zeit. aufs 


* 


ga Peſti, Redakteur des „Delejtü“ zu Temesvar, am 12. Juni 


un) 


hr Früh eine polizeiliche Hausſuchung gehalten, die bis 7 Uhr dauerte. 


Daſſelbe geſchah zu derſelben Zeit bei dem Advokaten B 
Buchdruckerei⸗Inhaber Wilhelm Hazay. 


Italien. 


[Die ficilianifhe Revolution.] Aus Turin vom 10. Jun 
ſchreibt man dem „Schwäbiſchen Merkur“: „In Catania ſoll ſich die 


Soldateska ſchreckliche Thaten erlaubt haben. Unter den geplünderten 


und angezündeten Häuſern nennt man den Palaſt des Marcheſe San 
Giuliano, den des Fürſten Biscari, welcher ein reiches archäologiſches 


Muſeum in ſich ſchloß. Die Beſatzung zog ſich nach der Plünderung 
nach Meſſina zurück. Als in letzterer Stadt die Einnahme von PM 
lermo bekannt wurde, wurde ſofort an allen Straßenecken eine Pro⸗ 
klamation angeſchlagen, welche mit der üblichen Formel: Es lebe I 
lien! Es lebe Victor Emanuel! Es lebe Garibaldi! beginnt und der 
Bevölkerung eine würdige Haltung, Ordnung und Ruhe anbefiehlt. 


anoviks und dem 
} 2 


Die Citadella von Meſſina ſtrotzt von 900 Feuerſchlünden, welche die 


Stadt in einer Stunde in einen Schutthaufen verwandeln könnten. 
Die Stadt ſelbſt iſt in eine wirkliche Einöde verwandelt, da die Jug 0 
und die jüngern Männer zu Garibaldi eilten, und die übrigen Bewo 

ner ſich aus Furcht vor einer Beſchießung in die benachbarten Doͤrfet 
zurückgezogen haben. In Syrakus kamen ebenfalls die größten GR 
waltthaten von Seiten der Truppen vor. Der dortige engliſche Con“ 
ſul hatte am Namenstage der Königin Victoria die engliſche Flagge 
aufgeſteckt. Einige Soldaten ſprengten die Thür des Hauſes ein, riß 
ſen die Fahne herab, verwundeten die Frau des Conſuls tödtlich und 
ſchoſſen auf den Conſul, der nur wie durch ein Wunder dem Tode entging- 
Auf die Nachricht von dieſem Attentat vereinigten ſich ſämmtliche Con- 


—— 


— 


ſuln des Auslandes und reichten bei dem Commandanten der Stadt, 


Marſchall Rodriguez, eine energiſche Proteftation ein, welcher die Sol 
daten ſofort vor ein Kriegsgericht ſtellen ließ. Hierauf begab er ſich 
mit ſeinem geſammten Generalſtab in des Haus des engliſchen Conſuls, 
um demſelben ſein Bedauern über das Vorgefallene auszudrücken. Da 
engliſche Kriegsſchiff Baradoc war von Malta angekommen, um den 
Proteſt des Conſuls zu unterſtützen. 

Ein vom ſchweizer Conſul Hirzel in Palermo an den Bundes⸗ 
rath erſtatteter Bericht über die Einnahme dieſer Stadt enthält ſeht 
intereſſante Mittheilungen, aus welchen ein berner Correſpondent der 
„Kölniſchen Zeitung“ folgende Einzelheiten mittheilt: „Bei den ſchreck⸗ 
lichen Verheerungen, welche das Bombardement in mehreren Quartie⸗ 
ren Palermos angerichtet hatte (Hirzel giebt die Zahl der in einem 
einzigen Quartier niedergebrannten Häufer auf 300 an), bei der Mal: 
ſacrirung fremder Einwohner durch das Militär begab ſich der Conſul 
direkt zu den commandirenden Offizieren, um durch die Schilderung 
der verübten Greuel deren Theilnahme zu erregen. Dieſe Schilderung 
verfehlte ihren Eindruck nicht, namentlich als Hirzel den Generalen 
Lanza und Wyttenbach vorſtellte, daß die Erbitterung der Bevölkerung 
eine Folge der erlittenen Polizeiwillkür ſei. Aehnliche Vorſtellungen 
machte Hirzel bei dem Commandanten des 13. Zägerbataillons (Schwei⸗ 
zer, v. Mechel) und wandte ſich darauf an die Befehlshaber der im 
Hafen liegenden fremden Kriegsſchiffe mit dem Geſuch, daß fie ihre Ver⸗ 
wendung eintreten laſſen möchten, damit das Bombardement aufhöre. 
Ein charakteriſcher Zug iſt dieſer: Ein Schweizer, Namens Caflſch, 
der ſich nicht auf das vom Conſul beſtellte Schiff hatte retten können, 
wurde als Spion von den Leuten Garibaldi's verhaftet. Hirzel wandte 
ſich ſofort an den letzteren, wurde jedoch vom Seeretär deſſelben 


mit dem Beſcheid abgewieſen, die Schweizer hätten ‚fo gehauſt, daß die 
Der 


Truppen Garibaldi's an denſelben „Revanche“ nehmen müßten. D 
Conſul ſpricht aber in ſeinem Berichte volles Zutrauen in die noble 


— 


Geſinnung Garibaldi's aus, der Diebſtahl und Plünderung zu verhin⸗ 


dern gewußt habe. Zugleich machte er den Secretär auf die ſchwei⸗ 


zeriſchen Bundesgeſetze aufmerkſam, welche die Werbung in fremde 
Kriegsdienſte verbieten, ſo daß es unbillig wäre, friedliche Bürger für 
die Handlungen ſolcher, die ſich dem Schutze des eigenen Landes ent 
zogen haben, verantwortlich zu machen.“ Vom ſchweizeriſchen Conſul 


in Meſſina ſind ebenfalls Berichte in Bern angelangt, welche die dor⸗ 


tige Stimmung unter dem Volke als furchtbar aufgeregt und feindſelig 
gegen das Militär darſtellen: „Alles fürchte ſich vor einem Bombar⸗ 
dement; wer könne, flüchte ſich auf das Land. Umſonſt ſeien die Be⸗ 
mühungen des Militärcommandos geweſen, eine Bürgergarde gegen 
einen allfälligen Angriff der Stadt zu bilden; der Fall Palermos habe 
die verhängnißvollſten Folgen für die Regierung. 

Laut Berichten der „Patrie“ herrſcht in Neapel große Beſorgniß 
unter den friedlichen Bürgern wegen eines Losbrechens des ſanfediſti⸗ 
ſchen Geſindels, deſſen Mord- und Plünderungsſucht mehr noch als 
Bombardement gefürchtet wird. 


gehört haben, ohne die Anweſenheit einer Menge von deutſchen, ſpani⸗ 
ſchen, italieniſchen, ruſſiſchen und engliſchen Herzogen, Prinzen, Grafen, 
ohne dieſe „außerfranzöſiſchen Pariſer“, wie ſie Madame Emile Girardin, 
die zweite ihres Namens, nennt, ohne dieſe „Emigranten des Reichthums 
und der Bildung“, wie ſie Madame Thiers nennt, welche die letzten und 
glänzendſten Feten des Winters giebt. Die allerletzte Fete dieſes Jahres 
gab die Herzogin von Riario auf ihrem köſtlichen Schloſſe von Ville 
d'Avray. Es war dies ein „Tagesfeſt.“ Solche Feſte ſind die inte— 
reſſanteſten. Nur wahrhaft junge Frauen von friſcher Schönheit wagen 
fi) hier zu zeigen. Die abgetakelten Schönheiten halten ſich fern. 
Der Frühling iſt kein Feind der Vergnügungen, und nach 20 Jahren 
erinnert ſich noch die pariſer Welt an die herrlichen „matinées dan- 
santes“ der Gräfin Apponyi. a 5 

Ein ſolches Feſt gab die Herzogin von Riario. Von 2 Uhr ab 
fuhr in einer Reihe glänzender Equipagen nach der Villa Riario eine 
Menge junger Frauen in friſchen, luftigen Balltoiletten, Frühlingsge⸗ 
wändern von Gaze und Mouſſeline, im reichſten Blumenſchmuck. Viele 
Frauen zogen es vor, auf der Eiſenbahn zu fahren. Das Stadtviertel 
Montparnaſſe war auf's Höchſte verwundert. Es begriff nicht, was dieſe 
Wagen mit reizenden Frauen, in Ueberwürfen von Chinacrepe und 
Goldgaze bedeuten. In der That ſahen dieſe Waggons wie Blumen⸗ 
körbe aus. Das Feſt begann um drei Uhr und dauerte bis um neun 
Uhr. Beim Abſchiednehmen ſagte man nicht „auf Wiederſehen“, ſon⸗ 
dern „Adieu.“ 5 

Denn alle Welt reiſt jetzt in die Bäder. Auch die „Argonauten“ 
rüſten ſich zur Fahrt nach Ems. Mit dieſen „Argonauten“, die ihren 
Namen Herrn Girardin verdanken, hat es folgende Bewandtniß. 


Der Jaſon, der die Fahrt unternimmt und leitet, iſt der Graf 


von J. Der Graf von J. iſt ein Mann von feinſter Bildung, der, 
obgleich bereits in den Sechszigern, ſehr galant gegen Frauen, ein 
großer Pferdeliebhaber und ein unternehmender Spieler iſt. Er hat 
im Spiel ein ſprüchwörtliches Glück, unter welchem ſein guter Ruf 


nicht leidet; denn er ſpielt nur im Sommer, in den Bädern und nur 


„Roulette“ und „trente et quaraute.“ 
Jedes Jahr geht der Graf J. nach Ems und jedes Jahr gewinnt 
er dort 35,000 Francs. Er giebt Ems vor allen andern Bädern den 


Vorzug, weil Ems zugleich ein Bad des Vergnügens, des Spieles und 


der Geſundheit iſt. Die Waſſer von Ems heilen ihn; die ausſchlicßlich 
elegante und ariſtokratiſche Geſellſchaft von Ems gefällt ihm ſehr und 
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4 [Ueber den außerordentlichen neapolitaniſchen Ge: 
sandten, Herrn de Martino,] erlaubt ſich der Correſpondent der 
Morning Poſt“ folgende Bemerkungen: Dieſer Herr war ein Günſt⸗ 


lug des vorigen Königs von Neapel; wir können uns alſo denken, 


Dient zu fein, als die Souveräne von Mittel-Stalien, deren Geſandte 


was für einen Geſandten er machen und was für Unſinn er dem 
Kaiſer Napoleon vorſchwatzen wird. Ferdinand II. pflegte zu ſagen: 


Ich mag keine Gelehrten und Männer der Wiſſenſchaft um mich, 
denn dieſe Kerle find alle liberal“. Franz II. ſcheint nicht beſſer be⸗ 


n Kaiſer nicht wenig zu beluſtigen pflegten. Einer derſelben, den ich 
nicht nennen mag, bemühte ſich, dem Erwählten der franzöſiſchen Na⸗ 
ion aus einander zuſetzen, wie ein konſervativer Monarch gleich Sr. 
Maſjeſtät doch unmöglich die Ergebniſſe des allgemeinen Stimmrechts 


m Mittel⸗Italien gutheißen könne. Erſt als dieſer geſcheidte Kopf 
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einem Freunde von feiner Unterredung mit dem Kaiſer erzählte, merkte 
, daß er nicht das paſſendſte Argument gewählt hatte. 
re 
h Paris, 15. Juni. [Tagesbericht.] Der Kaiſer üt dieſen 
Morgen um 7 Uhr von den Tuilerien aus nach Baden-Baden abgereift. 
war von keiner Eskorte umgeben. General Fleury begleitete ihn, 
und der Polizei⸗Präfekt empfing ihn am Bahnhofe, wo ſcch auch der 
Verwaltungsrath der Oſtbahn eingefunden hatte. — Nach einer tele: 
graphiſchen Depeſche des „Pays“ aus Nizza war der Hergang der 
feierlichen Uebergabe des dortigen Arrondiſſements an Frankreich geſtern 
folgender: „Das Abtretungs⸗Protokoll wurde Mittags 12 Uhr im 
Regierungspalaſte von dem außerordentlichen ſardiniſchen Kommiſſar 
Pironoli und von dem franzöſiſchen Senator Pietri unterzeichnet, in 
Gegenwart aller geiſtlichen, Civil⸗ und Militär⸗Behörden. Gleichzeitig 


wurde die ſardiniſche Flagge eingezogen und die franzöſiſche aufgepflanzt, 
beide wurden mit 21 Kanonenſchüſſen begrüßt. 


Ein Te Deum folgte, 
und eine Revue beſchloß die Feier. Die Freude der Bevölkerung war 
unbeſchreiblich. Abends gab der Senator Pietri dem ſardiniſchen Kom⸗ 
miſſar ein großes Diner. Die Amts⸗Einführung des neuen franzöſi⸗ 

ſchen Präfekten erfolgte ſofort nach der Beſitzergreifung.“ Das 
„Pays“ enthält folgende ihm mitgetheilte Privat⸗Depeſche: „Trebinje, 
7. Juni 1860. Während man unſererſeits jede Offenſiv⸗Bewegung 
vermied, überſchritten die Bewohner von Brobiniak und Scoks (mon⸗ 
tegriniſche Dorfſchaften) die Grenze in der Nacht vom Montag und 
griffen das obere Colachine an. Sie verbrannten zwölf Häuſer. Es 
entſpann ſich ein Kampf, gegen vierzig der Angreifenden und zwei 
Häuptlinge blieben und eben ſo viele gingen in dem Fluſſe Tore zu 
Grunde. Wie man fagt, haben ſie auf dem anderen Ufer Poſto ge: 
faßt und wollen wiederkommen.“ 

Die große Nachricht des Tages iſt die Niederlage der Beſtrebungen 
des Commandeurs Martino. Derſelbe hat vom Kaiſer eine abſchlä⸗ 
gige Antwort bekommen, und ſich geſtern wieder nach Marſeille bege⸗ 
ben, um von dort nach Neapel zu eilen. Napoleon III. ſoll ſich übri⸗ 
gens ſehr freundlich mit dem Ueberbringer des autographen Briefes des 
Königs von Neapel unterhalten haben. — Die Broſchüre von E. About, 
welche unter dem Titel: „Napoléon III. et la Prusse“, heute aus: 
gegeben werden ſollte, mußte in der letzten Stunde den Titel ändern, 

und heißt nun: „La Prusse en 1860.“ (Wir tragen eine Analyſe 
dieſer Broſchüre unten nach.) — Das Einverleibungsfeſt, welches vom 
beſten Wetter begünſtigt wurde, hat die Nationalgarde zu einer Be⸗ 
grüßung für den Kaiſer begeiſtert, welche in dem Maße von der bis⸗ 
perigen Haltung der Bürgergarde ſich unterſcheidet, daß der Kaiſer in 
einem Briefe an General Lawöſtine ſich für die ſeltene Huldigung be: 
danken will. In dieſem Augenblicke will man um jo größeres Gewicht 
auf die Haltung der Nationalgarde legen, als dieſelbe mit der Zuſam⸗ 


menkunft in Baden-Baden zuſammen fä 


und offentlichen Gebäuden nur wenig Häuſer illuminirt geſehen. — 
Herr Bianchini, Beiſitzer am oberſten Gerichtshofe von Neapel, iſt in 
Paris, und wird ſich einige Tage hier aufhalten. Man jagt, dieſer 
Herr ſei mit der Abfaſſung der neuen Gonftitution beauftragt. 

Ueber die große Parade des heutigen Einverleibungs⸗ 
feſtes am 14. ſchreibt ein Correſpondent der „K. Z.“ Folgendes: 
Heute um 2 Uhr hielt der Kaifer die große Annerionsrevue auf dem 
Marsfelde ab. Derſelbe begab ſich um 13 Uhr von den Zuilerien 
durch die Champs Elyſees nach der Brücke von Jena. Man hatte 
allgemein geglaubt, der Kaiſer werde ſich über die Invalidenbrücke auf 
das andere Ufer des die Hauptſtadt Frankreichs durchſtroͤmenden Stro— 
mes begeben; dem war aber nicht fo. Der Kaiſer wählte zum Seine: 
übergange die Brücke von Jena, was wohl den ſchnellen Sprung von 
der öſterreichiſch⸗italieniſchen zur deutſch⸗preußiſchen Frage andeuten 
mag, und die heutige Heerſchau Napoleons III. kann wohl eben fo 


auch er erfreut ſich vieler Erfolge; die Spieltiſche werden dort weder 
von den „Griechen“ des Spiels, noch von den Loretten in prunkhafter 
Toilette umlagert, welche die andern Bäder unſicher machen. 

Der Graf J. erſcheint; in ſieben oder acht Tagen iſt ſein Geſchäft 
gemacht. Er hat ſeine 35,000 Franes gewonnen. Sobald dieſe Ziffer 
erreicht iſt, und wäre fein Glück im beſten Zuge, hört er auf zu ſpielen. 
Er will feine 35,000 Francs, keinen Louisd'er mehr, keinen Thaler 
weniger. Dies iſt eine feſte, unwandelbare Steuer, mit der er die 
Bank von Ems belaſtet hat. e 

Sobald er erſcheint, laſſen die Männer der Bank die Köpfe hängen. 
Seit 12 Jahren zieht der Graf J. regelmäßig dieſe Rente. Er kaſſirt 
feine 35 Rollen von 1000 Francs ein, ruhig, gleichgiltig, ohne die 
allergeringſte Aufregung zu verrathen. Dies iſt bei ihm Sache der 
Gewohnheit und verſteht ſich ganz von ſelbſt. Er tritt an den grünen 
Diſch, gewinnt fein Geld mit derſelben Gemüthsruhe, als wenn er ſich 
zu ſeinem Notar begäbe, um die Revenüen feiner Beſitzungen oder ſei⸗ 
ner Papiere einzuziehen. 

Anfangs wunderte man ſich darüber, dann erkannte man daß er 
ein Syſtem hatte. Der Graf J., von allen Seiten, von ſeinen Freun⸗ 
den, von den Spielern der vornehmen Welt, beſonders von den Damen 
gedrängt, entſchloß ſich, ſein Syſtem zu veröffentlichen. Er ließ bei 
dem Buchhändler Dentu eine kleine Broſchüre erſcheinen unter dem Titel: 


der Zufall beſiegt durch die Berechnung.“ NER 
Dieſe Broſchüre hatte er nicht mit feinem Namen, nicht einmal 
mit einem Anfangsbuchſtaben bezeichnet, nur mit feinem Titel, dem der 
ſymboliſche Buchſtabe der unbekannten Größen folgte: Graf von X. 
Die Broſchüre des Grafen von X. hat einen glänzenden Erfolg er⸗ 
rungen. Man hat in wenigen Tagen eine unglaubliche Zahl von 
Exemplaren verkauft. a 
i Freilich, wenn man ihn ſelbſt befragt, ob man mit feiner Broſchüre 
ſicher iſt, zu gewinnen, entgegnet er: 
— Keineswegs; es genügt nicht blos, mein Syſtem zu beſitzen. 
— Weſſen bedarf man denn noch außerdem? 
— Meiner Kaltblütigkeit. — 
Man dachte über dieſe Aeußerung nach und kam zu dem Schluſſe, 
daß, wie klar, einfach, einleuchtend, in ihrer Art vollkommen auch die 
Broſchüre ſei, dennoch es noch ein beſſeres Mittel gebe, durch das 


blicke auf die Kaiſerin, die, von den Guiden geleitet, dem kaiſerlichen 


t. — Die Illuminationen . 
ſtern find nicht ſehr glänzend ausgefallen; man hat außer den Cafc's 


„Führer für den Spieler bei Roulette und trente et quarante, oder 


7 
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gut ein Ende wie einen Anfang bezeichnen. Heute ift der Jahrestag 
der Schlacht von Marengo und Friedland, und morgen überſchreitet 
der Kaiſer den Rhein, wenn auch, zum wenigſten dem Anſcheine nach, 
in den friedfertigſten Abſichten. Auf dem Marsfelde harrten des Kai: 
ſers ungefähr 70 bis 80,000 Mann Soldaten, darunter ungefähr 
15,000 Nationalgardiſten, 25,000 Mann Garde, 30—35,000 Mann 
Infanterie und der Reſt Artillerie, Kavallerie und ſonſtige Waffen⸗ 
gattungen. Auf der rechten Seite ſtand die Infanterie und die 
Nationalgarde, der heute zum erſtenmale vor Louis Napoleon als 
Kaiſer zu erſcheinen vergönnt war, dann die kaiſerliche Garde, von 
dem Marſchall Regnault de St. Jean d'Angely befehligt, und zuletzt 
die Infanterie, darunter die Diviſion Bazaine, der man noch das 
Feldkoſtüm erlaubt hatte, während die andern alle im Paradeſtaate ſich 
eingefunden hatten. Unter der Infanterie befand ſich auch eine Ab: 
theilung der Brigade Savoyen. Schlag 2 Uhr langte der Kaiſer auf 
dem Marsfelde an. Am Eingange deſſelben wartete er einige Augen⸗ 


Zuge in einem offenen Vierſpänner folgte. Der Kaiſer war von 
einem glänzenden Stabe umgeben. Prinz Napoleon fehlte, aber der 
Prinz Murat war da und die Marſchälle Peliſſier, Niel und Canrobert, 
ſo wie eine Maſſe Generale und andere Offiziere und auch ein 
preußiſcher Gardelieutenant und ein ruſſiſcher Gardekapitän. Der 
Kaiſer ritt bierauf gemeſſenen Schrittes an den ihm zujauchzenden 
Soldaten vorbei, die faſt alle die italieniſche Medaille trugen. Die 
Nationalgarde legte auch großen Enthuſiasmus an den Tag und ſie 
wechſelte nach dem Berichterſtatter des „Courrier de Paris“ mit den 
Rufen: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe Italien!“ ab. Hierauf begann 
der Vorbeimarſch der Truppen. Der Kaiſer hatte ſich dieſerhalb an 
der Ecole militaire aufgeſtellt. Die Kaiſerin befand ſich auf dem 
Balkon derſelben in Geſellſchaft der Prinzeſſin Mathilde und der Groß⸗ 
fürſtin Marie von Rußland, die ihre beiden kleinen Leuchtenberg mit- 
gebracht hatte. Dieſelben waren mit Ordensbändern geſchmückt und 
erregten den ungetheilten Beifall der Menge. Der kaiſerliche Prinz 
war nicht anweſend. Gegen 4 Uhr war die Revue zu Ende. Aber 
noch um 5 Uhr waren alle Straßen mit den in ihre Kaſernen zurüd: 
kehrenden Regimentern bedeckt. Ein prachtvolles Wetter begünſtigte die 
heutige Revue. Bis 10 Uhr Morgens war zwar der Himmel bedeckt, 
als aber die Kanonen der Invaliden den Beginn der heutigen Feier: 
lichkeit verkündigten, klärte ſich der Himmel auf. Vor der Revue fand 
das Te Deum in der Notre-Dame⸗Kirche ſtatt. Kardinal Morlot 
officiirte und die ganze offizielle Welt war zugegen. Von den hieſigen 
Geſandten bemerkte man aber nur den ſardiniſchen und kein einziges 
Mitglied der kaiſerlichen Familie. Der Revue wohnte eine unge⸗ 
heure Menſchenmenge bei. Paris ſelbſt iſt vielfach mit dreifarbi⸗ 


eine Reihe von glatten Komplimenten, 8 aber nicht den Tugenden des 


talien, wird auch Ain page unwiderſtehlich zur 
olge dieſer mangelnden 


Syſtem des Grafen X. zu gewinnen, nämlich: dies Syſtem durch ihn 
ſelbſt in Anwendung bringen zu laſſen. f 

Eine Geſellſchaft von zehn Perſonen trat zuſammen; dieſe zehn 
Perſonen gehörten alle den vornehmſten und reichſten Kreiſen an. Unter 
ihnen befanden ſich zwei Frauen, von denen die eine die Begründerin 
dieſer Geſellſchaft iſt. g 

Jeder der zehn Aktionäre ſteuert 50,000 Francs zum Geſellſchafts⸗ 
Kapital bei; zehnmal mehr als der Graf J. zur Anwendung ſeines 
Syſtems bedarf. 

Mit dieſer Summe verſpricht der Graf J. 1,035,000 Francs zu 
erobern; 100,000 Franes für jeden Theilnehmer und 35,000 Francs 
für ſich ſelbſt; denn für ſeine Bemühungen verlangt er keinen anderen 
Lohn, als ein holdſeliges Lächeln von einer der Aktionärinnen. 

Er wird dieſe 1,035,000 Franes nicht an der emſer Bank allein 
erheben. Im Gegentheil, er iſt entſchloſſen, von ſeinem theuern Ems 
nur ſeine 35,000 Franes zu ziehen, die er alljährlich mit der Sicher⸗ 
heit und Gemüthsruhe eines Rentiers einſtreicht. 

Er hat im Voraus den Tribut beſtimmt, den jedes Bad der Ge— 
ſellſchaft der Argonauten zahlen ſoll. Spa iſt auf 50,000 Fr. abge⸗ 
ſchätzt, Nauheim ebenfalls, Interlaken ebenfalls, Wiesbaden auf 200,000 
Francs, Baden auf 300,000 und endlich Homburg auf 400,000 Frs. 
Bei der Rückkehr ſoll der Gewinn vertheilt, das Kapital ſelbſt aber den 
Argonauten nicht zurückgegeben, ſondern in Staatspapieren angelegt 
und das nächſte Jahr zu einer neuen Fahrt nach dem goldenen Vließe 
benutzt werden. MEER 

Die liebenswürdige Roſa T., die man bei der Oper la Joconde 
und bisweilen la Venitienne nannte, hat ebenfalls vor Kurzem Pa⸗ 
ris und die kaiſerliche Akademie der Muſik verlaſſen. 

Roſa T. war keine große Künſtlerin, aber ſie beſitzt eine bewun⸗ 
dernswerthe Schönheit und iſt, was bei den Tänzerinnen nicht allzu⸗ 
häufig vorkommt, ſehr geiſtreich. 

Ihre zarte und träumeriſche Phyſtognomie, ihre regelmäßigen und 
klaren Züge, welche an den venetianiſchen Typus erinnern, ihre Haare 
von jenem ſchöͤnen Roth, welches ein Titian und Veroneſe ſo liebten, 
und welches die Damen von Venedig künſtlich erzeugten, indem ſie ihre 
aufgelöften, mit gewiſſen Eſſenzen durchfeuchteten Haare der Sonne aus⸗ 
ſetzten, ihr einfacher Anzug, das Mouſſelinkleid, deſſen milchweiße Farbe 
die Weiße ihres Teints noch mehr hervorhob, der räthſelhafte, heiter⸗ 
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She daß die Franzoſen die Preußen um ihre Verfaſſung nicht zu be⸗ 


ſinnige Ausdruck ihres Gefihtes, mit dem fanften Lächeln, welches in! 


Sir AP 
5 


Deſpotismus wegen. Wollte man es verſuchen, eine Annexion an Oeſter⸗ 
reich in Deutſchland zur Abſtimmung zu bringen, ſo würden ſich nur einige N 
Fürſten und die heilige Schaar der Junker dafür ausſprechen; ſie allein 
änden ein Intereſſe dabei. Aber das eigentliche Deutſchland, das induſtrielle, 
aufgeklärte, freiſinnige Volk, ſetzt feine Zuverſicht nicht auf Oeſterreich, und 
wie l dein Deutschland für die ſpecifiſchen Geſchicke Oeſterreichs iſt, hat 
man in dem le I 

zu ziehen, hätten ſich die Deutſchen wahrlich nicht lange bitten laſſen. Preußen 
banegen vertritt die deutſche Nationalität, die religiböſe Reform, den kommer⸗ 


iellen Fortſchritt, die konſtitutionelle Freiheit, und deshalb liebt das deutſche Volk 


tzten Kriege geſehen. Für das deutſche Vaterland in den Kampf 


e 
Reuben, und wenn dieſes die Rolle Piemonts übernehmen wollte, würden ſich, mit 
Ausnahme der kleinen Fürſten und Junker, alle um daſſelbe ſchaaren. Die Fran⸗ 
oſen ſind glücklich, daß die deutſche Einheit ihren Mittelpunkt in dem Throne 
reußens ſieht, und ſie hoffen, daß dieſe Einigung ohne einen Tropfen Blut 
zu Stande komme. Ein öſterreichiſches Deutſchland, das 70 Millionen Seelen 
unter einem Scepter vereinigte, bedrohte das europäiſche Gleichgewicht und 
beunruhigte die Mächte, ein preußiſches Deutſchland mit 32 Millionen beun⸗ 
ruhigt Niemanden. Aber der Prinz⸗Regent verfalle in eine gefährliche Täu⸗ 
chung, wenn er glaube, die nationale Bewegung ſei aus eigenen Kräften 
tark genug, um zum Ziele zu gelangen. Preußen müſſe ihr entgegen 
gehen und Garantien darbieten, welche die preußiſche Conſti⸗ 
tution heute noch nicht darbiete. Schließlich gelangt der Verfaſſer zu 


neiden haben. Es ſei dort keine Verantwortlichkeit der Miniſter, kein aner⸗ 
kanntes Steuerverweigerungsrecht, kein allgemeines Wahlrecht ꝛc. Das frei⸗ 
ſinnige Deutſchland könne alſo auf einen ſolchen Staatskörper kein großes ! 
Vertrauen ſetzen, und deshalb müſſe die preußiſche Verfaſſung, ehe ſich N 
Deutſchland Preußen in die Arme werfen könne, erſt modifizirt werden. 1 
Nun kommt der Verfaſſer auf das offene und verletzende Mißtrauen zu reden, 
welches man ſeit der Annexion von Savoyen und Nizza gegen Napoleon III. 
in Deutſchland an den Tag lege. „Man drückt die grundloſe Befürchtung U N 
einer Annexion der Rheingrenze jo laut und mit ſolcher Beharrlichkeit aus, 
daß ſie uns auf böſe Gedanken bringen könnte, wären wir 3 rechts⸗ 
liebender Natur.“ Frankreich kann jedoch zum Glück von der Rolle nicht 
abgebracht werden, die es ſelber ſich vorgezeichnet hat. „So ſehr auch die 
Völker ihre Befriedigung darin finden, ſich innerhalb natürlicher Grenzen ein⸗ 
zuſchließen, ſo haben wir doch Großmuth und vor allem Gerechtigkeitsſinn 
genug, das Gebiet einer fremden Nationalität nicht erobern zu wollen... 2 
Wir behalten, was uns gehört, und verlangen nichts weiter; wir denken, 
daß alle natürlichen Grenzen und alle Ströme Europas nicht jo viel zur 
Vertheidigung unſerer Grenzen werth ſind, als ein Strom von a und 
Chaſſeurs, das Bayonnet voran.“ Zuletzt ertheilt der Verfaſſer Deutſchland 
und insbeſondere Preußen noch einen andern guten Rath. Es komme nicht 
allein auf die zukünftige Verfaſſung an, ſondern auch auf den Geiſt, wie fie 
gehandhabt werde, und auf die Geſinnung der Beamten. Hier liefert ihm 
nun die ſittliche Verkommenheit der Bureaukratie, wie fie aus der von Nie⸗ 
golewski enthüllten Polizeiverſchwörung in Poſen hervortritt, einen dankba⸗ 
Nur iſt zu beachten, daß 
izei⸗Provokation zu einem 
bebt 00 Und in Bezug 
Worten: „Man kann 


ren, aber auch in Frankreich vorräthigen . 
die Broſchüre mit beſonderm Nachdruck die Pol 
zweiten Orſini⸗Attentat gegen den Kaiſer hervor 
darauf ſchließt das Schriftchen mit etwas räthſelhaften 
agen, daß, wenn die Herren v. Puttkammer, v. Bärenſprung und Poſt ohne 
be Abſicht, nur aus unverſtändigem Dienſteifer einen zweiten Orſini her⸗ 
vorgerufen, ſie Preußen eines ſehr nützlichen Alliirten beraubt hätten, der 
etzt noch ſehr bereit iſt, ihm Dienſte zu erzeigen, vorausgeſetzt nur, daß 
N „Dieſes Handbieten Preußens 
he ſein, um den Herr About vorſich⸗ 
ern. 


reußen ein wenig die Hand dazu biete.“ 
cheint nun der Kernpunkt der Schrift 


0 herumſchleicht, ohne ſich ihm zu nä 


Provinzial-Zeitung. 
[Tagesbericht.] Allgemeine Verſtin⸗ 
mung über die Regenmelodie, welche um die Stunde allgemeinen geſellſchaft? 
lichen Ausfluges noch nicht ausgeklungen hatte, war der Grundaccord in 
dem vielſtimmigen Vergnügungskonzert des verfloſſenen Sonntages, der ſich 
vorgenommen zu haben ſchlen, die vergeſſenen Schauer des April in verbeſ⸗ | 
ferter Ausgabe aufzubringen. Wie ſehr auch unſere Wirthe in den angren⸗ Be; 
zenden Ortſchaften bemüht geweſen waren, die Sonntagstafel ihrer treuen | 
Gäſte mit pikanten Gerichten zu beſetzen, Blumen⸗ und Gartenfeſte, Illu. 
ji he > 
e 


=p= Breslau, 18. Juni. 
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minationen und Wurſtabendbrodte zu arrangiren: — unbarmherzig 
Witterung die ganze ſpekulative Rechnung, und führte nur vereinze 
iergänger dahin, die entſetzt über die Stille der Wirthſchaften, nach kurzem 
Raſte — wieder den Rücken wendeten. Die Partie zum Oderthor hin⸗ 
aus, eine der belebteſten mit, da hier die Wege nach Roſenthal, Oswitz und 
dem Schießwerder auseinandergehen, war im Vergleich zu ſonſt aſt einſam 
zu nennen. In noch höherem Maße gilt dies von Scheitnig und den wei⸗ 
ter gelegenen Lokalen, die ganz gemieden waren. Nur die Promenade wogte 
und wimmelte gegen Abend von Beſuchern, wie wir eine gleiche Fülle bis 
lang kaum gefunden haben. Statt des jauchzenden, von Sang und Klang 
durchtönten Lebens, das ſich über den Abend hinaus bis zum Beginne der 
Nacht fortſetzte, ging es diesmal mit Sonnenuntergang zu Bett, und ließ 
kaum einen ſchwachen Schimmer der Luſt zurück, die ſonſt in ungeſchmälertem 
ae, erſt mit dem bedeutungsvollen Klange der Mitternachtsſtunde er⸗ 
arb. 

=r= [Sommertheater.] Raimund's Zauberſpiel: „Der Alpen⸗ 
könig und der Menſchenfeind“ mit der ſchöͤnen Muſik von Wentzel Müller 
ing am Sonnabend zum erſtenmale über unſere Sommerbühne. Die Auf: 
führung en 
wohl allgemein. 
beſonders aber zei 
otzki 1 

eidmann 


eine ſorgſame Vorbereitung nicht verkennen, und befriedigte 
Aa ſämmtliche Rollen befanden ſich in guten Händen, 

neten ſich aus die Herren rohe (Alpenkönig), Wi: 
v. Rappelkopf), Becker (Maler), Metz 


ecken } Nene und 
ohlenbrenner), ſowie die Damen Froitz 


heim (Sophie), 


den Mundwinkeln ſchläft und welches fo charakteriſtiſch if für die 
Sphinxe und Engelöföpfe eines Leonardo da Vinci, alles das rechtfer⸗ 
tigt den Beinamen Joconde, den ihr einer unſerer berühmten Malern 
gegeben. er: 
Der Doktor Veron, der ſich auf Schönheit und Geiſt verſteht, liebte NR 
es beſonders, im Zwiſchenakt mit ihr zu plaudern. Schade, ſagte er 
zu ihr vor einigen Tagen, daß Sie ſich darin gefallen, ein wildes Thier 
zu bändigen, das nimmt kein gutes Ende, es wird fie zuletzt auffreſſen. 
— Bah, entgegnete Roſa lächelnd, ich hab ihm ſchon einen Maul⸗ 
korb angelegt. ; Me 
Der Doktor Veron hat richtig prophezeit, das wilde Thier hat 
Roſa nicht verſchlungen, aber es hat ſie in die Wüſte entführt. 
Dies wilde Thier iſt ein türkiſcher Diplomat, ein echter Paſcha. 
K. .. Bey iſt ſehr ſchöͤn, feine Phyſiognomie iſt ganz orientaliſch. 
Man lieſt in ſeinen Augen eine merkwürdige Miſchung von Wildheit 
und Sanftmuth, Güte und Rohheit. Er hat dicke ſinnliche Lippen, 
bewegliche Naſenffügel, ein Zeichen heftigen Sinns, die Kinnbacken zu: 
rücktretend, ein thieriſcher Zug, aber Augen und Stirn intelligent und Be, 
Vertrauen erweckend. Br: 
Roſa iſt ſtolz darauf, dieſen Löwen gezähmt zu haben und ernſt⸗ 
7 verliebt in ſeine fremdartige Schönheit und ſeine großen 9 7 
ugen. * 
K. .. Bey iſt ſchrecklich eiferſüchtig, je treuer Roſa iſt, deſto eifer⸗ 
ſüchtiger it er. Neulich fand ein ſchrecklicher Auftritt ſtatt. Eine Ver 
leumdung, die eine gute Freundin, neidiſch auf die Kaſhmirs des Türe 0 
ken, in Umlauf brachte, rief dies heftige Zwiſchenſpiel hervor. Kurz, 
nach einer Scene, welche nahe daran war, wie Shakeſpeares Othello 
zu enden, verlangte der unverbeſſerliche, aber bereuende Wilde von den 
Venetianerin, daß fie ihm nach dem Orient folge. Sie willigte um 
ſo bereitwilliger ein, als ſie Griechenland, Konſtantinopel, Bagdad, Aſien 
zu ſehen wünſchte, und als ſie ganz ſicher iſt, ihn ſobald ſie nur will, 
wieder nach Paris zurückzuführen. 8 
Sie ſind in der letzten Woche abgereiſt. Vor ihrer Abreiſe machte 
ſie ihren guten Freundinnen der Oper einige Geſchenke. Am andern 
Abend fahen wir in der Solphide zwei Türkisarmbänder tanzen, mit 
arabiſchen Zügen, echte heilige Taslisman, eingeſegnet vor Zeiten durch 
den Propheten Ben⸗el⸗Benan und dürch die Venetianerin den Damen 
S. und R. zugeſchickt. 5 
Fräulein C. erhielt einen prächtigen grünen indiſchen Kaſhmirſhawl, 
Kar 1 


1 
1 


4 
1 
1 
Be N 


Wiſotzky (Malchen) und Krebs (Lischen). Auch die ſceniſche Ausſtattung 
war eine angemeſſene, obwohl die e Bühnenverhältniſſe die häufi⸗ 

en Verwandlungen erſchwerten. — Bei der geſtrigen Doppel⸗Vorſtellung 
achte das Repertoire, außer ſchon vorgeführten Stücken („Alpenkönig“ u. 
„Brandſtätte“) das wirkſame Bouilly' che Luſtſpiel: „Die Ausſtellung, 
oder: Wer iſt der Schlauſte“, worin die Herren Froitzheim (Maler), 
Becker (Lieutenant), Metz (Diener), Meiſsner cher Aue Weidmann 
att, und Frl. Krebs (Kamilla) in charakteriſtiſcher Auffaſſung und ge⸗ 
ungener Durchführung ihrer Rollen wetteiferten. Das in beiden Vorſtellun⸗ 
gen gut beſetzte Haus ließ es an lebhaften Beifallsbezeigungen nicht fehlen. 


Do [Aus dem Circus Rogall und Circus Kärger.] Die Bel⸗ 
lingſche Geſellſchaft iſt aufgelöſt, über das Vermögen des Direktors der 
Konkurs eröffnet, und während er ſelbſt, bis nach Austrag der Sache, als 
Ausländer, wahrſcheinlich feſtgehalten bleibt, haben einzelne ſeiner Mitglie⸗ 
der, ſo ſein Sohn Tom Belling und Warze bereits 1 Engage⸗ 
ments angenommen. Weniger eigene Schuld als anhaltendes Unglück in 
15 Unternehmen ſind die Quellen ſeines Mißgeſchicks. Die Paſſiva ſollen 
ich auf ca. 5000 Thlr. belaufen. — Die ausgezeichnete und achtbare Künſt⸗ 
lerfamilie Lavater⸗Lee hat ein vortheilhaftes . er am k. Theater 
8 in Kopenhagen angenommen und bereits heute ihre Reiſe dahin angetreten. 
Die Familie Krembſer wird noch einige Vorſtellungen geben. — Der Circus 
Kärger bot geſtern ein hübſches Bild. Die weiten Räume waren zum 
Theil ſehr gut beſetzt und die trefflich dreſſirten vierfüßigen Künſtler erregten 
den lauteſten Beifall der großen und kleinen Welt. Hauptſächlich war es 
auch heute wieder die vorzügliche Dreſſur der japaneſiſchen Pferdchen, welche 
die allgemeinſte Bewunderung hervorrief. 


l Vergnügliches.] Ungeachtet der kühlen Temperatur war der 
„Volksgarten“ am geſtrigen Nachmittage von einigen Tauſend Perſonen be⸗ 
ſucht. Im Cyrcus fiel die erſte Vorſte una freilich aus; doch zählte die 2te 
einige hundert — . Für morgen (Dinſtag) iſt ein Denen Garten: 
feſt arrangirt, bei welchem Circus, Carrouſel, Walze, kurz alle Sehenswürdig⸗ 
keiten dem Publikum gratis geboten ſein werden. Aehnliche Arrangements 
ſollen ſich im Laufe des Sommers öfters wiederholen. 


[Eine neue Einrichtung!] zu Gunſten des Verkehrs mit 
der Steuerbehörde tritt ins Leben. Es hat nämlich der Herr Pro: 
vinzial⸗Steuer⸗Direktor v. Maaſſen aus Anlaß eines an denſelben 
gerichteten Geſuchs die Anordnung getroffen, daß fortan auch an 
Sonn⸗ und Feiertagen, Vormittags von 8—9 Uhr, die Abfertigung 
von Poſtſtücken auf dem Spezial⸗Steueramte vor ſich gehe. Gewiß 
wird das Publikum, das durch die an Sonn- und Feſttagen ruhende 
Steuerabfertigung ſchon manche unliebſame Erfahrungen gemacht, die 
neue Einrichtung mit dankbarer Anerkennung begrüßen. 


—e [Ein Steinbild] als Erinnerungszeichen an das Jahr 1568, in 
welchem bekanntlich Breslau von einer peſtartigen Seuche ſo furchtbar ver⸗ 
eert wurde, daß in dem Zeitraum vom J. Juli bis 15. Dezember 9251 Per⸗ 
onen davon hinweggerafft wurden; worüber der Breslauer Zeitung in 
r. 269 d. J. nach einer handſchriftlichen Chronik intereſſante Mit: 
theilungen zugingen — iſt noch heute wohlerhalten an der Mauer eines 
Eckhauſes Reuſcheſtraße und eißgerbergaſſe zu ſehen. Dieſes 
Haus (Reuſcheſtraße 12) gehörte vor Zeiten zum alten ſtädtiſchen Marſtalle 
in dem früheren Töpfergäßchen (ſeit 1825 Weißgerbergaſſe genannt) und iſt 
Eigenthum des Kaufmann Kliche. Das Steinbild beſteht aus einem Cru⸗ 
cifür mit der Ueberſchrift J. N. K. J. Unten am Kreuze liegen ein Hirnſchä⸗ 
del und Knochen; zu beiden Seiten erblickt man eine Perſon in gebeugter 
Stellung und erhobenen Händen. Die Unterſchrift lautet: 

„Dira grassante peste An. MDLXVIII hoe salutis nostrae monumen- 
tum prudentes et honestes Melchior Arnold, senator aedilis et Cas- 

ar Lang vires Vratisl. F. P. Q. C. (heri ponique euraverunt)“. 
es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß dieſe Seuche nicht die eigentliche 
orientaliſche Peſt war, ſondern ein heftig graſſirendes Nervenfieber. 


f [Das Friedhofskirchlein zum heil. Laurentius.] In 
einem „breslauer Kunſtbriefe“ der „Voß. Ztg.“ heißt es: Kirchenbauten 
ſind in neueſter Zeit hier nicht aufgeführt worden, da Breslau noch 
aus dem 13. u. 14. Jahrhundert mit Kirchen, und zum Theil mit 
ausgezeichneten Bauwerken der Art, wie die Marienkirche auf dem 
„Sande“, die Kreuzkirche, der Dom, die Eliſabet⸗ früher Laurentius: 
kirche unter anderem reichlichſt ausgeſtattet iſt. Das Langeſche 
Grab oder Friedhofskirchlein zum heil. Laurentius verdient 
JJiledoch hier eine Erwähnung, und zwar eine hoͤchſt rühmliche. Daſſelbe 
lit ſtreng in „gothiſchem“ Style aufgeführt, die durchbrochene Thurm⸗ 
ſpitze, die Fialen, daß Maßwerk der Fenſter u. ſ. w. von weißem 
Sandſteine, das Mauerwerk ſelbſt reiner Backſteinbau, in Allem, in 
Gedanke und Ausführung, in Conſtruction und Ornamentik, ein Bau⸗ 
werk, welches wir nur mit Befriedigung betrachten können. 


N —[Turnfeſt.] ichen Nachmittag fand das ſchon beſprochene Turnfeſt 
"auf dem großen ſtädtiſchen Turnplatze ſtatt. Es hatten ſich die Turner am 
Waldchen in Turnkleidern mit geſchmückten Riegentafeln und J e daß denen 
EB o daß gegen 


3% Uhr der ae ug den 


u ca. 3000 an der Zahl, gegen 3½ Uhr vollſtändig verſammelt, 

in: arſch nach dem Turnplatze in folgender 
und 

5 tritt von Turnrathsmitgliedern kam zuerſt das Elifabetan, dann Magdalenäum, 
Mathias⸗, Friedrichs⸗Gymnaſium, das katholiſche Seminar, die beiden Real: 
ſchulen am Zwinger und zum heil. Geiſt, die Waiſenknaben und Elementar⸗ 


1 


ſchüler. Unter den Klängen der Kapelle des 11. Inf.⸗Regts. marſchirten die 
d 
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Ordnung antrat: Unter der Leitung des Turnlehrer Hennig und unter Vor: | f 


1390 
Turner die Roſenthaler⸗Straße entlang, durch den Schießwerdergarten nach 
dem Turnplatze, wo ſich ſchon eine große Anzahl Zuſchauer eingefunden hatte. 
Die weg r fröhlichen Turner ſtellten ſich in der großen Turnbahn in der 
Nähe des Schießwerdergartens auf, und nach Abſingung einiger Strophen 
aus dem Liede; „Andenken an die Gefallenen des 18. Juni und 18. Oktober“, 
beſtieg Herr Direktor Dr, Fickert die Rednertribüne, und hielt eine Anſprache 
an die Turner, in welcher er erſtens auf den wichtigen Tag des Feſtes, 
Schlacht bei Belle Alliance, aufmerkſam machte; zweitens ein getreues ge⸗ 
ſchichtliches Bild der Turnerei ſeit dem Jahre 1810 entrollte. Er nannte 
Namen, deren Andenken dem Turner ſtets heilig ſein müſſen, darunter den 
Dr. u. Prof. Jahn, welcher im Jahre 1810 den berliner Turnplatz ins Le⸗ 
ben rief. Er hob in der gediegenen Anſprache hervor, wie gerade das 
Turnen zur Vertheidigung des Vaterlandes in den Jahren 1813, 14 und 15 
weſentlichen Beiſtand geleistet habe, indem z. B. das Lützowſche Freicorps größten⸗ 
theils aus Turnern zuſammengeſetzt war, er erinnerte an Een dem jun: 
gen Manne und deutſchen Turner, dem kein deutſcher Strom zu breit und 
zu reißend war, der in jedem deutſchen Sattel gerecht war, ein kühner Fech⸗ 
ter, ein tüchtiger, gewandter Turner, an Leib und Seele ſchön, gerecht und 
edel, auch er mußte in dem Freiheitskampfe fallen, und leider durch Hinter⸗ 
liſt von welſcher Hand in dem Ardennenwald. Er bat die Anweſenden, auf 
die Neuzeit hingehend, ihre Knaben turnen, ſie nicht dispenſiren zu laſſen. 
Zum Schluß brachte er Sr. Majeſtät dem König, dem Prinz⸗Regenten und 
den Gründern des jetzigen Turnens ein dreifaches Hoch aus, welches in den 
jugendlichen Kehlen tauſendfachen Wiederhall fand. Nach Beendigung der 
Rede wurden zwei Strophen geſungen und die Schüler der Realſchulen und 
Elementarſchulen ſtellten ſich in die le Bahn auf, um unter der Leitung 
ihres Turnlehrers Freiübungen am Ort vorzunehmen. Das Publikum hatte 
dieſelben in ſolch großen Maſſen noch nicht geſehen (ca. 8-900) und wur⸗ 
den dieſelben exakt und ſicher vorgenommen. Da wurden Arme gebeugt und ge⸗ 
ſtreckt, da wurde der Rumpf nach verſchiedenen Richtungen gebeugt, nicht 
minder die Knie gebogen, Strecklagen ausgeführt, alles mit Grazie und einer 
Biegſamkeit des Körpers, welche das Publikum zur Bewunderung hinriß. Laut: 
loſe Stille wohl unter 4000 Zuſchauern, der beſte Beweis für die Aufmerkſamkeit. 
Die Vorturner traten nach Beendigung derjelben in den Kreis und turnten unter 
ſich am Sturmlauf, Stabhochſpringen, an Pferden, Böcken, Recken und Bar⸗ 
ren, ebenſo bei Freihochſpringen. Auch dieſe Leiſtungen waren überaus 
ſpannend, und wurden mit großer Sicherheit ausgeführt. Während dieſes 
Turnens übten die Riegenturner an den übrigen Geräthen auf dem Turn⸗ 
platz unter Applaus des Publikums. Nach Beendigung dieſer Uebung wurden 
Stabübungen von den Schülern des kathol. u. Friedrichs⸗Gymnaſiums ſowie des 
kathol. Seminars unter der Leitung des Turnlehrer Hennig vorgenommen. Nicht 
minder als wie bei den erſten Freiübungen verfolgte das lautloſe Publikum dieſe 
Uebungen. Bald wurde der Stab wagerecht über den Oberkörper gehoben, 
bald rechts, bald links; Stab auf, Stab ab präciſe die Vorübungen zu dem 
Stabſpringen deutlich dem Pubiikum vor die Augen geführt; die Turner 
eigten ſich auch auf dieſem Felde wohl vertraut, und machten ſie auch, das 
Mr man den freundlichen Turnern an, mit Luft und Liebe, 


(Schluß folgt.) 


c [Selbjtmorde.) Anf dem Ritterplatz fiel am Sonnabend Nachmittag 
ein ehemaliger Haushälter, jetziger Tagearbeiter, einem Droſchkenpferde ohne 
jede Veranlaſſung in die Zügel, hielt die Droſchke an und ſuchte ſie umzu⸗ 
werfen. Der Kutſcher wehrte ihn vergebens mit ſeinem Peitſchenſtocke ab, 
und auch dem herbeigeeilten Publikum gelang es nicht, den Ercedenten von 
ſeinem Vorhaben abzubringen. Er wurde ſchließlich von zwei Polizeibeamten 
verhaftet und nach dem Polizeigefängniß gebracht, wo er ſich eine Stunde 
ſpäter an dem innern Gitter ſeiner Zelle mittelſt ſeines Taſchentuches auf⸗ 
knüpfte. — Am Sonnabend Früh ſah ein Vorübergehender im pöpelwitzer 
Walde einen Menſchen an einer Eiche mittelſt eines Strickes aufgeknüpft 
hängen. Er ſchnitt den om entſeelten Körper auf der Stelle ab. Später 
erkannte man in der Leiche den Haushälter eines auf dem Blücherplatze woh⸗ 
nenden Kaufmanns. Der Selbſtmörder hatte ſich bereits Freitags Abend 
von Hauſe entfernt. Er war unverheirathet und befand ſich übrigens in 
guten Vermögens⸗Verhältniſſen. 


„ l(Feſtnahme eines gefährlichen Induſtrieritters.] Nach 
vielfachen, aber lange erfolgloſen Bemühungen iſt es endlich geglückt, einer 
im Dunklen ſchleichenden Induſtrie, die mehrere hieſige Kaufleute und Ge⸗ 
werbetreibende um namhafte Summen betrogen hatte, auf die Spur zu kom⸗ 
men und den Hauptthäter feſtzunehmen. Nachdem der kühne Induſtrieritter, 
welcher am 21. Mai v. J. einen für Hrn. M. Spiegel 911 iter des arti⸗ 
ſtiſchen Inſtituts am Ringe) angelangten Geldbrief mit 900 Thlr. an 
terweiſe unter Benutzung eines gefälſchten Siegels von der Poſt abgeholt, 
die hierdurch erſchwindelten Mittel, wie es ſcheint, aufgezehrt hatte, verſuchte 
derſelbe ſeit Kurzem daſſelbe Manöver von neuem auszuführen. Auch dies⸗ 
mal gelang es ihm in Tun Fällen, mehr oder. weniger erhebliche fremde 
Geldſendungen an ſich zu bringen. Es lenkte ſich nun eine verſchärfte Auf: 
merkſamkeit der Behörden auf den Betrüger, welchen namentlich einer der 
Poſtexpedienten jo genau kennzeichnete, daß Hr. Spiegel gegen einen feiner 
een Buchhalter, einen jungen Menſchen von 26 Jahren, Verdacht ſchöpfte. 
uf Requiſition der hieſigen Staatsanwaltſchaft begab ſich vorige Woche Hr. 
Sp. mit einem Kriminalbeamten zur Verfolgung des Betrügers nach Oberſchle⸗ 
ſien. Die dorthin leitende Spur war aber nur fingirt, während ſich der Verdäch⸗ 
tige ruhig am Orte befand. Am verfloſſenen Sonnabend begegnete ihm 
Hr. Sp. zufällig gegen 10 Uhr Abends auf der Ohlauerſtraße und führte 
ihn zur Polizeiwache (am Fiſchmarkt), worauf ſofort die umfaſſendſten Re⸗ 
cherchen begannen. Im Beſitze des Feſtgenommenen, der von Haus aus 
vermögenslos iſt, fand man einige hundert Thaler nebſt verſchiedenen Pet⸗ 
chaften vor, und entdeckte dann in ſeiner erſt nach längerem Sträuben 
von ihm angegebenen Wohnung einen Koffer, worin unterſchlagene fremde 
Korreſpondenzen und andere Beweiſe ſeiner Schuld enthalten waren. Seit⸗ 
dem iſt die Sicherheitsbehörde fortwährend thätig, die weiteren Beweisſtücke 
herbeizuſchaffen. Der Verbrecher, welcher in den Jahren 1856 und 1857 


rer früher dem Emir Sidi Mohamed⸗ben⸗Abdallah gehörte, dem be: 
ühmten Gouverneur von Bagdad im Jahre 1779. 

Dies Alles ſieht aus wie eine Erzählung aus Tauſend und einer 
Ar Nacht, die plötzlich nach Paris hingezaubert if. Und doch geht dies 

Alles wirklich bei unſerer Oper vor. 

Auch eine andere nicht unintereſſante Perſönlichkeit iſt abgereiſt, aber 
in das Land, aus welchem kein Wanderer zurückkehrt, nach der Mar⸗ 
morſtadt des Pere⸗Lachaiſe. 
f Eine ſchmeichelhafte Grabſchrift rühmt die Redlichkeit dieſes Man⸗ 
nes, und die Grabſchrift lügt nicht, obgleich er als „Dieb“ begann. 
Lord St., ein ſehr naher Verwandter des Lord Granville, des frühe: 
ren engliſchen Geſandten in Paris, hatte vor ungefähr fünfzehn Jah: 
ren ein Schloß und einen Park in Ville d' Arvay gemiethet. Er brachte 
dort die Sommerſaiſon mit Lady St. zu, deren durch das engliſche 
Klima angegriffene Geſundheit einer milderen Luft bedurfte. Im Mo⸗ 
nat Mai 1847 kam Lord St. auf ſeiner Villa an, um Alles für den 
Empfang der Lady St., die einige Wochen ſpäter kommen ſollte, vor⸗ 
zubereiten. 5 

Die Ankunft des Lord St. erregte ſtets ein gewiſſes Aufſehen im 
Lande umher. Er war ſehr reich, freigebig wie ein Fürſt und deshalb 
hoch geachtet. Ein pariſer Dieb läßt ſich durch das, was er über den 
engliſchen Lord hörte, zu einem Erfolg verſprechenden Abſtecher in ſein 
Schloß verleiten. Er überwachte alle ſeine Schritte und kam zu der 
4 Ueberzeugung, daß der reiche Fremde eine beträchtliche Summe in ſei⸗ 
nem Schreibſekretär eingeſchloſſen habe. 
Eines Nachts wurde Lord St. aus tiefem Schlaf durch ein Ge⸗ 
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— Was? Da find Sie wohl ein ſehr guter Herr, ruft er aus. 
— Warum? Weil ich dich lieber hängen ſehn will, als hier wie 
einen Hund zu Grunde gehn? g 

— Wie? Sie wären im Stande, mich der Gerechtigkeit auszulie⸗ 
fern, nachdem Sie mir das Leben gerettet? 

— Hältſt du mich für einen Gendarmen? 

— Nun denn — 

— Du verſprichſt mir nicht mehr zu ſtehlen. 

— Das kann ich nicht verſprechen. 

— Warum? g 

— Weil ich ſtehlen muß, um zu leben. Ich war im Bagno; ich 
kann nicht mehr arbeiten, weil Niemand mich in Dienſt nehmen würde. 
Schade: denn dies Leben iſt mir langweilig. Ich hatte Sinn für 
einen rechtlichen Wandel; aber ich bin nicht reich genug, um das Ver⸗ 
gnügen zu bezahlen, das er mir gewähren würde. 

— Wozu eigneſt du dich? 

— Zu gar nichts. 

— Wie ſo? 

— Ich habe nie ein Handwerk gelernt. 
der Provinz habe ich eine gute Erziehung erhalten. 
mich verführt und zum Verbrecher gemacht. 

— Und wenn ich dir Geld gäbe, um ein ehrlicher Mann zu werden? 

— Das hätte ich nicht verdient! Es wäre unrecht Gut und würde 
mir nicht gedeihn. 

— Du biſt zartfühlender, als du ſelbſt ahnſt. Willſt du in meine 


Sohn eines Beamten 
Leidenſchaft hat 


83 ’ Dienfte treten? 

ji Kauſch erweckt, welches er anfangs für ein Geknaupel von Mäufen hielt, — Von Herzen gern; denn Sie gefallen mir! doch wozu wollen 
bis er die Augen öffnete und einen Menſchen damit beſchäftigt ſah, ſei⸗[Sie mich machen, zum Bedienten, Sekretär — 

| nen Sekretär zu erbrechen. "he — Ich brauche keinen Bedienten, ich bin mit dem meinigen zufrie⸗ 
Eur. Lord St. war groß und ſtark, ein Boxer, wie jeder echte engliſche den. Mein Sekretär ift ein vortrefflicher Mann — doch meinen 
j Geentleman; er fprang aus dem Bett, ſtürzte auf den Dieb los und Intendanten, der mich beſtohlen hat, will ich den Stuhl vor die Thüre 
gab ihm, ehe dieſer ſich noch zur Wehr ſetzen konnte, einen Fauſtſchlag] ſetzen. Ich mache dich zu meinem Intendanten. 


auf die Mitte der Stirn, als wollte er ihm den Schädel wie den Deckel 

eeines Bierkrugs in die Höhe ſchlagen. 

Der Dieb ſiel in Ohnmacht. Lord St. kam ihm zu Hilfe, öffnete 

ſein Reiſe⸗Neceſſaire, welches ein Engländer ſtets zur Hand hat, und 
mit Hilfe der darin befindlichen Apotheke, der Salze, Elixire und an⸗ 

derer Kraftmittel kommt der Dieb zur Beſinnung, hoͤchſt erſtaunt, My: 

joerd mit feiner Pflege beſchäftigt zu ſehn. 


„ 
* 


Der Dieb war wie aus den Wolken gefallen. Dieſer Beweis von 
Vertrauen von Seiten eines Mannes, den er beſtehlen wollte und der 
ihm jetzt ſein ganzes Vermögen übergab, erſchien ihm ſo excentriſch, daß 
er, nachdem der erſte Moment der Ueberraſchung vorübergegangen war, 
aus vollem Halſe zu lachen anfing. Er erklärte dem Lord die Urſache 
ſeiner Heiterkeit und dieſer lachte mit ihm, ohne deshalb anderer An⸗ 
ſicht zu werden. 


| 
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| Flucht ergriffen. 
Der Intendant wurde befragt. 


tauft und dieſen Namen wird man auf ſeinen Grabſtein ſetzen. 
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bei Hrn. Sp. konditionirte, foll auch bereits ein theilweiſes Geſtändniß 
gelegt haben. Hr. Sp. hat durch ſeine unausgeſetzten Bemühungen we 
lich dazu beigetragen, die hieſige Geſchäftswelt von einem gefährlichen 
duſtrieritter zu 5 5 3 
[Meteor] Am 13. Juni Abends 9% Uhr wurde in Gd 
merkwürdiges Meteor beobachtet. Daſſelbe zeigte ſich von der G 
Lichtſtärke eines Sternes erſter Größe, wurde zuerſt in Weſt⸗Süd⸗ 
70“ Elevation bemerkt, und bewegte ſich langſam nach Süd⸗Oſt in la fe 
Bogen unter einem Winkel von 30° ſich dem Horizonte nähernd. Es zien 
einen deutlichen leuchtenden Schweif, von 2 Mondbreiten Länge, nahm de 
Lichtſtärke ab, indem es ſich dem Horizont näherte, und verſchwand gerabe 
im Süden. Die Erſcheinung wurde etwa 10 Sekunden lang Got An 
örl. Anz. 


Se. Majeſtät der 
ierſelbſt zu b 


ur Ausſchmückun 

5 } önigl Amme, welche x 
reits die lebensgroßen Bildniſſe des Königs Friedrich II. und des gehn 
falt is Wilhelm III. beſitzt. Der Regierungs⸗Präſident Dr. v. Vieban 
atte die Regierungsmitglieder, welche in feſtlicher Kleidung erſchienen he 
t einer 
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Oppeln, 15. Juni. [Königliches Geſchenk. 
König haben die Gnade gehabt, terug l Bildni 
des Sitzungsſaales der königl. Regierung 


zu einer Plenar⸗Sitzung verſammelt, um das vom Maler Eduard 
ſehr ähnlich angefertigte und tüchtig ausgeführte lebensgroße Bild mi 
angemeſſenen Rede zu übergeben, Sr. Majeſtät dem Könige wie dem 
Regenten ein Lebehoch zu bringen, in das die Beamten begeiftert einſtimmten. 
(N. Pr. 3) 

Ny buik, 15, Juni. [Landrathswahl.] Am 19. d. M. findet in 
unſerem Kreiſe die Wahl eines Landraths ſtatt. Wir wünſchen von Heri, 
daß es den Wählern gelingen möge, einen Mann wie unſern früheren Lau 
rath Herrn Bar, v. Dürant zu finden, welcher mit der genaueſten Kenn 
aller ane des Kreiſes ausgeſtattet, dieſelben ohne Rückſicht auf Sta 
oder Konfeſſion in würdiger und liberaler Weiſe vertrat. So lange 
den Kreis verwaltete, hat man in der That von gegenſeitiger Anfeindung 
der Konfeſſionen nicht das Geringſte gehört; Katholiken, Evangeliſche un 
e in herzlicher Gemeinſchaft mit einander, und die gehäſſigen, 
Angriffe, welche zeitweiſe in der „Kreuzzeitung“ gegen die Juden erſchienen, 
fanden hier keinen Boden; das „Preuß. Volksbl.“ aber wurde hier gar nicht 91 
halten. Der jetzige Landraths⸗Amts⸗Verweſer, Hr. Graf v. d. Recke⸗Vo 
merſtein, befindet ſich ebenfalls unter den Bewerbern um das Landraths⸗ 
Amt. Mit anerkennenswerther Offenheit hat derſelbe ſtets ſeine religibſen 
und politiſchen Anſichten ausgeſprochen, und wenn dieſelben mit dem libe⸗ 
ralen Princip unſeres Miniſteriums nicht immer harmoniren, ſondern öfte 
den Tendenzen der „Kreuzzeitung“ ſich nähern, jo iſt natürlich darüber nich 
zu rechten; ſicher wird der Herr Graf, ſollte er gewählt werden, die Anſich⸗ 
ten, welche er als Adminiſtrativ⸗Beamter des Miniſteriums zu vertreten hat, 
von den perſönlichen zu unterſcheiden wiſſen. Daher legen wir kein bejon? 
deres Gewicht darauf, daß eine Empfehlung des „Preuß. Volksbl.“ neulich 
als erſtes Inſerat im hieſigen Kreisblatte erſchien, nur iſt es uns aufgefal⸗ 
len, daß man nicht weiß, von wem dieſe Empfehlung ausgegangen iſt, d 
weder die Redaktion, noch die Expedition des erwähnten Blattes unterſchrie⸗ 
ben iſt; mit Rückſicht auf die Einigkeit, welche bisher zwiſchen den Konfeſſio⸗ 
nen in unſerem Kreiſe geherrſcht hat, wäre es beſſer, ein ſolches die Zwie⸗ 
tracht nährendes Blatt bliebe fern. Ein hieſiger Hotelbeſitzer hat es auf 
perſönliche Empfehlung des Hrn. Landraths⸗Amts⸗Verweſers angeſchafft; 
glücklicher Weiſe findet es nicht viele Leſer. 
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88. Dem Berichte über die Grundſteinlegung zur evangeliſchen Kirche 
in Nikolai ( Nr. 279 der Bresl. Ste) ift beizufügen, daß der in der nähe 
des Eiſenbahnhofes 12 gelegene Bauplatz ein Geſchenk Sr. Durchlauch 
des verewigten Fürſten von Pleß iſt, und daß der jetzige Fürſt, der mit 
ſeiner jungen Gemahlin der erhebenden Feier beiwohnte und die üblichen 
ammerſchläge that, außer einer namhaften baaren Unterſtützung, die er zum 
aue geſpendet hat, auch das geſammte Bauholz aus ſeinen Förſten unent⸗ 
90 55 zu liefern verheißen hat. Die übrigen Geldmittel ſind außer den 
zeiträgen der größtentheils ſehr armen deutſchen und polniſchen Gemeinde 
bisher vom Guſtav⸗Adolph⸗Vereine aufgebracht worden und hat na⸗ 
mentlich der ſchleſiſche Hauptverein, als been Vertreter der Stadtrath 
Becker von Breslau erſchienen war, aus dem Schlockwerderſchen Vermächt⸗ 
niſſe 1000 Thaler, und der leipziger Central⸗Vorſtand, der den Prop 
Schmeidler aus Breslau als ſeinen Abgeordneten geſandt hatte, ebenfalls 
1000 Thaler neben mehreren Beiträgen anderer Haupt⸗ und Zweigvereine 
geſpendet. So iſt für den nächſten Fortgang des Baues zwar geſorgt, aber 
zur gewüͤnſchten baldigen Vollendung werden noch bedeutende Geldmittel 
erforderlich ſein, in deren Beſchaffung die opferwillige Liebe der Nächſtbe⸗ 
theiligten nicht ermüden möge. e 
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(Notizen aus der Provinz.) — Görlitz. Wie unſer „Anzeiger“ 
meldet, hat der erwähnte Antrag von Stadtverordneten an den Magiſtrat, 
betreffend die Beſchaffung einer Zinsgarantie für die . ereits 
31 Unterſchriften erlangt. — Die für den Vice⸗König von Egypten in der 
Fabrik von Lüders sen. gebauten Militär⸗Transportwagen haben ihren 
Weg nach Alexandrien noch nicht angetreten, ſondern ſind nochmals nach 
Berlin zurückgebracht worden, weil gewünſcht wird, daß, wie in Dresden, ſo 
auch dort eine Militär⸗Kommiſſion über die ganze Einrichtung der Wagen 
ein Gutachten abgebe. Die Urtheile der Sachverſtändigen lauten bis jetzt 
ſehr günſtig, da die Wagen mit allen Vorrichtungen ausgeſtattet ſind, welche 
den Transport in jeder Hinſicht erleichtern. Das Aufladen der Geſchütze ge⸗ 
ſchieht mittelſt einer Winde, und es ſind zu dieſem Geſchäft nur 2 Mann 
erforderlich. An den Pferdewagen dienen die Thüren als Klappen zum Ein⸗ 
und Ausladen; jeder Transportwagen führt ſeine Klappe oder die Ein⸗ und 
Ausladebrücke bei ſich. In den Perſonenwagen finden ſich 80 Sitzplätze vor. 
Alle Wagen tragen den Namenszug des Vice⸗Königs. — Der Bau des 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


— Ich verſpreche Ihnen Nichts, Mylord, ſagte endlich der Dieb, 
Sie hätten zu viele Gründe mir nicht zu glauben. 

— Du thuſt wohl daran, erwiederte Lord St., verſprich mir Nichts 
und betrage dich deſto beſſer. 

. Unfer Held wurde inzwiſchen polizeilich verfolgt. Man wußte durch 
die Enthüllungen eines Mitſchuldigen, daß er bei Lord St. hatte ein⸗ 
brechen wollen. Die Polizei erſchien bei Mylord, mit der Frage, ob 
nicht ein Diebſtahl bei ihm verſucht worden fei? 

— Ja, erwiederte Lord St., vor acht Tagen fand ſich ein Dieb 
bei mir ein; doch er hat vor meinem Intendanten hier, John Peckinſon, 


In dieſem ehrbar ausſehenden, 
friſch raſirten Mann in ſchwarzem Frack und weißer Kravatte, der ſich 
ſo gut auszudrücken verſtand, erkannte natürlich Niemand den verfolg⸗ 
ten Dieb wieder. 

Seit jener Zeit erfüllte der neue Intendant des Lords ſeine Pflich⸗ 
ten mit ſeltenem Eifer, ſeltener Redlichkeit und Intelligenz. Nicht allein 
hat er niemals das Geringſte aus dem Vermögen des Lords zu ſei⸗ 
nem eigenen Vortheil verwandt, ſondern er hat auch dies Vermögen 
mit ſo großer Geſchicklichkeit verwaltet, daß er die Einkünfte ſeines 
edeln Wohlthäters weſentlich vermehrte. 

Dieſer Mann war ein Mann von Geiſt. Lord St. hatte eine 
wahre Zuneigung zu ihm gewonnen und behandelte ihn mehr als 
Freund, wie als Untergebenen. Vor etwa fünf Jahren wollte er dies 
Muſter eines Intendanten mit einem jungen Mädchen verheirathen, 
doch der Intendant lehnte es ab; er wollte weder einer Frau noch Kin⸗ 
dern ſeinen entehrten Namen hinterlaſſen. 

Doch bedurfte es eines ſchweren Entſchluſſes, um dies Opfer zu 
bringen. Seine Geſundheit litt darunter. Er wurde bruſtkrank — 
und Lord St. führte ihn deshalb nach Frankreich zurück. Dem jungen 
Diener, den Mylord ihm zur Pflege mitgegeben, wiederholte er oft: 
Wenn Mylord mich verliert, verliert er mindeſtens 2000 Livres Ster⸗ 
ling an Renten, dies macht mich unglücklich. 

Er ſtarb unter dem engliſchen Namen, mit dem ihn ſein Herr ge⸗ 


Mit einer Beilage. 
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Vindes ergriffen, in die Höhe 
| Unglück iſt dem Knaben ſonſt nicht paſſirt. 
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Dr (Fortſetzung.) 

N ſeums der naturforſchenden Geſellſchaft iſt ſo weit vorgeſchritten, daß mit 
der Aufſetzung des Daches in den nächſten Tagen der Anfang gemacht wird. 
Löwenberg. Am 12. d. Mts. Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr 
IA auf der Wieſe des Bauergutsbeſitzers Herrn Bunzel in Gr.⸗Rackwitz 

ine Windhoſe einen ganzen Schober Heu in die Höhe genommen und in 
Richtung nach Wenig⸗Rackwitz fortgeführt. Ein Schafjunge, welcher in 
Unmittelbarer Nähe des Heues ſtand, wurde gleichfalls von der Gewalt des 
gehoben, aber wieder fallen gelaſſen. Ein 


Strehlen. Bekanntlich feierte neulich der Herr Landſchafts⸗Direktor 
Graf Saurma auf Ruppersdorf mit ſeiner Gattin die ſilberne Hochzeit, bei 
dbelcher Gelegenheit ihm von den Rittergutsbeſitzern des Kreiſes ein Ehren⸗ 
geſchenk überreicht wurde. Als Ueberſchuß der zu dieſem Endzweck veran⸗ 
falteten Sammlung find dem Kreis⸗Kommiſſariat des National» Dantes 
16 Thlr. 3 Sgr. zur Vertheilung an Veteranen übergeben worden. — Am 


22. d. Mts. wird ſich unſer landwirthſchaftlicher Verein im Gaſthofe „zum 


Furſen Blücher“ verſammeln. Auf der Tagesordnung ſtehen unter Anderem 

die Fragen: a. Welches iſt die beſte Weiſe der Rapsernte? b. Iſt bei un⸗ 

erem Tagelohn und Arbeiter⸗Verhältniß die Beſchaffung landwirthſchaftlicher 
ſchinen nöthig und welcher beſonders? c. Wie wirkt die Anſchaffung 

landwirthſchaftlicher Maſchinen auf die Sittlichkeit der Arbeiter? 

1 = Beuthen O.⸗S. Am 14. d. Mts. hielt unſere evang. Schule einen 

. 


aziergang nach dem nahegelegenen Goy. 


1 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
„K. Poſen, 16. Juni. [Zur Tages⸗ Chronik.] Am vergangenen 
Sonntag erhielt während der Prozeſſion, die dieſen Tag auf dem Markte 
ſtatthatte, ein hieſiger I: einen Steinwurf aus einem Fenſter, der ihn 
erheblich verletzte. Angeſtellte polizeiliche Recherchen behufs Ermittelung der 
Thäterſchaft blieben ohne Erfolg. — Poſen zählt ca. 42,000 Einwohner, und 
aben wir zur Aufrechthaltung der 8 Ordnung, nur 5 erekutive 
Polizeibeamte und 4 Gendarmen. — In der Nähe von Drieſen bei Katſchin, 
at dieſer Tage ein Fleiſcherlehrling Namens H. den Knecht eines Bäder: 
meiſters (Albrecht) auf offener Straße am hellen Tage, zwiſchen 
3 und 4 Uhr Nachmittags mit einem er ermordet 
und ihn ſeiner Baarſchaft beraubt. Der Mörder iſt ſofort efänglich, einge: 
Kan worden und ſieht feiner Beſtrafung entgegen. — Das Erzbisthum 
ofen hat p. p. 12,000 Thlr. aufgebracht und dieſer Tage als Peterspfennig 
nach Rom an den heil. Vater abgeſandt. — Heute, kurz nach 10 Uhr Vor⸗ 
mittags, rückte das letzte Bataillon von den erwarteten Truppen hier ein. 


C. Nawitſch, 18. Juni. [Wochenbericht.] Vorigen Freitag traf 
Se. Excell. 2 General Graf Walderſee in Begleitung des 
rigade⸗Kommandeur v. d. Goltz — ein, vor welchem am andern Morgen 
Früh eine genaue Muſterung unſerer neuen Garniſon ſtattfand. — Auch 
uns wurde das Vergnügen zu Theil, die berühmte Opernſängerin Frau 
Dr. Mampé⸗Babnigg in einem Konzerte, das ſie in dem ſchön erleuch⸗ 
teten Hedinger'ſchen Saal veranſtaltet hatte, zu hören. Die gefeierte Sän⸗ 
gerin übte auf das ſehr gewählte Publikum einen mächtigen Zauber aus, 
der daſſelbe in Entzücken verſetzte, das nach jeder Geſangspiece ſich in ſtür⸗ 
miſchem Applaus ausſprach. Die Flügelbegleitung der Frau Dr. Schla⸗ 
bit aus Trachenberg war korrekt und Ran — Behufs amtlicher Reviſion 
weilte der Herr Regierungs⸗Schulrath Dr, Mehring Freitag und Sonn⸗ 
abend hierorts. — Am 10. d. Mts. fand in Goſtyn ein Remontemarkt ſtatt. 
Es wurden von den der betreffenden Commiſſion vorgeſtellten 90 Pferden 
nur 8 gekauft. Der Erlös derſelben betrug in Summa 1035 Thlr. Der 
böchſte Preis war 170 Thlr., der niedrigſte 115 Thlr. Zugleich mit dem 
nkauf von Remontepferden wurde auch eine Beſichtigung junger Hengſte, 
behufs ihres ſpätern Ankaufs für die königlichen * verbunden. Es 
wurden aber nur 5 Hengſte . — Dem Knecht W. B. aus B. 
(Kreis Frauſtadt) ſind am 11. d. Mts. in Goſtyn 423 Stück Silbermünzen 
von verſchiedenem Gepräge aus dem 16. Jahrhundert in Beſchlag genom: 
men worden, als er dieſe zum Kaufe ſeil bot. Nähere Unterſuchung ergab, 
daß feine Frau dieſelben beim Graben eines Krautbeetes auf den Grund: 
ſtücken des Dominiums B. vor einiger Zeit gefunden hatte. 


e Liſſa, 13. Juni. [Tagesnotizen.] Auf dem hieſigen Rathhauſe 
wurde geſtern unter Leitung des eee Weigelt die Erſatz⸗ 
wahl Für die nach dreijähriger Wirkſamkeit im Amte ausgeſchiedene Hälfte 
der jüdiſchen Gemeinderepräſentanten und Verwaltung vorgenommen. Zwei 
-Hauptparteien ſtanden bei dieſem Wahlakte einander gegenüber. Nachdem 

eide Theile ihre Kräfte bei dieſem Wahlkampfe gemeſſen, errang die Vertre⸗ 
tung der Altgläubigen, verſtärkt durch einige andere Elemente der Gemeinde, 
einen ſo vollftänbigen Sieg über ihre Gegner, daß dieſe bei allen 12 Wah⸗ 
len (6 Repräſentanten und eben jo vielen Stellvertretern) auch nicht einen 
ihrer Kandidaten durchzubringen vermochten und völlig geſchlagen, das Feld 
räumen mußten. — Geſtern Morgen kehrten die beiden erſten Schwadronen 
des 2. (Leib-) Huſaren⸗Regiments nach Beendigung der Atägigen Uebungen 
im Regimente, und nachdem dieſelben am Freitage noch große Parade vor 
dem Höchſtkommandirenden, Graf v. Walder ſee Exc., und dem Diviſions⸗ 
Kommandeur, Generallieutenant Graf v. d. Goltz Erc., gehabt, wieder nach 
ihrem Garniſonsorte Poſen zurück. — Am Vormittage rückte geſtern das 
2. Bataillon 6. Infanterie⸗Regiments von Schweidnitz kommend hier ein, 
nahm in den umliegenden Ortſchaften Quartier und rückte heute Morgen 
nach ſeinem künftigen Standorte Poſen aus. — Aus der Mitte des hieſigen 
Geſangvereins iſt ein Männerchor zuſammengetreten, der ſich mit Einübung 
von Geſangſtücken für das bevorſtehende 5. poſener Muſikfeſt in Frauſtadt 
beſchäftigt, um daſelbſt an den Wettgeſängen der einzelnen auswärtigen Lie: 
dertafeln aus der hieſigen Provinz und Schleſien Theil zu nehmen. 


Haudel, Gewerbe und Ackerban. 


Vom Lande. [Stand der Feldfrüchte. — Ernteaus ſichten. 
— Schleſiſche Nerikszucht Köterſchanfeſſe — Nachrichten 
vom Auslande.] So vielverſprechend auch die Saaten im zeitigen Früh⸗ 
jahr waren, ſo hat ſich das doch in mehrfacher Weiſe gemäßigt, und wir kön⸗ 
nen nach dem gegenwärtigen Stande das nicht mehr in dem Grade erwar⸗ 
ten, wie wir es damals hofften. Indeſſen iſt aber auch die Furcht por einer 
kärglichen Ernte noch lange nicht begründet. Die Anſicht, wie ich ſie auf 
mehreren Reiſen in der Provinz über den Stand der Felder gewann, will 
ich hier getreu mittheilen, und darauf einen Schluß auf den wahrſcheinlichen 
ll der Ernte gründen. 1 , 
af nenne ich die Oelfrüchte, Raps und Rübſen. Beide ſtehen 
dieſes Jahr faſt durchgehends vorzüglich gut, und man darf ſie ſchon jetzt als 
vollkommen gerathen annehmen, da ihre Ernte nahe bevorſteht. Noch ſelten 
war der Schotenanſatz fo reichlich und die Ausbildung der Körner fo volle 
kommen, und noch ſelten konnte man ſich einen ſo guten Ertrag von ihnen 
verſprechen, wie in dieſem Jahre. Da nun auch der Preis ein hoher ift, 
weil dieſe Früchte auswärts nicht gerathen ſind, ſo rentiren heuer die Raps⸗ 
ſelder ſehr gut. Es wird ſich nun aber auch herausſtellen, ob wirklich die 
Erträge von denſelben nicht mehr jo hoch find, wie in früheren Zeiten, wie 
ſich dies einige landwirthſchaftliche Vereine als zu löſende Frage aufgeſtellt 


ſich 1 der 17 in die 5 Bite 0 Er wohl 
iſch, kraͤftig und loſſen, und tritt nunmehr in die e, die wo 
uu aneden 5 der in dieſen Tagen gefallene Regen gut für 
ihre Untwidehin war. Hin und wieder zeigt er zwar etwas Roſt auf den 
fättern, der aber, da er bis jetzt die Aehre nicht berührt, unſchädlich iſt. 
Die Erwartung eines reichlichen Ertrages iſt bei ihm gerechtfertigt. Da nun 
auch für dieſe Frucht die Preiſe gut find, weil Ausſicht auf ſtarke Ausfuhr 
nach 1 und Frankreich vorhanden, ſo können ſich deſſen die Land⸗ 
i ehr erfreuen. . 
* günſtig ſteht es um den Roggen. Er zeigt ſich zum Mehrtheil 
ſehr ſchütter, und iſt bei weitem nicht jo lang im Stroh gewachſen, wie vo⸗ 
riges Jahr. Findet man nun auch vielen — beſonders die zeitigen Saa⸗ 
ten — ſehr üppigen, der jedoch jetzt viel Lager zeigt, fo wird ſich dennoch 
der allgemeine Darchſchnitt, den Bunden und dem Stroh nach, kaum auf % 
des vorjährigen Ertrages ſtellen. Günſtiger dürfte es um die Schüttung 
ſtehen, denn obgleich ſeine Blüthe nicht ſonderlich günſtig verlief, jo zeigt er 
doch jetzt ziemlich vollen Körneranſatz, und man ſieht nur wenig Lücken in 
den Aehren. Man kann mithin wohl nahezu einen mittleren Ertrag von ihm 
erwarten. 5 
Gerſte und Hafer, beſonders was ſpät geſäet war, haben ſchon im 
Aufgehen von der Trockenheit gelitten und ſtanden zeither mitunter ſehr dürf⸗ 
tig, wogegen ſich die frühe Saat gut hielt, jo daß dieſe den freudigſten An 
bil gewährt. Nach dem in den letzten Tagen gefallenen Regen wird wohl 
auch die ſpäte Saat ſich erholen, und beide Früchte werden eine zufrieden: 


ftellende Ernte gewähren. 


en. 
Bei den Getreidearten zeigt 


1 


Die Hülſenfrüchte, Erbſen und Wicken ſtehen ſehr freudig und tre⸗ 
ten nunmehr unter günſtigen Auſpicien in die Blüthe. Die auf ſie geſtellte 
Hoffnung ſcheint So begründet zu fein. { 

Von den Kartoffeln kann man ſich nach ihrem jetzigen Stande viel 
verſprechen, da ſie ſehr gut aufgegangen ſind und ein beſonders friſches 
Wachsthum zeigen. Welchen Zwiſchenfällen ſie aber noch ausgeſetzt ſind, 
das weiß ein Jeder. Behält die Witterung ihren zeitherigen Gang, d. h 
bleibt ſie mehr trocken als naß, ſo wird die Kartoffelernte aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach eine geſegnete werden. 

Die Zuckerrüben laſſen noch keine Muthmaßung über ihr Gerathen zu, 
da ſie auf ſehr vielen Lokalitäten erſt vor Kurzem aufgegangen ſind, wobei 
ſie durch die Trockenheit ſehr beeinträchtigt wurden. Im Ganzen ſind dies 
Jahr bedeutend weniger angebaut worden, als zeither, und wir können leicht 
im nächſten Herbſte das Gegentheil von dem im vergangenen erleben, d. h. 
die Zuckerfabrikanten können in Verlegenheit um den Rohſtoff kommen, zumal 
wenn — wie es den Anſchein hat — die Zuckerpreiſe ſteigen ſollten. 

So ſind denn, nach vorſtehender Darſtellung, die Ausſichten auf 
die nächſte Ernte, wenigſtens in unſerer Provinz, nicht trübe, und die 
Landwirthe ſowohl wie die Conſumenten können derſelben mit frohem Muthe 
entgegenſehen. Was aber dieſe Ausſichten noch erhellt, das iſt der reichliche 
Gewinn an Viehfutter, woran dieſes Jahr den früheren weit voran ſteht. 
Nach langer Zeit haben wir wieder einmal im ganzen Lande vollauf Klee, 
und die Futterböden ſind bereits ſchon jetzt zum Theil mit dem von ihm 

ewonnenen Heu gefüllt. Dazu kommt dann das viele Gras auf den Wie⸗ 
en, zu deſſen Abtrocknung uns der Himmel günſtig ſein möge. 

Das führt mich auf unſere Viehzucht, und insbeſondere auf die Merino⸗ 
zucht. Welchen Werth für dieſelbe ein reiches Futterjahr habe, das ſpricht 
für ſich ſelbſt. Wie wichtig aber beide und in specie die letztere für die Na- 
tionalökonomie ſind, iſt bewieſen genug, und hat ſich auf dem letzten Woll⸗ 
markt glänzend herausgeſtellt. Unſere Merinozüchter ſchreiten mit erneutem 
Muthe auf ihrer Bahn fort, ſo daß wir nicht, wie wohl ſchon ſich kund gab, 
eine 70 ABER, ſondern eine Vermehrung unſerer Wollprodulktion in 
Ausſicht haben, Durch dieſe günftige Wendung wird die Rindviehzucht und 
die Schafzucht in ihr richtiges Verhältniß geſetzt werden, und das zum Segen 
für die ganze Landwirthſchaft. 

Die Bun chaufeſte will ich nur im Vorübergehen erwähnen. Welch' 
regen Antheil die ganze Bevölkerung überall an derſelben nimmt, darüber 
iſt viel genun öffentlich berichtet worden. Ihr Nutzen ift nicht zu verkennen, 
und als Volksfeſte haben fie noch ihre beſondere Bedeutung. Ein Zeichen 
der Zeit tritt bei ihnen allenthalben hervor, und das iſt die Spekulations⸗ 
und die Spielwuth. So lange die Verlooſungen bei ihnen nicht geitattet 
waren, blieben fie ohne Theilnahme. Mögen die Chancen für Gewinn noch 
fo ungünſtig ſtehen, ein Jeder hofft der Begünſtigte und Glückliche zu wer⸗ 
den, und ſo ſetzen gar manche ihren letzten Groſchen daran. Wunderbar 
genug hat bei dieſen Verloofungen Fortuna mehrfach die Armen bedacht. 

as nun nochmals die Ernteausſichten betrifft, ſo ſind ſie in mehreren 
Ländern Europa's weniger glänzend als bei uns. Aus England gehen kla⸗ 
gende Nachrichten über den Stand der Felder ein, und es verſpricht beſon⸗ 
ders die daſige Hauptfrucht, der Weizen, keinen lohnenden Ertrag. Die Be⸗ 
ſtätigung dieſer Nachricht geben die daſigen ſteigenden Preiſe. In Frank⸗ 
reich verſieht man ſich gleichfalls keiner guten Ernte, und faſt noch mehr wie 
in England gebt hier das Getreide in die Höhe. — Im ſüdlichen Rußland 
drohen die Heuſchrecken mit furchtbarer Verwüſtung. Günſtiger lauten die 
Berichte aus Polen, wo die Früchte eben ſo gut ſtehen, wie bei uns. Eben 
ſo ſieht man auch in den meiſten Gegenden Ungarns einer ſehr geſegneten 
Ernte entgegen. Die aus allen Theilen Deutſchlands laut gewordenen Stim⸗ 
men ſtellen manche eine reiche, andere kaum eine Mittelernte in Ausſicht. — 
Wenn nun gleich aus Nordamerika von außerordentlichem Segen der Felder 
berichtet wird, und von dort große Sendungen nach Europa gelangen wer: 
den, ſo dürften dieſe durch die verminderten Zufuhren auf dem mittelländi⸗ 
ſchen Meere zum Theil paralyfirt werden. — Aus alle dieſem iſt leicht zu 
folgern, daß eigentlicher Mangel in bevorſtehendem Conſumtionsjahre eben 
ſo wenig, wie co daß welcher die Landeserzeugniſſe entwerthen könnte, 
zu erwarten ſteht, jo daß die Fruchtpreiſe im Laufe des Jahres wohl ſchwer⸗ 
lich herabgehen werden. 


? [Ueber Seidenzucht. — Seidenpreiſe.] Aus Wien wird über 
Rohſeide berichtet, daß, während die Geſchäfte längere Zeit faſt auf allen 
Plätzen ſtillſtanden und die Preiſe aller Gattungen Seide, ſelbſt der beſten, 
im Weichen begriffen waren, jetzt die ungünſtige Saiſon eintritt, die bereits 
ſehr nachtheilig auf Maulbeerbäume und Seidenraupen einwirkt, um die 
Eigner der Remanenzen wieder anſpruchsvoller zu ſtimmen. In Mailand 
notirt man bereits 1—2 Lire pro Kilo Aufſchlag, und es beſtellen deshalb 
faſt alle Conſumplätze zugleich, um für alle Fälle auf einige Zeit mit Seide 
gedeckt zu ſein. Der Umſtand, daß die Jahreszeit verſpätet iſt, und daß 
größere Partien Raupen wegen Mangel an Nahrung weggeworfen werden 
müſſen, flößt ernſte Beſorgniß ſelbſt für eine mittelmäßige Ernte ein, worauf 
die ee ſich noch höher jtellen würden. Straffilati gilt 16—20 Cl. 36 Fl. 
50 Kr., 2226 35 Fl. 50 Kr., 2428 34 Fl. 50 Kr. 1. 36 Fl. 50 Kr., 
34 Fl. 50 Kr. Chineſ. Organzie 36—40 Cl. 26 Fl. 50 Kr. Chineſ. Trama 
4145 Cl. 26 Fl. 50 Kr. 43—47 25 Fl., 46-50 25 Fl. Üdineſer Trama 
25—30 29 Fl., 28—32 28 Fl., 36—40 25 Fl. 25 Kr. Als Grund für dieſe 
Calamität wird die kalte Witterung im April und Anfang Mai angegeben. 
In Neapel und Sicilien fürchtet man des ſchlechten Laubes halber, womit 
Ende April die Raupen gefüttert wurden, ein Mißgeſchick. 


Berlin, 16. Juni. [Wochen ⸗ Bericht über Eiſen, Kohlen 
und Metalle von J. Mamroth.] Unſer Markt für Metalle verharrte 
in ſeinem flauen Tone, ohne daß die Notirungen weſentlich zu verändern 
wären. — Roheiſen. Weder in effectiver noch in Lieferungswaare fand 
in der verfloſſenen Woche irgend ein Verkehr ſtatt; die nominellen Notirun⸗ 
gen ſind: für ſchottiſches ab Lager 1% Thlr., auf Lieferun 1½ Thlr., 
engliſches 1% Thlr., ſchleſiſches Holzkohlen⸗ 1% Thlr ab Oppeln, in Coaks⸗ 
Roheiſen 1% Thlr. ab Gleiwitz und Laband offerirt. — Stabeiſen. Im 
Großhandel kein Umſatz. Dagegen gute Frage im Conſumtions⸗Geſchäft. 
Detailpreis für engliſches und ſchleſiſches gewalzt 4% Thlr. feinere Sorten 
4% Thlr., Staffordſhire 55% Thlr., geſchmiedet 5—5 7 Thlr. pr. Ctr. — 
Alte Eiſebahnſchienen. Darin geht wenig um, da Conſumenten ihre 

rößeren Vorräthe aufbrauchen wollen, inländiſche zu 1% Thlr. käuflich, im 

etail 2% Thlr. — Blei. Gut gefragt, Preiſe feſt, wenn nicht gerade 
höher zu nennen. Harzer 7—7% Thlr., ſpaniſches 8% Thlr. — Banca⸗ 

inn. Der Verkehr darin unbedeutend, die Preiſe eher etwas niedriger, 
größere Poſten a 46% Thlr. käuflich, im Detail 48 Thlr. bezahlt der Cent⸗ 
ner. ink blieb bei . Umſatze doch ſtabil; ab Breslau ge⸗ 
wöhnliche Marken 59%, Thlr., W. II. 6% Thlr. Geld, in loco 7-7 ½ Thlr. 
re — Kupfer. Der Conſum ſcheint vorerſt befriedigt und wartet auf 
billigere Preiſe, um mit neuen Einkäufen vorzugehen. Notirungen; Paſch⸗ 
kow 41 Thlr., Demidoff 38 Thlr. engliſches und ſchwediſches 35 Thlr., ame⸗ 
rikaniſches und auſtraliſches 36 Thlr. p. Caſſa, im Detail 2—3 Thlr. höhere 
Notirungen. Keſſelbleche 6—7 Thlr. nach Qualität. — Kohlen. 
Träger Handel, um zu verkaufen, mus man unter den Beziehungspreiſen 
abgeben können, er Ladungen Weſthartley⸗Stückkohlen wurden a 21% 
—22 Thlr. gehandelt, Kan engliſche Stückkohle 19—20 Thlr., doppelt 


geliebte Lambton⸗Nuß⸗ 17 Thlr., 7 7 Nußkohle 15 / —16 Thlr. u. Coaks 
5% Thlr. pr. Laſt, Schleſiſche Kohlen unverändert und Holzkohlen in La⸗ 
dungen à 4 Thlr. p. Tonne käuflich. 


Wien. 5 
wurde 1147 egonnen. 
Nr. 167,180 gewinnt 40, „ Nr. 
Nr. 37,207 500 Fl., Nr. 66,018 400 Fl. 


7 Breslau, 18. Juni. [Börſe.] Die Stimmung war bei wenig ver⸗ 
änderten Courſen etwas matter. National⸗Anleihe 61%, Credit 73 J —73½, 
wiener an 78% 784 bezahlt und Geld. Eiſenbahnaktien ohne Um: 
ſatz, Fonds 5 rt, beſonders ſchleſ. Aproc. Pfandbriefe A. bis 97% bezahlt, 
ohne daß der Bedarf ag werden konnte. . 

Breslau, 18. Juni. [Amtlicher Brobuften » Börfene ech 
Roggen wenig verändert; gekünd. 50 Wispel; pr. Juni 41% Thlr. bezahlt 
und Br., Juni⸗Juli 41 ½ Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗ uguſt 427 —42 5 Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September —, September⸗Oktober 43 Thlr. bezahlt und Br. 

üböl geringes Geſchäft; loco 11 Thlr. Br., pr. Juni 11 Thlr. Br., 
at uli 11 Thlr. Br., 7 — — 8 11% Thlr. 
5 . 11% Thlr. Br., 11% Thlr. bezahlt, Oktober⸗Novem⸗ 
er r. Br. 

44 Koffei⸗Spiritus ſchwach behauptet; loco 17 Ale bezahlt, pr. 


ürſt Eſterhazyſches Lotterieanlehen.] Die Ziehung 
n größere Treffer find bereits erjchienen: 
Fl., Nr. 71,252 8000 Fl., 160,384 3000 Fl., 


uni 16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 17 Thlr. 
125 are 17% Thlr. Br. 
Zink. Sonnabend nach der Börſe wurden noch 1000 Centner W. H. 


Beilage zu Nr. 281 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 19. Juni 1860. 


à 6 ½ Thlr. und einige tauſend Centner andere Marken à 6 Thlr. pr. Etr. 
loco Bahnhof hier gehandelt; heute ohne Umſatz. 
ie Börſen⸗Commiſſion. 
> Breslau, 18. Juni. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Landzufuhren ſchwach, 
odenlägern mäßig, am reichlichſten von Roggen mittler und geringer Qua⸗ 


„litäten, für ſämmtliche Getreidearten war eine ruhige aber feſte Stimmung 


bemerkbar und bei beſchränktem Geſchäft haben die Preiſe keine Aenderung 


erlitten. 
Weißer Weizen 80—84—87—90 Sgr. 
Gelber Weizen 77—82—85—88 „ 
Bruch⸗ u. Brennerweizen 64—68—72—74 „ nach Qualität 
S TEE 54—56—58—60 „ a 
. 38—42—45—50 „ und 
3 25—27—29—31 „ 
Erbſen e 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
r g 44—46—48—50 „ 
en 40—42—45—48 


Oelſaaten geſchäftslos, da es an Offerten 
90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübſen 
72—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität 
und Trockenheit. 

Rübböl unverändert; loco, pr. Juni und Juni Juli 11 Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt. 

Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail b Poe 

Kleeſaaten beider Farben waren nur in kleinen Poſten angeboten, die 
zur Notiz Nehmer fanden; im Allgemeinen war eine mattere Stimmung 
vorherrſchend. 
Rothe Kleeſaat 8-9 —10—11—11 , Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—17 Thlr. 
Thymothee 7-77 —8—8.—9 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 18. Juni. Oberpegel: 13 F. 5 3. Unterpegel: 2 F. 6 3. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


| nach Qualität. 


Steinau. Weizen 70-81 Sgr., Roggen 56—60 Sgr., Gerſte 44—49 3 | 


S Se: 32—35 Sgr., Erbſen — Sgr., Ctr. Heu 23 Sgr., Schock 
Stro — 

Lüben. Weizen 76—80 Sgr., Roggen 56—60 Sgr., Gerſte 44—48 
Sgr., Hafer 30—34 Ser Erbſen 57—61 Sgr., Centner Heu 18—22 Sgr., 
Schock Stroh 4%—5 Thlr. 

Strehlen. Weißer Weizen 86 ½—88 Sgr., reg 79—84 Sgr., — 5 
gen 9 5 Sgr., Gerſte 44—47 Sgr., Hafer 29½ —33 Sgr., Kartoffeln 

— gr. 

Glogau. Weizen 78 J —87½ Sgr., Roggen 577 —61 . Sgr., Gerſte 
52 Sgr., Hafer 35—36 Sgr., Erbſen 51 Sgr., Kartoffeln 12—13% 
Sgr., Pfd. Butter 5%—6 Sgr., Mandel Eier 34 —4 Sgr., Ctr. Heu 
18—25 Sgr., Schock Stroh 4%—4% Thlr. 

Grottkau. Weizen 68—80 Sgr., Roggen 53—57 Sgr., Gerſte 40— 
44 Sgr., Hafer 20—30 Sgr., Butter 54—6 Sgr. 

Reichenbach. Weißer Weizen 73—87 Sgr., gelber 67—89 Sgr., Rog⸗ 
gen 51—58 SE: Gerſte 41—47 Sgr., Hafer 30—34 Sgr., Stroh 5 Thlr., 
Heu 20 Sgr., Butter 5 ½—6 Sgr., Eier 13 Sgr. 


Vorträge und Vereine. 
& Excurſion des ſchleſiſchen berg: und hüttenmänniſchen Vers 
eins nach Mähriſch⸗Oſtrau, Wittkowitz und Rybnik. 

Der oben gedachte Verein hatte in feiner vorjährigen letzten Sitzun 
ſchloſſen, als Zielpunkt der diesmaligen Excurſion den fͤdlichſten Theil 
ſiens und die angrenzenden Biterreihtiihen Bergreviere zu wählen. 
in der Wochenſchrift deſſelben veröffentlichten 
dieſer Excurſion theilnehmenden Mitglieder dem 
Ratibor abgehenden Eiſenbahnzuge anzuſchließen. 

War die von Breslau und Waldenburg mitfahrende Anzahl auch klein, 
ſo fand ſie doch ſchon in Koſel, mehr noch in Nendza, reichliche Verſtärkun 


rogramme, hatten ſich die an 


und war die Verwunderung des zöſterreichiſchen Paßviſitators leicht erklärlich, 


als die Frage nach dem Ziel der Reiſe immer und immer wieder mit „Mäh⸗ 
riſch⸗Oſtrau“ erwidert wurde. 

Mit dunkelndem Abend daſelbſt eingetroffen und von den Spitzen der 
dortigen Bergbeamten auf das Herzlichſte empfangen, verſammelten wir uns 
um 6 Uhr des 14. in einem geeigneten Lokale von Mähriſch⸗Oſtrau, um zus 
erſt das Programm des heutigen Ausflugs in Empfang zu nehmen. Na 
gegenſeitiger freundlicher Begrüßung wurden durch Maliſcheider Alt die all⸗ 


die Angebote von 


mangelt. — Winterraps 


Be 
2 
Nach dem 


zu Mittag von Breslau nach 


gemeinen geognoſtiſchen Verhältniſſe der dortigen Gegend, beſonders inſoweit 


ſie die Steinkohlenablagerung betreffen, erläutert und durch eine genaue Karte 
und Pinſeln illuſtrirt. 
in die Mitte der Mulde, und fand man daſelbſt in 32 Klafter Tiefe ein 
Kohlenflötz von 4 1715 Mächtigkeit. % der Mulde find theils durch den 
Grubenbetrieb, theils durch Bohrlöcher vollſtändig aufgeſchloſſen, jo daß nur 
noch das ſüdöſtliche Viertel zu unterſuchen übrig bleibt. Die übrigen Flötze 
treten ringförmig um das centrale Flötz herum auf; von ihnen iſt bejonders 
das zwei Klafter ſtarke „mächtige Flötz“ zu erwähnen, indem daſſelbe auf 
einzelnen Gruben in lebhaftem teht. 
noch nicht erreicht, man hofft es jedoch in einer Teufe von 120—130 Klaf⸗ 
tern anzutreffen. 25 5 

Die Breite der Mulde beträgt etwa 44 deutſche Meile. Die Floͤtze 
verſchiedene Sprünge und Verreihungen, die an einzelnen Stellen, 
der Grube Albert 
ben geführt haben. 


eigen 


0 auf 


Durchbrechendes baſaltiſches Geſtein findet ſich an einzelnen Stellen, und 


zwar einmal in einer faſt ang ng a reſp. zwiſchen den 
Kohlenſchichten, und hat daſſelbe zur ſtellenweiſen Bildung natürlichen Koks 
Veranlaſſung gegeben. Die Hauptgrubenbeſitzer find Freiherr v. Rothſchild, 
50 1 ordbahn, die Gebrüder Zwirzina, Graf Wiltſcheck und 
Fürſt Salm. 
Während dieſes Expoſe's war der k. k. Ober⸗Bergrath, Frhr. v. Hingenau, 
Profeſſor an der wiener Univerſität und Redakteur der öſterreichiſchen „Berg⸗ 


und hüttenmänniſchen Zeitſchrift“ eingetreten, der von dem k. k. Finanzmini⸗ 


ſterium den Auftrag erhalten hatte, den ſchleſiſchen Verein zu begrüßen. 


Die hohe Stellung, die ausgezeichneten Talente dieſes, dabei ſo dürchaus 4 
anſpruchsloſen und liebenswürdigen Mannes verliehen dieſer Aufmerkſamkeit 


einen beſondern Werth. Unter der Leitung der obenerwähnten öfterreichir 


ſchen Herren wurden nun die verſchiedenen Galmeirichtungen nach einander 


einer Say ers Beſichtigung unterworfen. Die oft ungemein maleriſche 
Lage der Gruben, ſo wie das prachtvolle Wetter, welches die Excurſion 
begünſtigte, machte dieſelbe auch für den Laien höchſt genußreich, 
während für die Techniker beſonders das leider fo Penn € Vorkommen von 


Der Fundſchacht traf glücklicherweiſe ziemlich genau 


bbaue ſteht. Daſſelbe iſt im Centralſchachte 


zu Hruſchau, zu einer faſt ſenkrechten Aufrichtung derſel- ü 


chlagenden Wettern in den Bauen, ſo wie die dadurch gebotene ausgedehnte 3 


nwendung der Sicherheitslampen Intereſſe darbot. Die ſchon oben ers 
wähnte Durchbrechung der Kohlenflöge durch ein Baſalt⸗ oder derartiges 
Geſtein, wurde am Jacklowitz in ausgezeichneter Art durch Riſſe und Pro⸗ 
ben demonſtirt. 7 

Auch die Wirkſamkeit der an den Förderſchalen angebrachten 
richtungen, welche durch excentriſche Metallſtücke, Marken, die dur 
getrieben werden, die Leitungen umfaſſen und die Schale feſthalten, 


durch ein Experiment geprüft. 

Die Schale mit dem gefüllten Fördermaß fiel dabei bei der Auslöſung 
des Drahtſeils nur 1% Zoll 9 5 und wurde dann durch die Fangvor⸗ 
richtungen feſtgehalten. Dieſe Grube baut auf dem mächtigen Flöͤtze und 
beträgt die Leiſtung des Häuers dort bis zu 30 Tonnen per Schicht, was 
ein 5 günſtiges Verhältniß iſt. 


ie Förderkoſten betragen pr. Einr, 12 Krz, während der Cine. Stüde 


kohlen zu circa 21, der Ctnr. Kleinkohlen zu 13 Krz. verkauft wird, was bei 
60 PCt. Stückkohlenfall jedenfalls einen 5 ettogewinn läßt. Der 
Abſatz nach Wien per Nordbahn iſt ein a a 

erheblicher Vorſprung gegen die oberſchleſiſchen Kohlen durch die geringere 
Entfernung gegeben iſt. , 

Ein ei der Mitglieder folgte alsdann der ſehr freundlichen Einladun 

des Herrn Fabrikdirigenten Klauer, und nahm mit dem größten Intereſſe 
die von ihm geleitete Thonwagrenfabrik in Hruſchau in Augenſchein. Die 


auptprodukte derſelben ſind Steinzeugapparate für chemiſche Fabriken, ſo 
8 


allons von ungemeiner Größe zur Bereitung des Chlors ꝛc., ferner ge⸗ 
preßte Waſſerleitungsroͤhren, die bei 6“ Durchmeſſer mit Waſſerdruck bis auf 
12 Atmoſphären genen wurden, ohne 1 erſpringen; endli 
cottawaaren und Thonfiguren, nach den künſtleriſch ſchönſten Modellen. 


Beſonders interefjant war die ausgezeichnete maſchinelle Zubereitung den 4 


TE 5 

dern 
i i obald 
das Förderſeil zerreißt, wurde auf der Joſephzeche der Gebrüder Zwirzina 


Terra⸗- 


— 


— 


ehr bedeutender, indem ein jehr N 


peerſchiedenen Thonſorten. Die Chamottfabrikation war gleichfalls vortreff⸗ 
N ch vertreten. 8 

Endlich : 
j smahle im Oſtrauer⸗Bahnhofe, das im Freien ſervirt war. Nach den of 
ficiellen Toaſten auf die beiderſeitigen Herrſcher, wurde Frhr. v. Hingenau 
zum Ehrenmitgliede des Vereins proklamirt, und dankte in einer ungemein 
anſprechenden Rede, worin er hervorhob, daß oberirdiſche Landesgrenzen die 
unterirdiſchen Lagerſtätten und die mit ihnen Beſchäftigten nicht ſcheiden, 
und daß dieſe innere Einheit des deutſchen Bergbaus ſeinen altbewährten 
Ruf als Lehrmeiſter aller anderen bergbautreibenden Nationen noch heut zu 
Tage behaupte. 1 

„ Ein weiterer Toaſt der öſterreichiſchen Kameraden auf unſern verehrten, 
2 8 Vorſitzenden, Berghauptmann v. Carnall, ſchloß die Reihe 

er Toaſte. 

Nach Tiſch wurden vorerſt die ſehr intereſſanten Quellen von brennbarem 
Gas beſichtigt, die in der Nähe von Oſtrau, ja ſelbſt in einigen Häuſern auf 
dem Ringe daſelbſt in reichlicher Menge aufſteigen, und dort in neuerer Zeit 
ſogar zu einer heftigen Exploſton Veranlaſſung gegeben haben, bei der leider 
ein Menſchenleben verloren ging. Auf einem Felde in der Nähe der Stadt 
befindet ſich ein etwa 4—5“ weites Bohrloch, aus dem ſchon ſeit 19 Jahren 
ein continuirlicher Strom brennbaren Gaſes ausſtrömt. Hierauf folgte die 
Tour nach dem ſehr gut eingerichteten Eiſenwerke von Wittkowitz mit Hoch⸗ 
ofen, zahlreichen Puddelwerken, Walzenſtraßen ꝛc., einem großen Dampfham⸗ 
mer und einer thätig beſchäftigten Maſchinenbauanſtalt. 

Der Abend endlich beſchloß unter den ſchattigen Bäumen der oſtrauer 
Schießſtätte bei a von Bergmanns⸗Muſik, anſprechenden Reden und 
Geſängen, den an Belehrung und Genuß ſo reichen Tag. 

Der zweite Feſttag ward der Beſichtigung der Landecke und der nahe ge⸗ 
legenen patſchkowitzer Steinkohlengruben gewidmet. Ohwohl der Regen in 
ſtarken Schauern herabſtrömte, wurde dadurch natürlich die Einfahrt in den 
eleuchteten Stollen nicht geſtört. Die aus dem Stollen Zurückgekehrten 
mußten die günſtigen Momente zu benutzen ſuchen, um das ſchützende Obdach 
auf der Landecke zu erreichen. 

Ein heiteres Mahl vereinte nochmals die beiderſeitigen Kameraden, und 
als zum Scheidegruß noch das alte ſchöne Lied: „Wohlauf noch getrunken ꝛc.“ 
erſcholl, da fühlten wohl alle Herzen, daß deutſcher Geiſt und deutſcher Fleiß 
das feſteſte Band über alle Landesgrenzen ſpannt. 

- Mögen die wackern Kameraden aus Oeſterreich nomals den wärm 
Dank für ihre ſo ungemein herzliche Aufnahme empfangen. 


vereinten ſich die Mitglieder wieder zu einem gemeinſamen Mit⸗ 


j 
| 
| 

Hill 
} 
. 


ſten 


1 Die Sitzung des Vereins zur Erledigung der laufenden Geſchäfte, zur 
j Etrtheilung der Decharge und zur Wahl des naͤchſten Verſammlungsorts wurde 
in Ratibor abgehalten. Wir freuen uns mittheilen zu können, daß als Ver: 


ſammlungsort im nächſten Jahre Breslau erwählt worden iſt, und werden 
ſeiner Zeit auf dieſe Verſammlung rechtzeitig aufmerkſam machen. Als An⸗ 
erkennung ſeiner langjährigen bergmänniſch⸗juriſtiſchen Thätigkeit wurde Hr. 
3 Steinbeck einſtimmig zum Chrenmitglievde des Vereins 
erwählt. 
Der Morgen des 16. brach unter ſtrömendem Regen an, und zahlreiche 
Mitglieder verzichteten daher auf die Fortſetzung der Excurſion. Die pflicht⸗ 
getreuen und belehrungseifrigen Mitglieder brachen dagegen ſchon um5% Uhr 
mittelſt eines Erxtrazuges nach Czernitz auf, wo fie um 7 Uhr anlangten. 
Herr Berggeſchworener v. Gellhorn erläuterte zuerſt die Lagerung und 
bergbaulichen Verbältniſſe der ee die 6 Floͤtze beſitzt, von denen 
das Charlotten⸗Hauptflötz mit 80— 100 Mächtigkeit in Angriff genommen 
iſt, 20 — 30 % Stückkohlen ſchüttet, während die Häuerleiſtung beim Strecken⸗ 
betriebe pro Schicht von 10 Stunden 16—17 Tonnen, vor dem Scheiterab⸗ 
baue 20—26 Tonnen beträgt. Im Jahre 1859 wurden daſelbſt 329,000 
Tonnen gefördert und 314,000 Tonnen abgeſetzt. 
3 Unter der Führung des königl. Bauinſpektors Lendt wurde alsdann der 
mit Grubenlichtern und Fackeln beleuchtete czernitzer Tunnel beſichtigt. 
Derſelbe iſt ca. 400 Lachter lang, 32 Fuß hoch und 28 Fuß breit. Er 
iſt durch Tertiärgebirge unter den ſchwierigſten Verhältniſſen mit 4“ ſtarker 
Ziegel⸗ und Quadermauerung getrieben. Nachdem der Verein denſelben bis 
zur rydultauer Seite paſſirt, brachten die aufgeſtellten nn demſelben 
Lein dreifaches Glückauf aus. Um 8% Uhr Beſuch der Leo⸗Steinkohlengrube 
ei Rydultau, wo die Erläuterung der Grubenverhältniſſe durch den Betriebs⸗ 
hrer Herrn Rzehulka erfolgte. Es ward ein Flötz von 40“ Stärke bebaut, 
as in oberer Bauſohle mit 700 Lachter ſtreichende Erſtreckung bekannt iſt. 
Die Förderung im Jahre 1859 betrug 71,400, der Abſatz 57,300 Tonnen. 
Hieran ſchloß ſich die Beſichtigung der bergmänniſchen Brodtbäckerei eben⸗ 
b daſelbſt, die mit 2 Etagenöſen arbeitet. ie Hoymgrube bei Birtultau 
wurde wegen des ſchlechten Wetters nur oberflächlich beſucht und dann nach 
Ruybnik weitergefahren, wo ein kleines Frühſtück in der Schloßbrauerei ein⸗ 
genommen wurde. Mittlerweile hatte ſich das Wetter etwas gebeſſert, jo 
Daß ein Ausflug nach der königl. paruſchowitzer Eiſenhütte möglich wurde, 
wo der Hütteninſpektor Breuſtedt die Führung übernahm. am Jahre 1859 
5 8 woducirte dieſe Hütte 18,519 Ctr. Stabeiſen und 5414 Ctr. Bleche, in einem 
BE,’ he von 152,140 Thlr., mit einer Belegung von 94 Mann. Ein heiteres 
Mittagsmahl in Rybnik beſchloß die Excurſion. Daſſelbe wurde im Gaſt⸗ 
hauſe Swierclaniez unter den Klängen der rybniker Muſikgeſellſchaft und 
nach einer ſehr humoriſtiſchen Speiſe⸗ und Weinkarte des Herrn v. Gellhorn 
abgehalten. Der von Herrn Bergamtsdirektor Tantſcher ausgebrachte Toaſt 


. 


N Es auf Herrn Berghauptmann von Carnall wurde demſelben ſogleich telegraphiſch 
N meine. Herr Berggeſchworne Gellhorn 1 7 — den Verein an den 
Markſcheiden ſeines Revieres mit herzlichen Worten. 


7 
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bewillkommnete die Gäſte im Namen der Gewerke. Noch andere humoriſti⸗ 
ſche Toaſte folgten ſich, bis endlich um 4 Uhr der Abgang der Eiſenbahn die 
Vereinsmitglieder nach allen Himmelsrichtungen auseinander führte. 


08, Breslau, 14. Juni. [Schleſiſche Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur.] In der Sitzung der philologiſchen Section am 
letzten Dinstage las Herr Privatdocent Dr. Suckow den erſten Theil einer 
Unterſuchung über die einander entgegenſtehenden Anſichten, welche K. & 
Hermann und Schleiermacher über die Werke Platon's aufſtellen. Es 
hängt dieſe Arbeit mit den umfaſſenden Studien zuſammen, welche der Herr 
Vortragende ſeit einer Reihe von Jahren den Schriften Platon's gewidmet 
hat, und deren Ergebniß die Nachweiſung eines Syſtems der planmäßigen 
Aufeinanderfolge der Platoniſchen Werke iſt. In dieſem Punkte ſtimmt er 
mit Schleiermacher, welcher dieſelbe Grundanſicht zur Ausſprache gebracht 
hat, überein, ohne jedoch die von dieſem getroffene Anordnung überall gut⸗ 
zuheißen. Hermann hingegen verwirft die Schl.ſche Anſicht und behaup⸗ 
tet, Platon habe ohne vorausgefaßten Plan einer methodiſchen Reihenfolge 
ſeine Dialoge eben nur nach gerade obwaltenden Veranlaſſungen und Anre⸗ 
gungen abgefaßt. Der Vortrag, deſſen zweiten Theil die folgende Sections⸗ 
Sitzung (in 14 Tagen) bringen wird, thut in genauer kritiſcher Erwägung 
das Unbegründete dieſer letzteren Auffaſſung dar und weiſt insbeſondere 
nach, daß bereits ein zwar nachchriſtlicher, aber ſehr früher Autor in einer 
Iſagoge zum Platon die von Schleiermacher ausgeführte Anſicht deutlich 
. habe. Das Ergebniß der Forſchung iſt: daß Platon's Schrif⸗ 
ten untereinander in einem methodiſchen Zuſammenhange ſtehen und einen 
vorausbedachten Plan der Aufeinanderfolge zur Grundlage haben, ſo zwar, 
daß für das eingehende Studium des Platoniſchen Syſtems für den Philo⸗ 
ſophen von Fach die Kenntniß aller erforderlich war und iſt, während der 
Autor auch Denen, die von Beruf und Lebensverhältniſſes wegen hierzu 
nicht gelangen konnten, in entſprechender Auswahl der Schriften den Ein⸗ 
blick in die Totalität ſeines Gedankenganges und ſeiner Gottes- und Welt⸗ 
anſchauung geboten hat. 


M. Breslau, 15. Juni. aa Gentral:Berein zum 
Schutz der Thiere.] Herr Dr. Thiel theilt vorerſt die Gründe mit, welche 
ihn und die Redaktions⸗Kommiſſion bei Abfaſſung der Adreſſe an die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung geleitet und rechtfertigt dadurch die Abweichung 
von dem Wortlaut des in der letzten über die Maulkorbfrage abgehaltenen 
Sitzung gefaßten Beſchluſſes, wobei Herr Winderlich erklärte, daß er mehrere 
ſich über die gewählte Faſſung der Adreſſe günſtig auslaſſende Stimmen ge⸗ 
hört habe. ach längerer Diskuſſion über diesen Gegenſtand wurde zur 
Tagesordnung übergegangen. Die Dedikation eines über das Verhältniß 
der Landwirthſchaft zum Thierſchutz von Hrn. Rüffin verfaßten Werkes wird 
vom Vereine gern angenommen und ſollen von letzterem Schritte für den 
Druck deſſelben gethan werden. — Ein bei Trewendt u. Granier zu haben⸗ 
der Apparat zur Sammlung von r erregt, vom Vorſitzenden 
vorgezeigt und erklärt, großes Intereſſe. Der Verein ſpricht ſich dafür aus 
daß, wenn einmal Schmetterlinge gefangen, getödtet, aufgeſpannt und zu 
einer Sammlung vereinigt werden müſſen, dieſer Apparat ſich als ſehr zweck⸗ 
mäßig erweiſe. Nach Mittheilung mehrerer vorgekommener Thierquälereien 
und nach Erledigung einiger Anträge, wird zur Wahl der beiden Deputir⸗ 
ten für den am 31, Juli, 1. und 2. Auguſt d. J. in Dresden abzuhaltenden 
Congreß der deutſchen Thierſchutzvereine geſchrikten und trifft die Wahl die 
Herren Dr. Thiel und Kaufmann König. 


1. Breslau, 16. Juni. [Verein zur Verhinderung des Be⸗ 
grabens Scheintodter.] Die Thätigkeit des Vereines nach innen ſchreitet 
in erfreulicher Weiſe fort. In der letzten Sitzung wurde die Sicherſtellung 
vor dem frühzeitigen Begraben der Mitglieder dadurch angebahnt, daß Herr 
Sanitätsrath Dr. Grötzner beauftragt wurde, hinſichtlich aller Vereinsmit⸗ 
glieder die entſprechenden Maßnahmen zu 2 um bei dem Ableben 
derſelben entweder das noch nicht entflohene Leben wieder anzufachen, oder 
den unzweifelhaften Tod zu konſtatiren. Dieſe Maßnahmen geſchehen unent⸗ 

eltlich für die Angehörigen der Mitglieder und haben jene ſie bei dem 
8 des Vereines, Herrn Dr. Thiel, oder direkt bei Herrn Sani⸗ 
tätsrath Dr. Grötzner nachzuſuchen. — Ebenſo ſoll den Mitgliedern, deren 
Angehörigen und dem größeren Publikum eine Zuſammenſtellung der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften für die Behandlung Sterbender und Verſtorbener, ſo wie 
eine populäre Darlegung des durch die Wiſſenſchaft und die Erfahrung ge⸗ 
eigten Verhaltens gegen jene geboten werden, und iſt Herr Sanitätsrath 
Ir, Grötzner mit der Abfaſſung dieſer Schrift betraut, 


Briefkaſten der Redaktion. 
Dem Herrn +:Gorrefpondenten zu Oppeln: die fragliche Ange: 
legenheit kann nicht von hier aus, ſondern muß in Oppeln gere⸗ 
gelt werden. 


| 


JIufera te. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 21. Juni. 
1. Commiſſtons⸗Gutachten über die verlangte Verſtärkung des lau⸗ 


Hr. Apotheker Fritze fenden Ausgabe⸗Etats für die Verwaltung des Kranken-Hoſpitals zu 


— 


Allerheiligen und über den Vorſchlag, einen dieſem Hoſpitale ohne be⸗ K 
ſondere Beſtimmung legirten Betrag von 100 Thalern zu kapitaliſtren. 
— Vorſchläge der Wahl: und Verfaſſungskommiſſion für die Wahl 
zur Wiederbeſetzung der vacanten Forſt⸗ und Oekonomie⸗Rathsſtelle.— 
Wahl mehrerer Bezirksvorſteher und Stellvertreter ſowie eines Schieds- 
mannes. — Erklärung über die Anftellung zweier Prozeſſe. — Antrag 
auf Abſchaffung der Maulkörbe. — Nachträgliche Genehmigung der 
im vorigen Jahre bei den verſchiedenen Kämmerei⸗, Kirchen⸗, Schulen, 
Inſtituts⸗ und Stiftsgüter⸗Verwaltungen vorgekommenen Mehrausga ?- 
ben. — Rechnungs⸗Reviſionsſachen. 9 
2. Vorſchläge der Wahl- und Verfaſſungs⸗Kommiſſion für die 
Wahl zur Beſetzung der neu creirten beſoldeten Stadtrathsſtelle. — 
Commiſſionsgutachten über die proponirte Verpachtung des Dünger? 
vom Schlachthofe, über die vorgeſchlagene Prolongation, des Pacht⸗ 
vertrages um einen Ablagerungsplatz, über die verlangte Verſtärkung 
des laufenden Ausgabe⸗Etats für die Schlafthofsverwaltung, über die 
Anträge auf Bewilligung einer Penſion für einen Kirchbeamteten und 
der Koſten zur Herſtellung der Thurmuhr bei 11,000 Jungfrauen. — 
Erklärung des Magiſtrats über die ſtatutariſchen Verhältniſſe des Kna⸗ 
benhoſpitals in der Neuſtadt, — Verſchiedene Anträge. N 
In Betreff der Vorlagen zu 1 wird auf § 42 der Städtordnung 
hingewieſen [4662] Der Vorſitzende. 


5 
R 


War 
Einnahme pro Mai 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 


5 5 er⸗ 53 735 
Verſchiedene Einnahmen 1.845 Ai 75 


Summa 95,080 SR. 51 Kp. 
Einnahme für die Zeit vom 1. ee bis 31. Mai 
1 489,757 SR. 26% Kp. 
1859 393,501 32% „ 
Pro 1860 mehr 96,255 SR. 94 Kp. 


ſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
1859. 


ropidirt 
SR. 21 ½ Kp. 


unrevidirt 
56,585 SR. 2 Kp. 
52,294 „ 86, 
5,212 „ 7% 


114,092 SR. Bm I 


50,381 
42,85 


” 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [4330] 


Karl von Holtei, die Vagabunden. 


Dritte, mit 12 Holzſchnittbildern illuſtrirte Auflage. 

8. 3 Theile in einem Bande. In geſchmackvollem Umſchlage broſch⸗ 

8 ic Ne 1 Thlr. * 

Eine nöthig gewordene dritte Auflage bekundet hinlänglich den unge⸗ 
theilten Beifall, den der Roman I in — Leſerwelt re — Aus den 
zahlreichen günſtigen Urtheilen der Preſſe hebe ich nur einige Worte der ein⸗ 
gehenden Kritik der Erheiterungen hervor. „Karl von Holtei iſt ohne 
Zweifel einer der bedeutendſten Vertreter der rein realiſtiſchen Schule unſerer 
Romanſchreiber. Seine Romane ſind nicht ſo Erdichtung, als Reproduction 
des ſelbſt Erlebten. Daher auch dieſe ergreifende Wahrheit ſeiner Schilde⸗ 
rung von Charakteren und Perſonen, die treue Lokalfarbe, die photographi⸗ 
ſche Präciſion der Geſtaltung, welche unſeres Bedünkens noch gar nicht nach 
Verdienſt gewürdigt worden ſind.“ b 
Die 2 l 8 Holzſchnittbilder Ludwig Löffler's werden den Beſitz 
des Buches in dieſer überaus billigen Ausgabe nur noch wünſchens⸗ 
werther erſcheinen laſſen. 

In neuen ſehr wohlfeilen Ausgaben find von Karl v. Holtei's Schrif⸗ 
ten ferner erſchienen: : 
Ehrittien Lammfell. Roman. 5 Bde. 16. Preis 1% Thlr. 
Ein 3 1 Thlr. 


in Schneider. Roman, 3 Bde. 16. Prei 
Se ahre. Selbſtbiographie. 6 Bde. 16. 4 Thlr. 
Schle e Gedichte. Fünfte verm. Auflage. 16. 4% Thlr. 
a Fl. 1 Thlr., 


und unſere Schön eits-Greme, nen, | | 


ße Nr. 15. 


45. 
) (Statt beſonderer Meldung.) x 
Verlobte: 
Anna Waecker. 

Edwin Baron von Kottwitz, 

Hauptmann u. Comp.⸗Chef im 11. Inf.⸗Regt. 
Salzbrunn, den 16. Juni 1860. 

Carl Gutſche, 

Agnes Gutſche, geb. Blaufuß, 

Vermählte. 

Breslau. Steinſeiffersdorf. 


5862 Dankſagun 


[5873] die vielfachen Beweiſe 
nahm 


ten, Vaters und Großvaters, 
wirkermeiſters A. 
ganzem Herzen. 


Entbindung meiner lieben Frau Sophie, 
geb. Kretſchmer, von einem gefunden Mäd⸗ 
cen zeige ich ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit ergebenſt an. 

Ornontowitz, am 14. Juni 1860. 


Salvatore Cammerano, übe 
ner. Muſik von Donizetti. 


venswood, Sign. de Carrio 
Mittwoch, den 20. Juni. (Kl 


Geburt: Ein Sohn Hrn. J. Krawzynsky 
in Breslau. * 

Todesfälle: Frau Schuhmacherm. Eleo⸗ 
nore Linke geb. Poſer in Breslau, = Kreis: 
gerichtsſekretär Carl Lautner in Leobſchütz, 
ein Sohn des Hrn. Kantor Neunherz im 


Toppliwoda. 
Verlobungen: Neapel Emma Liſſer 
mit Hrn, Adalbert Roſenthal in Berlin, Frl. 
Anna Eichner mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Ed. 

rl. Auguſte Schwenke mit 


in 2 Aufzügen, nach Bouilly 
Sefer des Konzerts. 


Vorſtellung um 6 Uhr. 
Or. Schweidnitz L. z. w. 


1 


Ornold in Halle, E 
Hrn. Max Bartholomae in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Prediger Hen⸗ 
ſel in Thammendorf, Hrn. Maurermſtr. Hoſe⸗ 
mann in Berlin, eine Tochter Hrn. Guſt. 


U. T. Al. 


1 
Er 


9 
! aufrichtiger Theil- 
e bei der Beerdigung unſers guten Gat⸗ 


ahn, danken wir von 
Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 19. Juni. (Erhöhte Preiſe.) 
Gaſtſpiel der Frau v. Laßlo⸗Doria und 


1 Den 14. Juni 1860. 5836] des a Pie EZ 7 yo 
1 B von Defterreih, Sign. Cavaliere Ema⸗ 
I entbinbungs-Auzeige. n nuele de Garrion : „Lucia von Lam⸗ 
Dee heute Früb 4 or erfolgte glnauche yermoor.“ Große Oper in 3 Akten von 


v. Laßlo⸗Doria; Sir Edgard von Ra⸗ 


Juristische Seetion. 

Am Mittwoch den 20. Juni, um 6 Uhr, 
wird eine Uebersicht der Geschichte der 
Justizreform in Schlesien unter Friedrich 
dem Grossen vorgetragen werden. Sodann 
kommt eine Controverse zur Erörterung. 
.. ̃ ͤ ͤ v. 

Sitzung der naturwissen- 
schaftlichen Seetion im physiolo- 

gischen Institut, Ohlauer-Stadtgraben 16. 

Mittwoch den 20. Juni, Abends 6 Uhr: 
Herr Prof. Dr. Heidenhain: Versuche übeı 
die eleetrischen Ströme der Nerven und 
Muskeln. (Fortsetzung.) [4658] 


Circus Kärger. 


Heute Dinstag: keine Vorſtellung. 
Morgen Mittwoch: 


große Vorſtellung 
im Niederländiſchen Affen⸗Theater. 
14647] 1. 


[745] 


des Strumpf⸗ 


tionen, à 44 


rſetzt von Kaͤß⸗ 
(Lucia, Frau 


n.) 
eine Preiſe.) 


„ Broekmann. 


und zwar: 


Seiffert in Rosenthal. 


Morgen, Mittwoch, 20. Juni: 


Die Termin Johannis d. J. 
tionen, & 4 und 42 
hebern und Kaſſen an zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Käm⸗ 
merei⸗Haupt⸗Kaſſe, ſowohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta, 
realiſirt werden. 

Die Zahlung der Zin 
i pCt. erfolgt gleichfalls durch die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe, in den Tagen 
vom 19. bis inkl. 30. Juni d. J. mit Ausnahme der dazwiſchen liegenden Sonntage, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr. 

Inhaber von mehr als zwei Kämmerei⸗ Obligationen à 44 pCt. haben ein 
Verzeichniß mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: 

1. Laufende Nummer; 

2. Nummer der Obligationen; — nach der Reihenfolge — 
3. Kapitalsbetrag derſelben; 

4. Anzahl der Zinstermine; 

5. Betrag der Zinſen. 

Zugleich werden die Inhaber der Termin Johannis 1859 verlooſten, zur Rück⸗ 
zahlung der Valuta aber noch nicht präſentirten Stadt⸗ Obligationen, à 44 pCt., 


Nr. 710 über 500 Thlr., 
Nr. 1232 und 2246 über à 200 Thlr., 


Bekanntmachung. 
fälligen Zins⸗Coupons der hieſ. Stadt⸗Obliga⸗ 
pCt. werden vom 19. Juni d. J. ab von unſeren Steuer⸗Er⸗ 


ſen von den noch nicht convertirten Kämmerei⸗Obliga⸗ 


| 2 3 — — N. Schnadenberg. gi 2. Male: „Stein und Blücher.“ 

Die glüclliche 5 meiner lieben aterländiſches Volksſchauſpiel mit Geſang 

. De von einem muntern Töchterlein zeige) in 4 Abtheilungen von M. Ring. Muſik von 
ſch hierdurch Freunden und Bekannten erge-] Neswabda. x 

benſt an. — — 
’ unzlau, den 13. N 1860, Sommertheater im Wintergarten. 

4055 C. Fährmann, Conrector. — 9 5 1 = ano A ee) 

7 e Bran e.“ Poſſe mit Geſang 

Familiennachrichten. in 1 Akt von F. Desloges. 2) Zum zweiten 


Male: „Die Ausſtellung, oder: Wer 
iſt der Schlaueſte.“ Luſtſpiel mit em 
13 


Anfang der Theater: 


St. Joh. F. u. T. O1. 
Prov. A v. Schl. 24. VI. 12. St. Joh F. 


Die General⸗Verſammlun 
des Hilfs⸗Vereins pen Theils 


Großes Gartenfeſt, 


Illumination durch bunte Beleuchtung, 
neue Dekoration des Gartens, 
Harmonie-Concert, 
Restauration a la carte 
mit friſchem Lager⸗Bier vom Eis. 

Zum Schluß: [5758] 
Große Retraite 
mit bengaliſcher Beleuchtung der 
Garten⸗Partien. 
à Perſon 2½ Sgr. 


Auf. d. Concerts 4 Uhr. Entree 
Kunert in Königshütte. 


.— Um4u 


E. 24 VI. 2. 


Winter baj. ; . des Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirks Den 23. Juni d. J. wird die königl. Hof⸗ 
Todesfälle: Frl. Maria v. Obernitz in findet am 20. d. Mis, Mitte „Nach- | Opernfängerin Frau Dr. Mampeé⸗Babni 9 
Berlin, vn rn Anna mittag 4 Uhr, in dem Schulhauſe Nr. 58 der im Saale des Herrn Wandel 11640 

1 eb. Pauli in Rom, Bu berförſter Tauenzienſtraße ſtatt. ein großes Geſangs⸗Konzert, 
Alb. Scheele in Thale, Hr. Eifenbahnbeamter | Gegenſtände: Jahresbericht und unter freundlicher Mitwirkung des hieſigen 
Karl Döring in Berlin, Hr Kaufm. Fr. Wilh. [5870] ahl des Comite's. Geſangvereins geben, worauf Freunde des 
Farenthold daſ. — Geſanges aufmerkſam gemacht werden, da wir 
Die Beleidi mit Bezug auf die anerkannten Leiſtungen 


lienhänd 


ZBattler's Cosmoramen 
* fünfte Abtheilung. 5863 
6 St Er. 


\ Eintrittskarten zu 20 S nd bei 
dem Kunſthändler Herrn Karſch zu haben. 


pung die ich gegen den Viktua⸗ 
{ er Geflitter, Reuſcheſtraße, 28 
ausgeſtoßen habe, nehme ich in Folge ſchieds⸗ 
männiſchen Vergleichs hiermit Barz . 
artſch. 


der allbeliebten Künſtlerin auf einen hohen 
Genuß rechnen dürfen. oo 8 Uhr. Ende 
10 Uhr. Entree 12% Sgr. 


Mehrere Kunſtfreunde. 


allerie 6 Sgr.] Zöglinge aufnehmen. 


; Nr. 3411, 3874, 3984, 4902, 4904 und 5411 über & 100 Thlr., 
hiermit aufgefordert, dieſe Obligationen nebſt den zugehorigen Zins⸗Coupons in 
dem angegebenen Zeitraum bei der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe, behufs Empfangnahme 
der Valuta, zu produziren, wobei wir darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Kapi⸗ 
talien von Weihnachten 1859 ab nicht mehr verzinſt und die Beträge der von da 
ab laufenden, nicht zurückgelieferten, Zins⸗Coupons von den Kapitalien werden in 
Abzug gebracht werden. Breslau, den 2. Juni 1860 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz Stadt. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Die Abgeordneten der Zweig⸗Vereine und die Mitglieder und Freunde unſeres Vereins 
4000 


laden wir zu hu 40 b gent b. 9 6 8 
ttwoch, den 27. Juni d. J., 12 uhr in Bunzlau 
nach abgehaltenem Feſtgottesdienſte jtattfindenden ſtatutenmaͤßigen Verſanutlung brüderlich 
ein. — Die Abgeordneten wollen ſich 
- Dinsta ’ den 26, uni d. J., > Uhr, 
zu einer Beſprechung verſammeln. Breslau, den 7. Mai 1860. 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗ Adolph Stiftung. 


Penſtonat für iſraelitiſche Knaben in Berlin. 


Meine unter Mitwirkung des Herrn Dr. Herzberg ſeit einem Jahre hierorts beſte⸗ 
hende Penſions⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt, HA räumlich Kann Kr, kann — 


Der iſraelitiſche Prediger Pr. Julius Landsberger, Jägerſtraße Nr. 10, 


* 


H 


5 
* 


| 


1 
wobei zum erſten Mal: 


Ts 


— 
— 


gr 


— ma BEE wo nr > Er ———— Er 2 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten 4 


Mittwoch den 20. Juni, Konzert im Fürſtensgarten. Der Vorſtand. 


Volksgarten. 


F Zur Feier der Zuſammenkunft der Allerhöchſten und 


Höchſten Herrſchaften in Baden⸗Baden 


und in der Hoffnung, dadurch einen dauernden Frieden zu erhalten zum Heile der 
Volker und zum Gedeihen des Handels und der Induſtrie, wird 


K Heute Dinſtag, den 19. Juni 


Ein großes Volksfeſt 


mit Doppel⸗Konzert, Illumination, Feuerwerk und bengaliſcher 
Beleuchtung ſtattfinden. 
Nächſtdem wird dem geehrten Publikum für das Entree Folgendes dargeboten: 


Zwei Gratis ⸗Vorſtellungen, 


der Kunſtreiter⸗Geſellſchaft des Herrn Krembſer. 
Anfang der erſten Vorſtellung 5 Uhr, der zweiten 7 Uhr, 
Die fünf Nationen. Großer National-Tanz 
von Miß Anna, erſter Solotänzerin vom Aſtley-Theater in London, 
aufgeführt wird. 


Vor der erſten Vorſtellung und zwiſchen den beiden Vorſtellungen werden Geſangs⸗ 


Vorträge der wirklichen Tyroler⸗Sänger⸗Geſellſchaft Pitzinger, aus dem 
Puſter⸗Thale, ſtattfinden. 
Ferner wird zur unentgeltlichen Benutzung dargeboten: 
1) Das Bolzen⸗Schießen. 2) Das Armbruſt⸗Schießen. 3) Die bairiſche Luft⸗Kegel⸗ 
bahn. 4) Ein Kreiſel⸗Spiel. 5) Anſicht eines lebenden zahmen Hirſches. 6) Eines 
mechaniſchen Bergwerks. 7) Eines von 20 Stereoskopen⸗Bildern. 
Für Kinder zur unentgeltlichen Benutzung: 
9 Die bewegliche Walze (höchſt beluftigend). 2) Das Carrouſel. 3) Die große 
chaukel, ſowie andere Kinder⸗Vergnügungen. 
Entree » Perſon 5 Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Um Familien den Zutritt zu erleichtern, werden bis Dinstag Nachmittag 4 Uhr, Billets 
a Perſon 3 Sgr. in nachfolgenden Kommanditen verkauft: Albrechtsſtraße Nr. 3 in der 
Reſtauration, Blücherplatz Nr. 10/11 bei Herrn L. Schleſinger, Graupenſtraße Nr. 16 
bei Herren Gebrüder Frankfurther, Ohlauerſtraße 21 bei Herrn Kaufmann Schwarz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50 bei Hrn. Guſtav Scholz, an der Sandbrücke Nr. 12 bei Hrn. 
Konditor Mertin. > 5 1 
Um großen Zudrang zu vermeiden, werden nur 3090 Billets a 3 Sgr. verkauft. 
Anfang des Konzerts präcife 4 Uhr. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 40 Stück Achſen mit Speichenrädern zu Perſonenwagen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 2 1 
Sonnabend, den 23. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhof anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
ankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: h 
g „Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Achſen mit Rädern“ 
eingereicht ſein müſſen. g 5 f . 
Die Submiſſionsbedingungen und die Zeichnungen liegen in den Wochentagen Vorm. 
im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Be⸗ 
dingungen, ſowie Copien der Zeichnung gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genom⸗ 
men werden. Berlin, den 12. Juni 1860. 4561] 
5 Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


der bereits verwirkten Conventionalſtrafe mit baar 2 


nämlich auf: 
14,903. 17,482. 17,483. 17,484. 17,485. 17,486. 17,487. 
7 2. 17,573. 17,574. 17,575. 17,576. 
3. 17,584. 27,563. 27,568. 27,569. 
5. 27,577. 27,578. 27,579. 27,580. 
27,587. 27,588. 27,589. 27,590. 27,591. 
„594. 27,595. 27,596. 27,601. 27,602. ee 45,910, a: 45,912. 
bis jetzt nicht geleiftet iſt, werden dieſe Quittungsbogen auf Grund des 8 \ 
der De en — Giſerdahn Geſelſchaft für erloſchen und die darauf gemachten Einſchüſſe 
Nat verfallen erklärt, jo daß auf dieſelben weder fernerweite Einzah⸗ 


ungen angenommen, noch Zinſen, reſpektive Dividende gewährt werden. 


den 15. Juni 1860. 
9 3 Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
trazüge 
von Breslau nach Freiburg 


in der Inn 25 eg = 
tigung zur ahme von Neifegepä 
werden von 1 ig uni ab, und bis auf Weiteres jeden Sonntag 
zum Fahrpreiſe von 15 Sgr. hin und zurück für die 


. - reslau Früh 2% Uhr 
e en Sesibur Aung Abends 8 Uhr: 


Eingang zum Extrazuge dur, die für das ankommende Publikum be⸗ 


n Bahnhofes. a 
3 6 werden Sonnabend Nachmittags zwiſchen 2 und 6 Uhr 


bei Herrn Kaufmann Friederici, Ring Nr. 9, und zwiſchen 7 und 8 Uhr in der Billet⸗ 
Expedition auf dem Bahnhofe aus egeben. } 4654] 
Breslau, den 16. Juni 1860. Directorium. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Von Sonntag den 24. Juni d. J. ab bis auf Weiteres, ſpäteſtens bis zum 
31. Auguſt d. J., wird täglich ein Mittags-Perfonenzun abgehen: 

von Waldenburg nach Freiburg um 12 Uhr 10 Minuten, - 
von Freiburg nach Waldenburg um 2 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 

Der von Falden burg nach Freiburg en 9 ſchließt ſich an den um 1 
Minuten von Freiburg nach Breslau abgehenden Strap an. [466 
Breslau, den 16. Juni 1860. irectorium. 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗ Bahn. 


Vom 2. künfti ts. angefangen werden die, für die Zeit vom 1. Januar 
bis Ende Juni 2 5 halbjährigen fünfprozentigen Zinſen der vollein⸗ 
gezahlten Aktien der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn, täglich, mit Aus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Feiertage, zwiſchen 9 und 12 Uhr Vormittags, gegen Ab⸗ 
gabe der betreffenden, arithmetiſch geordneten Zinſen⸗Coupons, nebſt darüber lauten⸗ 
den, mit der Unterſchrift und Angabe des Wohnortes der Aktienbeſitzer verſehenen 
Conſignationen (wozu gedruckte Blanquete an nachbenannten Orten unentgeltlich zu 
haben ſind), ausbezahlt: 
in Wien bei der k. k. priv. öſt. Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe, 
Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, b 
: Breslau bei den Herren E. T. Löbbecke u. Comp., 

» Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Comp., 

Frankfurt a. M. bei den Hrn. abe A. v. Rothſchild u. Söhne, 
0 thmann, 
p 


17,488. 17,489. 
17,577. 17,578. 
27,570. 27,571. 
27,581. 27,582. 
27,592. 27,593. 


17,382. 
27,575. 
5. 27,586. 


14666] 


erſon abgelaſſen. 


Uhr 
10 1] 


8 8 do. bei den Herren Ge T er v. Ee 

: Hamburg bei den Herren H. J. . u. Comp., 

: London bei den Herren N. M. v. Nothſchild u. Söhne, 

: München bei den Herren Robert v. Frpelich u. Comp., 

Paris bei den Herren Gebrüder v. Notbichild. [4617] 
Wien, am 9, Juni 1860, om Verwaltungsrathe. 


— 


— — 


1303 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons unſerer Prioritäts⸗Obligationen und 
Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien werden am 2. Juli d. J. an durch unſere Haupt⸗Kaſſe in 
Glogau, und vom 2. bis 15, Juli d. J. 

in Berlin durch die Herren Gebrüder Veit und Comp., 
in Breslan durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein 
eingelöft, zu welchem Zwecke die Coupons mit einem nach der Nummerfolge und dem Fäls 
ligkeitstermine geordneten Verzeichniſſr einzureichen ſind. 4648] 
Glogau, den 15. Juni 1860. 


Prospeotus. 
Römiſche 5prozentige Staats⸗Anleihe 


vom Jahre 1880, im Belanfe von 50 Millionen Franken, 
auf Grund des allerhöchſten eigenhändigen Erlaſſes 
Sr. Heiligkeit des Papſtes Pius IX., vom 18. April 1860. 
5 FR Auszug aus dem 1 
Die Subfeription auf die Römiſche Sprozentige Anleihe von 50 Millionen Franken iſt 
vom 1. Mai bis incl. 15. Juli 1860 eröffnet. 
Der Emiſſionspreis iſt pari und laufen die Zinſen vom 1. April 1860 an, obſchon die 
Einzahlungen nur ratenweiſe, wie folgt, zu leiſten find: 
30 Prozent bei der Subſeription gegen Aushändigung der Interimsſcheine; 
20 Prozent am 1. Anguſt 1860; 
20 Prozent am 1. November 18803 
30 Prozent am 1. Februar 1881. 
Den Subſcribenten ſteht es frei, Vollzahlungen zu leiſten, wobei die Zinſen vom Tage 
der Einzahlung bis zu den betreffenden Terminen mit 5 Prozent p. a. vergütet werden. 
Bis zum Erſcheinen der au porteur lautenden Schuldverſchreibungen werden Interims⸗ 
Scheine ausgeſtellt, welche auf 100, 500 und 1000 Franken lauten. Die Coupons ſind 
Wolde in München, Frankfurt a. M., Berlin, Nom, Neapel, Paris, 
biber. Amſterdam, London, Dublin, Wien, Luzern, Madrid und Liſſabon 
zahlbar. 5 
Den Schuldverſchreibungen werden für 20 Dee Coupons beigegeben. 
Die Unterzeichneten ſind von Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden dem Herrn Fürſtbiſchof 
Heinrich hierſelbſt beauftragt worden, Subſeriptionen auf die vorerwähnte prozentige 
Römiſche Anleihe entgegenzunehmen, und find die Einzahlungen im Verhältniſſe von 8 Sil⸗ 
bergrofchen für 1 Franken zu leiſten, jo daß die Schuld⸗Verſchreibungen 
von = Franken einem Kapitale von — Thlr. 20 Sgr. 
13² 10 


7 1000 * 7 7 ” 266 ” 20 ” 
entſprechen; bei ſofortiger Vollzahlung betragen die Rückzinſen auf je 100 Franken 1 Thlr. 
1 Sgr., welche von obigem Betrage abgezogen und wogegen dann angaben mit Zinſen 
vom 1. Oktober ab ausgereicht werden. . 

Zur Erleichterung für das Publikum haben wir die nachſtehend verzeichneten Hand⸗ 
lungshäuſer beauftragt, gleich uns Subſcriptionen zu den vorſtehenden Bedingungen ent⸗ 
gegen zu nehmen: RE ren 4500 

Herrn S. T. Moritz Friedländer, Beuthen OS. 
„ Hugo Friedländer, Frankenſtein. 
Herren 8. I. L. Bambergs Wwe. u. Söhne, Glogan. 
Herrn Abraham Schleſinger, Hirſchberg. 
„ H. Hierſemenzel, Jauer 
Herren 8. I. R. G. Praunsnitzer's Nachfolger, Liegnitz. 
Herrn B. Mockrauer, Gleiwitz. 
Carl Friedr. Pohl, Landeshut. 
„ J. N. Berliner, Leobſchütz. 
. A. Nickel, Münſterberg. 
„W.. Jaekel, Neiſſe. 
M. Friedländer, Oppeln. 
A. F. Hanke, Patſchkan. 
Jonas Hausmann, Ratibor. 
» Leuchter u. Luſtig, Nybnik. 
Herrn F. Wieſenthal, Sagan. 
„ F. May, Schweidnitz. 
„ V. J. Urban, Trebnitz. 
Breslau, den 8. Juni 1860. 


Die Direction. 


77 7. ” 7 7. ” 


„ 
Herren 


Schleſiſcher Bank Verein. 
Bekanut machung. 

Die im Johanni⸗Termin 1860 fällig werdenden Zinſen der Leobſchützer 447 
Kreis⸗Obligationen werden gegen Einlieferung der betreffenden Coupons vom 26. Juni 
bis 2. Juli d. J. in der königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe zu Leobſchütz und vom 2. bis 15. Juli 
d. J. durch die Handlung G. v. Pachaly's Enkel in Breslau, Roßmarkt Nr. 10, ausgezahlt. 

en den 15. Juni 1860. 5 

Die ftänd ſche Commiſſion für die Chauſſee-Bauten im Kreiſe Leobſchütz. 

Durch jede Buchhandlung von A. Werl in Leipzig gegen 
Betrags zu haben: 5 : ; 5 
Zwanzig Kunſt⸗ und Albumblätter, Genrebilder ꝛc. in Oelfarbendruck, Stahl- und 

rar Ha Neureuther, Kretſchmer, Gauermann, ſtatt des Werthes von 8 Thlr. 
ür nur k. 
Abbildung der Hauptgewinne der Schillerlotterie, eleg. in Tondruck. Preis 5 Thlr. 
Wohnſtätten deutſcher Dichter, Gellert, Göthe, Jean Paul, Klopſtock, Leſſing und 
Schiller in Leipzig, mit Abbildungen. Preis 10 Sgr. s 
Reinertrag vorſtehender Piecen zum Beſten der Schillerftiftung. 
Von Adolph Werl in Leipzig durch jede Buchhandlung zu beziehen: [4653 
Flaggen und Nationalfarben aller Nationen, groß Tableau in Farbendru 
mebr als dreihundert Speer und Nationalcocarden. Preis nur 20 Sgr. 
Telegramm, Handbuch der telegraph, Correſpondenz, mit vollſtänd. Tarifen aller 
europäiſchen Länder, nach amtlichen Vorſchriften von J. R. Stieler und U. v. Alvens⸗ 
leben. 24 Lieferungen mit Karte. Preis nur 1 Thlr. 10 Sgr. 

Auers Zeitſchrift „Fauſt“ mit 72 Kunſtbeilagen in Folio, Jahrgang 1860, mit pracht⸗ 
voller Prämie. Preis 8 Thlr. 


Die in München erſcheinende 


Süddeutſche Zeitung, 


herausgegeben von R. Brater, 
beginnt mit dem 1. Juli ihr viertes Quartal. Die Süddeutſche Zeitung wird dem 
Programme treu bleiben, das bei der Gründung des Blattes an ſeine Spitze geſtellt 
worden iſt: ſie wird die Grundſätze einer liberalen Politik im Innern, die kraftvolle 
Geltendmachung der National-Intereſſen nach außen, die Einigung Deutſchlands in 
einer bundesſtaatlichen Organiſation zu vertreten fortfahren. 

Es wird vielfach beklagt, daß der geiſtige Verkehr zwiſchen dem Norden und 
Süden des Vaterlandes noch nicht in dem Grade entwickelt ſei, wie dies um der 
wechſelſeitigen Verſtändigung willen zu wünſchen wäre. Die Süddeutſche Zeitung 
bietet den Freunden und Gegnern des deutſchen Einheitsgedankens im Norden Ge⸗ 
legenheit, die Anſichten der Reformpartei, wie ſie ſich auf der Grundlage ſüddeutſcher 
Verhältniſſe und Anſchauungen geſtalten, in ihrer Ausbildung und im Kampfe mit 
entgegengeſetzten Tendenzen zu verfolgen. 

Die Zeitung erſcheint täglich ! Bogen, Montags ½ Bogen ſtark, woͤchentlich 
mit 1— 2 Beilagen. Der Preis iſt außerhalb Baierns (ohne Stempel) vierteljährig 
1 Thlr. 10 Sgr. Beſtellungen werden bei allen Poſtbehoͤrden angenommen. 


Eröffnung meiner Trink⸗Halle 


im Hotel de Saxe, Schmiedebrücke Nr. 48. 

Hiermit beehre ich mich einem geehrten Publikum anzuzeigen, daß ich am heu⸗ 
tigen Tage in meinem Hotel eine Trinkhalle eröffne. — Indem ich neben gutem, 
friſchem Soda⸗ und Selterwaſſer auch für eine geſchmackvolle Einrichtung geſorgt 
habe, bitte ich um geneigte Beachtung. 4625] Robert Hö 


örder. 
Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacce, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
A die befannte hi # Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Steppdecken, 


in Kattun, Purpur, T t und Seide, ſind in großer Auswahl zu 
den lach Prei en 125 uns vorräthig. 14617 
Ring 46, 


Gebrüder Cohnſtädt, Naſchmarktſeite. 


mit 


[4579] 


lage und iſt durch alle uc 8. zu 


Franco⸗Einſendung des 
4652 


So eben erſchien in zweiter billiger Au 


beziehen, in Breslau durch Joh. Urban 1 
Kern, Ring Nr. 2, 3 [4656] iR 
Der herzogl, Park in Sagan. 
Ein Wegweiſer für Fremde und eine Dar⸗ er) 

ſtellung ſeiner Entſtehung, Fortbildung und 5 
Unterhaltung. Nebſt einem colorirten Plane 
des Parkes in größtem Folio. 
Von Oscar Teichert. 

Preis 25 Sgr.) 

Julien's Buchhandlung 

(J. Crüſemann). 


Fa.ür alle Militärs. 5 
Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in 
Breslau, iſt ſoeben erſchienen: nd Fi; 
WAzemar, Oberſt, Baron, Theorie 
der Kämpfe mit dem Bayonnet, ange: 
nommen im Noe 1859 von der italieniſchen 
Armee unter Napoleon III. Deutſch von 
R. Stein, Lieutn. im 22. Infant.⸗Regim. 
gr. 8. geh. 6 Sgr. 
Ar —— — TE CE TE 


Amtliche Anzeigen. 


Befauntmachung, [769] 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufleute Schroeder und Schaeffer zu 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord ein Termin auf 

den 3. Juli 1860, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im er⸗ 

ſten Stocke des Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs: Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 2 55 Be) | 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abjonder '# 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 13. Juni 1860. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der — des Konkurſes: gez. Költſch. 


Bekanutmachung. 770 
Konkurs ⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilung J. 
Den 18. Juni 1860, Nachmitt. 12% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Tapezirers und N 
Tapetenhändlers Theodor Fiſcher (Fim 
Carl Fiſcher), Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18 
hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 1 
auf den 14. Juni 1860 1 
feſtgeſetzt worden. MM 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinsz, Karlsplagß 
Nr. 1 hier, beſtellt. I 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer 
den aufgefordert, in dem au 
den 28. Juni 1860, Mittags 12 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗Aſſeſſor 
Tietze, im Berathungszimmer im J. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes RE 
anberaumten Termine die Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern | 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. E 
II. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird auf? 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 1 
bis zum 20. Juli 1860 e ze, 


Sagan, 


Narr. u 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe #5 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. =’; 
fandinhaber und andere mit benjelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld? 
ners haben von den in ihrem Beſitz befinde 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. x 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Tauenzien⸗ Straße Nr. 63 und an der 7 
Bahnhofsſtraße unter Nr. 6 belegenen, auf 
37,251 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund? 
ſtücks haben wir einen Termin auf = 
den 3. Okt. 1860, Vorm. 11% Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Hau 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
pruch bei uns anzumelden. 12 
Breslau, den 2. März 1860. 1 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


—— h 
Nothwendiger Verkauf. [765] 
Das zu Probotſchine, Kreis Breslau, sud 
Nr. 5 belegene, dem 2 ann Gottlo 
Hildebrandt gehörige Bauergut, abgeſchätzt 
auf 7681 Thlr. 11 Sgr. zufolge der nebſt 
ee in der Regiſtratur einzu: BI 
ehenden Taxe, ſoll x A 
am Freitag den 4. Jannar 18861, 
Vormitt. 11 Uhr, vor dem Herrn Aſſeſſor 
v. Bergen an ordentlicher Gerichtsſtelle 
im Parteienzimmer Nr. 2, = 
ſubhaſtirt werden. 8 F 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 5. Juni 1860. 2 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 
Bekanntmachung. zu 
Wir beſtimmen, daß diejenigen für das 2te 
Semeſter d. J. ausgeſchriebenen Löf en 
tigen, welche den Dienſt nicht in Perſon 
thun, die anzunehmenden Stellvertreter im 
de Sicherungsamt, Keren e 10 
rliche ii 


] 


] 


* 


r.7 vorſtellen laſſen, damit deren körpe 
Tüchtigkeit geprüft werden kann. iM 
Sollten die Pflichtigen es vorziehen, gegen 
eine Geldzahlung, welche wir auf Einen Tha: 
ler feſtſetzen die Stellvertretung durch das 
e beſorgen zu laſſen, ſo erwar⸗ 
ten wir die Anmeldung dort bis ſpäteſtens 
den 30. d. Mts. 71 
Breslau, den 1. Juni 1860. Be: 
Der Magiſtrat. Abth. II. 


1764] Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeldhebeſtelle zum letzten 
Heller bei Breslau, mit der Hebebefugniß 
von 1% Meilen, ſoll vom 1. September 
di. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
Donnerſtag den 19. Juli d. J. 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in unſerm 
Geſchäftslokale, Werderſtraße Nr. 28, anbe⸗ 
raumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter im Ter⸗ 
min eine Kaution vou 300 Thlr. zu er⸗ 
legen hat. h i 
Die Verpachtungsbedingungen können bei 
uns und im Sekretariat des königl. Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktorats, Wallſtraße Nr. 4 
während der Dienſtſtunden 2 1 werden, 
Breslau, den 16. Juni 1860. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[758] Bekanntmachung. 5 
Die Gebäude des Grundſtücks Graben 29 


ſollen i 
| Juni d. J. Nachm. 5 Uhr 


= 


2 


am 22. \ 
in dem Bureau VII. des Rathhauſes zum Ab⸗ 
bruch verſteigert werden. 
5 Wegen Beſichtigung der Gebäude hat man 
ſich an den Stadtverordneten Herrn Seidel 
H (Breiteſtr. 13) zu wenden. ; 
Die Bedingungen hängen in der Rathsdie⸗ 
nerſtube aus. - 
Breslau, den 13. Juni 1860. 8 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


= Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abtheilung. 315] 

Zaum nothwendigen Verkaufe des dem Schnei⸗ 
dermeiſter Carl Hohlfeld gehörigen, im 
Hypothekenbuche der Stadt Liegnitz sub Nr. 395 
eingetragenen Hauſes, abgeſchätzt auf 7381 Thlr., 
ſteht Termin au 5 
am 8. Okt. 1880 Mittags 12 Uhr 
in unſerm Parteien⸗Zimmer, Bäckerſtr. 12 an. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Zu dieſem Termine wird die dem Aufent⸗ 
alte nach unbekannte Gläubigerin, verehe⸗ 
ichte Oberförſter Triepke, Thereſe geborne 
Rauanetaus Liegnitz, hierdurch vorgeladen. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


[767] Bau⸗Verdingung. ö 
Die 1 und Zimmerarbei⸗ 
ten bei Erneuerung des Belages auf der Brücke 

über den Oberkanal der Bürgerwerderſchleuſe 
in Breslau, veranſchlagt auf 301 Thlr. 3 Sgr. 
9 Pf., ſollen an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden, und iſt hierzu ein Licitations⸗ 
* Termin auf 


— 


a 


Montag den 25. Juni d. J. 
Vormittags 10 Uhr, ; 
in der Wohnung des Unterzeichneten, Palm⸗ 
ſtraße in „Wilhelmsruh“, angeſetzt. Unter⸗ 


nehmungsluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß Anſchlag und Bedin⸗ 
gungen ſchon vorher daſelbſt eingeſehen wer⸗ 
den konnen. 
Breslau, den 16. Juni 1860. 
In Vertretung des Waſſerbau⸗Inſpektors, 
der Baumeiſter Krah. 
[ee] 
nit- 


Nothwendiger Verkauf. 
eb. 


Die der Wittwe Maria Eliſabeth 
Pohl, gehörige ale Nr. 7 zu Lehm⸗ 


tel, fruher verw. geweſene Kremſe, 
gruben, abgeſchätzt auf 21,480 Thlr. 10 Sgr. 
6 Pf. 5 ge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 
am Freitag den 28. Dezember 1860, 
Vormitt. 11 Uhr vor dem Herrn Kreisge⸗ 
rrichts⸗Rath Reimelt an ordentlicher Ge⸗ 
frlaichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. . 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 6. Juni 1860. ; 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 
1768] olzverkauf. 
; ap den 77 Juli Vormittags 9 Uhr 


Schußdiftritt Seidlih 64 Kl. fichten Scheit⸗ 
Aſt⸗, 3 Stockholz öffentlich meiſtbietend ge⸗ 


Juni 1860, 
foͤrſter Middeldorpf. 


Auktion. 
Donnerſtag, den 21. d. M. von 10 Uhr an 
ſollen Schuhbrücke 47 aus der Gemäldeſamm⸗ 
lung des verſtorbenen Stadtrath Wittig 
einige werthvolle Oelgemälde älterer und neue⸗ 
rer Meiſter, Landſchaften, Genrebilder, zwei 


—— — —iäi —yt. —4:ꝛ3ßÜr¶ꝛꝛC¶ʃ(u 

Nach dem Beſchluß der General⸗Verſamm⸗ 
ung des Schleſ. Central⸗Vereins zur Verede⸗ 
ung des Hausfederviehs, ſoll das demſelben 
e Beige Grundſtück, Gellhorngaſſe 4, be 
5 f end aus 6} orgen Gartenland, . 

und Wirthſchaftsgebäude und dem für die 
Muſter⸗Zucht⸗Anſtalt neu errichteten Glas⸗ 
auſe, bei Anzahlung von 3—4000 Thlr. ſo⸗ 
fort aus freier Hand verkauft werden. Di⸗ 
rekte Gebote werden im Comptoir der Herren 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28, ange⸗ 
nommen, auch wird daſelbſt auf Anfragen nä⸗ 
here Auskunft mündlich ertheilt. 74004 
10 5 Der Vorſtand. 


Für Mehl⸗Conſumenten 


die ergebene Anzeige, daß ich von heute ab 
für eine Wiener Dampf⸗Mehl⸗Mühle 
eine Niederlage bei mir errichtet habe und 
in den Stand geſetzt bin, bei Lieferung der 
beſten Waare die billigſten Preiſe zu ſtellen. 
* den 15. Juni 1860. 


1. Wittke, 
Tauenzienſtraße Nr. 72 a. 


5 2 
BER 
21 

2 


Wohn⸗ : 


Nen N 
ee ee e 
ß Be Arewendt & Granier ; 

5 (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 
mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. [2850] 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 


DNA- es- ede ene 
SEE RER E 5 12 
Dre Zu 2 Doz Ep D07 Doz Do De 


Nutzvieh Auktion. 


Sonnabend, den 23. d. M. Nachm. 3 Uhr 
ſollen auf meinem Gute Gallowitz, 2 Meilen 
von Breslau, einige 20 Stück Nutzkühe, ein 
Bulle und mehrere Stück Jungvieh, größten⸗ 
theils von der Egerländer⸗Race, die ich ſelbſt 
im Jahre 1845 von dort eingeführt und rein 
fortgezüchtet habe, wegen Wirthſchaftsverände⸗ 
rung meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 5605 

Gallowitz, den 12. Juni 1860. 

E. v. Lieres, Landes ⸗Aelteſter. 


Auf den 25. d. Mts. Vormittag 9 Uhr ab, 
werden im herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Oklitz bei Mettkau, Kreis Neumarkt, wegen 
Wohnungs⸗Veränderung verſchiedene Möbel, 
ein Flügel⸗Inſtrument, Schlitten, Wagen, 
Hausgeräthe und Pferdegeſchirre, gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verſteigert 
werden. Oklitz, den 16. Juni 1860. [4637] 


15,000 Thlr. erſte Hypothek zu 5% 


Zinſen, gleich hinter 
2426 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf., eingetragener alter 
Landſchaft auf ein ſchönes Rittergut im Her⸗ 
zogthum Poſen, in der Nähe von Chauſſeen 
und Eiſenbahn, iſt ſofort zu cediren. Dem 
Inhaber der Hypothek iſt ein Geſchäft geboten, 
wo baares Geld erforderlich iſt. Die neue 
Taxe 70,000 Thlr.; zu erfragen durch porto⸗ 
freie Briefe bei A. Tillgner in Rawicz. 


a verkaufen oder zu verpachten. 

In einer belebten Kreiſtart O. ⸗S. iſt Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber ein maſſives gut ge⸗ 
bautes Haus mit diverſen Nebengebäuden 
und Spezerei⸗Einrichtung, am Marktplatz ſehr 
gut gelegen, mit außerordentlich vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen bald zu verkaufen oder zu 
verpachten. fferten franco A. C. A. poste 
restante Falkenberg O.⸗S. [4639] 


& abe e lan 
Ein zahlungsfähiger Mann ſucht zu Jo⸗ 
hanni oder Michaeli eine Gaſtwirthſchaft mit 
Acker zu pachten. Offerten franco A. C. A. 
poste rest. Falkenberg O.⸗S. [4640] 


Verkauf eines Gaſthofs. 


Am 5. Juli d. J., von 0 11 Uhr 
ab, wird der ehem. Theophil Heilbornſche 
Gaſthof Nr. 133/134 Stadt Beuthen Ober⸗ 
ſchleſien, abgeſchätzt auf 26,402 Thlr. 12 Sgr. 
der f., mit dem vorhandenen Inventar an 
er 
daſelbſt in Folge nothwendiger Subhaſtation 
verkauft. [4641] 
Beuthen OS., den 15. Juni 1860, 


Reeler billiger Verkauf. 

In einer bedeutenden Provinzialſtadt an 
der Eiſenbahn nahe bei Berlin ſoll ein gro⸗ 
ßes ſehr rentables Haus aus freier Hand 
verkauft werden. Nähere Auskunft ertheilt 
der Buchbalter Dex in Breslau, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße 65. [5864] 
gr Gutspacht wird geſucht, zu deren 

Uebernahme 1000 —1500 Thaler erforder: 
lich find. Frankirte Anträge sub F. P. mit 
Angabe der Pachtbedingungen übernimmt und 
befördert die Expedition der Bresl. Ztg. [4498] 
Apotheken Verlegung. 
25 Einem hochgeehrten Publikum die 
& ergebene Anzeige, daß ich die Uni⸗ 
verſitäts⸗ Apotheke von der 
Schmiedebrücke in das Deutſche 
Bes Alte Taſchenſtraße 
Nr. 20, verlegt habe, und dieſelbe 
z zur geneigten Beachtung beſtens em⸗ 
pfehle. [5822] Carl Sckeyde.; 


Gg. Riehle in München 


empfiehlt ein ſtets reichhaltiges Lager 


Kochler oder Jagd⸗Joppen, 


und werden auch nach eingeſandten Maßen 
angefertigt in grau, braun und naturfarbigen 
Jagd⸗Stoffen von 2½ — 5 Thlr., in grauen 
und braunen Tuchen oder Bukskins von 5 
bis 10 Thlr., in ſchwerem tyroler Tuche oder 
in feineren Stoffen von 8—12 Thlr. 

Briefe werden franco erbeten. Abſendung 
gegen Nachnahme. [4651] 
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ucht wirt 8 König 
Polen, ein Schweizer 


0 
reich Käſe⸗ 


m 
zur 
fabrication, welchem täglich 200 Quart 


Milch zur Verarbeitung gegeben werden 
können. Nähere Bedingungen ſind 


zu 
erfragen bei Moritz 32. 


Sachs, Ring! 


Gutsverpachtung. 


Ein Gut in Niederſchleſien mit 1200 
Meg. Ackerland, 300 M. ſchönen Wieſen, iſt 
auf 18 Jahre für einen ſehr mäßigen Preis 
zu verpachten, durch den Oekonomie⸗Inſpektor 
Eugen Wendriner, Breslau, Gartenſtr. 36. 
Zur Uebernahme ſind 12 bis 000 

5861] 


erforderlich, 


A. Felhtan, 


Wagen: Fabrifant in Freiburg i. Schl., 
empfiehlt eine Auswahl 5 — unter Ga⸗ 
rantie gearbeiteter Wagen, als: ganz gedeckte 
Tafelwagen, halb und ganz gedeckte Aufſatz⸗ 
Chaiſen, offene und Wee Spazier⸗ 
Wagen zu den ſolideſten Preiſen. Alte Wagen 
werden mit angenommen und jede Reparatur 


ſowie beſte Lackirung wird auf's Schnellſte] S 
14499 


beſorgt. 


erichisſtelle des königl. Kreis⸗Gerichts Ei 


8 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
der Baier.⸗Hypotheken⸗ und Wechſel⸗Bank in München. 


Nachdem nunmehr die Publikation der der obigen Anſtalt laut Reſeript des Herrn Miniſters des Innern Excell. unterm 
16. Dezember a. p. für den Umfang der preußiſchen Monarchie ertheilten Conceſſion erfolgt iſt, bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Herrn W. Reinhold in Breslau die General⸗Agentnur für die preuß. 
Provinz Schlefien übertragen haben. RR 
Wir erlauben uns noch darauf hinzuweiſen, daß die Bank von ihrem vollſtändig und baar eingezahlten Kapita 
ſtock von Zwanzig Millionen Gulden für ihre Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Drei Millionen Gulden unter al 
hat, denen noch ein bereits eomplettirter Reſervefonds von Einer Million Gulden als Garantie⸗Kapit 
hinzutritt. Berlin im Juni 1860. 


Die Sub-⸗Direction der Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt 
der Baier.⸗Hypotheken⸗ und Wechſel⸗Bank. 
Franz Michaelis, 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit den Gr 
ſchäften für den Umfang der Provinz Schlefien bereits begonnen habe und empfehle ich das durch mich vertretene Inftitut für 
Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf alle beweglichen Gegenſtände, ſo wie auf ſolche Immobilien, 
deren Uebernahme der Bank geſetzlich geſtattet iſt, zur recht fleißigen und vertrauensvollen Benutzung. 4 

Ich bemerke noch, daß ich zur ſelbſtändigen Ausfertigung der Dokumente bevollmächtigt bin; dieſelbe wird ſtets mit N 
möglichſter Promptitüde geſchehen und erfolgt die unentgeltliche Aushändigung der Grundbeſtimmungen, Proſpecte und Anträge 
durch alle Haupt: und Special⸗Agenten meines Bezirkes, deren Namen ich mir vorbehalte, bekannt zu machen, ſowie im Bürens 
des Unterzeichneten: Altbüßer⸗Straße Nr. 7. 4669] 5 


Breslau, den 18. Juni 1860. Der General⸗Agent: W. Reinholdt. . 0 
Kammwollflämmerei⸗ und Spinnerei⸗Verlauf. Seine mom wind ff n le 


f g a geliiher Religion, wird fir ein biefige® 

Die den Herren Gebrüder Schilbach gehörige Kammwollkämmerei und Spinnerei am | Gutta⸗Percha⸗Geſchäft verlangt. Das Nähere 
Hirſchſtein zu Roitzſchau mit den dazu gehörigen Immobilien an Gebäuden, Gärten, el: bei dem Börſen⸗Beamten Schnitzer. 5 
dern, Wieſen, dem in den Göltzſchfluß eingebauten ſteinernem Wehre, und den durch ſolches Tür eine bemitche Fündwaaren⸗Fabrit wii i 
abgeleiteten Waſſergraben, mit ſämmtlichen Kämmerei und Spinnerei⸗Maſchinen, Utenſilien 2 eine chemiſche — . de ue 
und Werkzeugen, ſollen durch den Unterzeichneten, auf Antrag der Beſitzer freiwillig im | Fan ein. erfahrener Werkführer, der 


A 
J 


Eine große 
zum J. Juli, iſt für 
Nr. 38 zu vermiethen. 


eng Nr. 8, im Hinterhauſe 3 Treppen, 
wird Wäſche zum Sticken vorgezeichnet. 


ltbüſſerſtraße Nr. 32 iſt ein freundlich 
A aße ee zu A: 15855 


Wesen Todesfalls des Beſitzers ſteht in 
Schwentnig bei Zobten a. B. ein Reit 
pferd, 5° 2”, Stute, militärfromm und gut 
geritten, zu dem feſten Preis von 40 Frie- 
drichsd'or, zum Verkauf. Etwaige Anfragen 
hierüber beantwortet das Wirthſchaftsamt. 

— 


Nikolaiſtraſſe Nr. 73, 
Ba nahe am Ringe, [5800] 
iſt die 1. Etage zu vermiethen und bald oder 
zu Johanni zu beziehen. 


oder Selterwaſſer⸗Pulver, 
das franz. origin. Packet zu 20 Flaſchen 15 Sgr. 


Soda Pou ders 


oder Sodawaſſer⸗Pulver, 
das Original⸗Packet zu 12 Flaſchen 10 Sgr. 


Himbeer⸗ u. Limonaden⸗Stangen 


zu 1 Quart ausreichend, die Stange 4 Sgr. 


monaden⸗ZJucker, 
das Packet 4 und 2 Sgr. [4650] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Oſtfrieſiſches Rindvieh. 


Das in den Zeitungen bereits zum Verkauf 
geſtellte Stamm⸗Nutzvieh iſt im Ganzen nicht 
verkauft worden. Daſſelbe ſoll daher im Ein⸗ 
zelnen meiſtbietend Montag den 25. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr, hier verkauft werden. 
Angeld iſt pro Stück 10 Thlr. zu zahlen. 
Abholung des Rindviehes und die Bezahlung 
des übrigen Kaufgeldes folgt nach Verabre⸗ 
dung. Der Stamm beſteht aus: 1 Stier, 
16 jungen Kühen und 6 Kalben. 

Sackerau bei Hundsfeld, 18. Juni 1860. 

[4659] D 
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— ni — 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 18 Juni 1860. 

feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 84— 89 71-75 Sgr. 
dito gelber 84— 87 70—74 

Roggen 59— 61 
Gerſte. 48— 52 
32— 33 
55— 58 52 


9 2 2 I $ 1 a 
Einzelnen oder auch im Ganzen verfteigert werden. Zeugniſſe und Empfehlungen aufzuweiſen 25 
Wenn nun hierzu kommender 18. Juli d. J. anberaumt worden iſt, fo werden geſucht. Der Antritt kann, ſofort erfolgen 
und in den genannten Fabritgebäuden perfönli zu erſcheinen, ihre Zahlungsfähigkeit auf die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Erfordern nachzuweiſen, ihre Gebote zu thun, und daß die feilzubietenden Gegenſtände dem Eid. unverpeiratheten Wirth | chafte⸗ 
zugeſchlagen werden, ſich zu gewärtigen. er = 
Um aber Jedem, der Intereſſe daran hat, ſchon früher von dem genauen Beſtand der Schreiber bedarf das Dominium Sg 
gramm auf frankirtes Verlangen franco zugeſendet erhalten, und wird hier nur noch be⸗ ; : m⸗ 
merkt, daß dieſes Etabliſſement in ganz gutem Stand, ſehr ſchön und romantiſch im Göltzſch⸗ Eiter, 20 Jah alt, Wer Miene ge len 
hof Reichenbach gelegen iſt, und daß die Maſchinen nach den neueſten Syſtemen gebaut ſind. Jahre ſeinem Wirkun ; } 
0 5 8 I gskreiſe entzogen, ſuch 
Reichenbach, den 27. Mai 1860. 4645] v. Beutler. ein Unterkommen als Wſehſchu zebra a 
den und angenehmen Geträuken, auf Reifen, Bahn: durch Kieslig in Berlin, [einer Fabrik bald oder zum 1. Oktober d. J. 
Landpartien und Haushaltungen zu empfehlen: Adalbertſtraße Nr. 3, — nur | Hierauf Reflektirenden ertheilt nähere Auskunft 
Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt Sormobuung a 
in Charlottenburg bei Berlin, : ei * 
reizende geſunde Lage; herrliche Promenaden; 
Aufnahme von Patienten aller Art, insbe⸗ 
D 
Chambres garni's 
von 
Ferdinand Albrecht 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum mit ſeinen in ſeinem Hauſe für dieſen 
die aufmerkſame billige Bedienung wird jeder 
Anforderung entſprechen. 460] 
Großes Hotel mit herrlicher Ausſicht, in der 
günſtigſten Lage der Stadt, ganz nahe ſämmt⸗ 
empfiehlt ſich geehrten Familien und Herrn 
Geſchafts-Reiſenden durch ſeine u und 


Kaufluſtige hierdurch geladen, am gedachten 2 Vormittags 11 Uhr an Ort und Stelle | Srankirte Adreſſen unter 2. E. übernimmt 
BERN g Pe 
Meiſtbietenden unter den zuvor bekannt zu machenden Bedingungen nach Befinden werden Beamten und einen Wirtzſchaß; 
Sache zu unterrichten, To können Intereſſenten von heute an von mir ein genaues Pro⸗ bei Hundsfeld. 
thal, eine halbe Stunde oberhalb der großen Eiſenbahnbrücke, ſowie Stunde vom Bahn⸗ nn t, durch die Mobilmachung im vorigen 
Bur ſchnellen Bereitung von fühlen: werden unentgeltlich befeitigt oder Rechnungsführer oder Aufjeher in irgend 
P FT dre Fevre ſchmerzen Emballage iſt zu vergüten. der Paſtor Hollſtein in Driebitz bei Frauſtadt. 0 
— — — . I — 
Mühlenſtraße 16/7, [4587] 
ſondere Nervenkranken. Dr. Ed. Preiß. 
in Berlin, Friedrichſtr. 72, nahe den Linden, 
Zweck neu und elegant eingerichteten Zimmern; 
＋ * 
Hotel de Paris in Dresden. 
licher Bahnhöfe und aller Sehenswürdigleiten, 
gute Bewirthung beſtens. 4505] 


as Dominium. 


Schafpieh⸗Verkauf. 


Bei dem Dom. Quickendorf, Kreis Fran⸗ 
kenſtein, ſtehen 200 Stück Brackſchöpſe (ſtar⸗ 
kes Vieh) zum Verkauf. 4638] 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Zur Düngung 


offeriren wir unſer bekanntes reines und 
feingemahlenes Napskuchenmehl, ſo⸗ 
wohl bald zu empfangen oder auf ſpätere Lie⸗ 
an 
42 


Eine Schmiede mit ſämmtlichem Hand: 

werkszeug, 7 Morgen Acker, im beſten 
Zuſtande, neuen Gebäuden und Viehbeſtand, 
oder auch ohne letzteren, iſt zu verkaufen in 
Kodlewe bei Gellendorf. [5858] 


„ : — TEE EEE a 
Ein bis zwei Aſſortimentes werden auf 

Lohnſpinnerei von ordinärem wollenen 
Garne zu beſchäftigen geſucht. Adreſſen ab⸗ 
zugeben in Breslau Gartenſtraße Nr. 21 b. 
bei Herrn Friedeberg. [5865] 


(ir geprüfte Erzieherin, muſikaliſch, im 
Beſitz guter Zeugniſſe, wünſcht in der 
Grammatik und Konverſation, der franz. und 
1 Sprache, auch in den Realien, bei 
ſich oder auswärts, noch einige Privatſtunden 


16. u. 7. Juni Abs. 10 U. Mg. GU. Nchm. u. 
Luftdruck bei 0 27/5 29 27556 2775/86 
Luftwärme ＋ 11,1 7 10,8 7 11,6 
Thaupunkt ＋ 10,5 + 10,1 90 
e 96pCt. apt. SlpCt. 

in 


PN} Di 
Wetter bed. Regen bed. Regen überwöoͤlkt 
Wärme der Oder + 145 


17. u. 18. Juni Ab3.10U, Mg. 6U. Nhm.2U, 
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2 
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* 
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ferungen. Näheres in unſerem 
Herrenſtraße Nr. 27. 


Moritz Werther u. Sohn. zu geben. Nähere Auskunft ertheilt gütigſt: 


ee e eee ee eee en. Na unft 5 10% Pd 77577 N 
3 ‘a | Herr Konſiſtorialrath Heinrich, past. prim. 1 EL 
Auf dem großen Gute in Domslau iſt zu St. Maria-Magdalena und Herr Subfenior Ae „ 174 
zum 1. Oktober d. J. die Milch von Herbſtein zu St. Eliſabet. 15856 . . gr ) 
40 Küh verpachten [5798] r Dunſtſättigung 88pCt. 78pCt. 40 pt. 
ühen zu verpachten. * einen un Je be b Di - . eu 
Fur 3 uwelen, Y erlen, Gold u. ſu as Dominium Fröbeln bei Löwen zum Wetter wolkig Sonnenbl. 9 ir 


baldigen Antritt. [4644] J Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 18. Juni 1860. Amtliche Notirungen. 


Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


Beſten dreifachen Eſſig⸗ Sprit, Weehsel-Course, St.-Schuld-Sch. 3 84% B. Freib. Pr.-Obl, 44 — 
in Partien, fo wie in einzelnen Orboftge: | Amsterdam k. S. 141% G. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind. Pr. |4 | 80% B. 
bind offeri a 5 ½% Thlr. [4234] Ait zus 2M. 140 4 G. dito dito 4 — Fr. - W. -Nordb. 4 — 
inden, offeriren 5 Th 8 0 4 
" 0 C Hamburg . . . k. S. 150% bz. Posen. Pfandb. 4 100 4 B. Mecklenburger 4 — 
Gebrüder Levy U. Co. co 2M. 149% bz. dito Kreditsch 4 | 89% B. Neisse Briegerſ4 | 55% B. 
ge . . . k. S.] — dito dito 3½ 92 B. ie e e 4 — 
22 f dito . 351. 6. 17% 6. Schles. Pfandb. ito Prior. 4 — 
Bairiſch La er⸗Bier, Paris . . 2 l. 78 bz. | 1000 Thir. 3½ 87% B dito Ser. IV. 5 — 
Ei 5 1 S Wien ö. W. 251. 77% . Schl Pfdb-Lt. A. 4, 97 % G.|| Oberschl.Lit. A. 3125 f B. 
vom iſe, à Kufe ! 2 gr., Krankfurt 201.86 18 be. | Schl.Pfdb.Li.B. 9 96% 6. dito Lit. 845 
d eine d billigen Abendtiſch im | Augsburg .. — dito dito == dito Lit. 0,13%)125% B. 
Free e der Gelohnale dffedt: ee | be dito dito C.A | 95%. G. dito Prior.-Ob.4 | 85% B. 
5 = 5 Re Gold und Papiergeld. Sch a 947 5 re Er 10 N a K 
euſcheſtraße, Hotel „zum rothen Haufe”. | Dukaten 94% en een B. dito di 4 G. 
— 35 0 Posener dito 92% B. Rheinische 4 er 
Gebrauchte Möbel und Betten ae 189 % B. Sebi. Pr.-Oblig.14%| 99% G. Kosel-Oderbrg.4 | 36% B. 
kauft zu höchſten Preiſen: [5869] nt 515 Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob.j4 — 
S. Brieger, e een Nr. 37, Oesterr. Währ.“ | 78% B. Polo. Pfandbr. 4 88% B. dito dito 476% - — 
gegenüber dem rothen Löwen. Met a 3 dito Stamm . 5 |:76% B 
m ——— — dito neue Em. — 4 * 
Ye biefige Grundſtücke find 1000 Xhlr.,| „ tenden Fonds. Pin. Schtz.- Ob — Oppl.-Tarnow. 4 | 32% B. 
1500 Thlr. 2000 hir. und 4000 Thlt. i Krak.-Ob.-Obl.( 44 7 85 : 
ſichere Hypotheken durch J. Wandel in kfeus. Anl. 185044 99% 0 Oest. Nat.-Ani ls | 61% B. N. Oest.-Loose — 
Breslau, Neue⸗Gaſſe 8, zu dergeben. [5872] dito „ 18524 @ i Minerva . . 9 3 
dio 1854 18564 Elsenbahn-Aetlen. Schles. Bank . 4 | 77%. G. 
Eine noch brauchbare Reibetrommel 8 dito 185905“ 104% G. W 2 jr | 83% B. Die Börsen- 
Ju a NE 5 9 = Präm.-Anl.18543%4|113% B. dito Pr.-Obl4 | 844 B. Commission. 


lauer Zeitung, 4668] Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Grab, Barth u, Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


